
  
    [image: Flammendes Schicksal]
  


  
    
      Flammendes Schicksal

      Sterne #3

    

    
      
        E. L. Todd

      

    

    
      Hartwick Publishing

    

  


  
    
      Hartwick Publishing

      Flammendes Schicksal

      Copyright © 2020 by E. L. Todd

      Alle Rechte vorbehalten.

      

      Kein Teil dieses Buchs darf ohne schriftliches Einverständnis des Verlags oder der Autorin in irgendeiner Form oder auf irgendeine elektronische oder mechanische Weise reproduziert werden, inklusive von Datenspeicherung und Datenabfragesystemen, mit Ausnahme von Rezensenten, die eine Rezension schreiben und darin kurze Passagen zitieren dürfen.

    

  


  
    
      
        
          
            1

          

          
            Charlotte

          

        

      

    

    
      Neil war weg.

      Ich saß in meinem Bett und mein großer Hund lag neben mir, um mich zu trösten. Sein Kinn ruhte auf meinem Oberschenkel und seine Augen öffneten sich gelegentlich, um nach mir zu sehen. Ohne dass ich auch nur ein Wort mit ihm sprach, wusste er irgendwie, dass etwas nicht stimmte. Er konnte es in der Luft fühlen, konnte meine negative Energie spüren.

      Es war ein seltsames Gefühl, über etwas so glücklich, aber auch so unglücklich zu sein. Nachdem ich akzeptiert hatte, dass ich unfruchtbar war, musste ich mich mit der Realität abfinden, dass ich niemals Kinder bekommen würde. Es war so niederschmetternd gewesen, zuzusehen, wie mein Traum sich in Luft auflöste und ich nichts dagegen tun konnte.

      Dieses Baby in mir zu haben, fühlte sich also wie ein Wunder an.

      Das größte Wunder meines Lebens.

      Ich stellte mir bereits vor, es großzuziehen, das Zimmer des Babys zu dekorieren, es rosa, wenn es ein Mädchen, und blau, wenn es ein Junge wäre, zu streichen. Die Tatsache, dass Neil der Vater war, brachte mich dazu, es noch mehr zu lieben, denn ich hatte dieses Baby mit dem Mann gezeugt, den ich liebte.

      Aber die Tatsache, dass Neil keine Kinder wollte, ruinierte mein Hochgefühl. Er wollte weder Ehe noch Kinder und würde drei Jahre lang weg sein. Er war jetzt in dieser Rakete und hatte keine Ahnung, dass sein Sohn oder seine Tochter in mir wuchs.

      Stacy war die Person, mit der ich normalerweise darüber sprechen würde, aber sie kam nicht in Frage. Sie und Vic würden eine voreingenommene Meinung über die Situation haben. In mir wuchs ihre Nichte oder ihr Neffe heran. Sie würden Neil wahrscheinlich eine Nachricht schicken und ihn informieren, und das würde ihn für die nächsten drei Jahre ablenken.

      Das konnte ich nicht zulassen.

      Ich wollte auch nicht, dass mein Baby einen Vater hatte, der es nicht um sich haben wollte. Ich wollte lieber, dass es eine alleinerziehende Mutter hatte, die glücklich war und es liebte, anstatt die Enttäuschung von Neil zu spüren.

      Neil war ein ehrenwerter Mann. Er würde sich der Herausforderung und der Verantwortung stellen. Er würde ein guter Vater sein, aber er würde mir auch übel nehmen, was passiert war. Ich hatte keine Verhütungsmittel genommen, weil ich gedacht hatte, dass ich nicht schwanger werden konnte. Es war alles meine Schuld und Neil wäre durch eine Schwangerschaft, die er nicht wollte, hier gefangen.

      Ich fühlte mich deswegen schuldig.

      Neil war seit drei Tagen weg, sodass meine Gefühle widersprüchlich waren. Ich war am Boden zerstört, dass er weg war, aber ich war auch glücklich darüber, dass ein Baby in mir wuchs.

      Mein Telefon lag auf der Bettdecke neben mir und ich bekam eine SMS von Kyle. Geht es dir gut?

      Ich hatte seit Monaten nichts von ihm gehört. Er hatte wahrscheinlich die Nachrichten gesehen und mitbekommen, dass Neil in dieser Rakete war. Er wusste, dass Neil drei Jahre lang weg sein würde, was für jeden, der den Lauf der Zeit nachvollziehen konnte, eine Ewigkeit war. Ich wollte immer noch nicht mit ihm sprechen, weil sich nichts geändert hatte. Ich wollte, dass Kyle mit seinem Leben weitermachte, dass er von dem Zauber befreit wurde, den ich offenbar über ihn gelegt hatte. Ich wollte, dass er eine Frau fand, die ihn wirklich liebte.

      Als ich nicht zurückschrieb, versuchte er nicht mehr, meine Aufmerksamkeit zu erregen.

      Er meldete sich nicht wieder.
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      Es war neun Uhr abends, als es an der Tür klingelte.

      Torpedo rannte den Flur hinunter und bellte laut zur Verteidigung seines Territoriums.

      Ich ging nicht zur Tür, wenn Fremde dort klingelten, vor allem nicht so spät am Abend, also nahm ich an, dass es jemand war, den ich kannte. Vielleicht war es Stacy, aber da sie ein Neugeborenes zu Hause hatte, schien das nicht plausibel zu sein. Oder es war Vic, aber er arbeitete schon früh am Morgen. Ich schaute durch das Guckloch und sah Kyle auf der anderen Seite der Tür.

      Verdammt.

      „Char, komm schon.“

      Ich konnte seine dunkelgrüne Jacke und sein schwarzes T-Shirt darunter sehen. Sein Haar war kürzer als das letzte Mal, als ich ihn gesehen hatte. Seine blauen Augen hatten die gleiche Farbe und den gleichen Ausdruck; leicht missmutig, aber auch schön.

      „Ich will nur sehen, ob es dir gut geht. Du hast mir nicht zurückgeschrieben.“

      Torpedo hörte auf zu wimmern, als er Kyles Stimme erkannte. Jetzt krallte er sich mit seinen Pfoten an der Tür fest und winselte.

      „Mir geht’s gut, Kyle. Bitte geh nach Hause.“

      „Charlotte, öffne die Tür, oder ich breche sie auf.“

      „Hör auf, so dramatisch zu sein.“

      „Ich werde dir zeigen, wie dramatisch ich sein kann...“

      Ich wusste, dass Kyle keine leeren Drohungen aussprach, also öffnete ich die Tür.

      Es regnete, aber die Veranda schützte ihn vor den Regentropfen. Seine Jacke war ein wenig nass geworden, als er von seinem Pickup die Einfahrt hinaufgegangen war. Die Feindseligkeit in seinen Augen verblasste langsam, als er mich ansah, und mit jeder Sekunde, die verging, wurde er besorgter. Ich war traurig über den Verlust eines anderen Mannes, aber er war trotzdem noch für mich da. „Du siehst nicht gut aus.“

      „Es ist nur eine schlechte Phase...“

      Er kam ins Haus, schloss die Tür hinter sich und schlang dann seine Arme um mich, um mir die wärmste, engste und liebevollste Umarmung zu geben, die ich je erhalten hatte. Seine kräftigen Arme legten sich um mich und drückten mich, sein Geruch umhüllte mich. Seine Hand legte sich an meinen Hinterkopf, dann seufzte er.

      Ich schloss meine Augen, weil es sich gut anfühlte, loszulassen... meinen von Kummer geplagten Körper sich entspannen zu lassen. Ich ließ jemanden mich halten, ließ jemanden das Gewicht tragen, das zu schwer geworden war, um es allein zu tragen. Es war schon so lange her, dass wir auch nur ein einfaches Gespräch geführt hatten, und ich hatte ihn so sehr vermisst, meinen besten Freund.

      Er hielt mich lange Zeit und genoss die Umarmung ebenso sehr wie ich.

      Als Torpedo ungeduldig wurde, winselte er.

      Kyle zog sich zurück und schenkte ihm dann etwas Aufmerksamkeit. „Erinnerst du dich noch an mich?“

      Torpedo bewegte sich mit wedelndem Schwanz an seine Brust, er war glücklich, Kyle wiederzusehen.

      Kyle kraule ihn hinter den Ohren, bevor er wieder aufstand.

      Ich hatte Tränen in den Augen, aber ich wischte sie schnell weg. Ich war froh, dass Kyle da war, denn ich hatte ihn so sehr vermisst. Doch ich war auch verärgert, dass Neil weg war. Er war wirklich irgendwo weit weg, wahrscheinlich schon hinter dem Mond.

      Kyle zog seine Jacke aus, ohne mich aus den Augen zu lassen. „Ich wünschte, es gäbe etwas, das ich tun könnte...“

      Ich verschränkte meine Arme vor der Brust und schüttelte den Kopf. „Du tust bereits etwas.“
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      Kyle saß neben mir auf der Couch, während draußen der Regen heftig niederprasselte. Seine Handflächen waren aneinandergelegt und er starrte auf seine Kaffeetasse auf dem Tisch. „Also... drei Jahre. Verdammt, das ist eine lange Zeit.“

      „Ich weiß. Wenn er überhaupt zurückkommt.“ Wenn Neil etwas zustoßen würde, wäre ich völlig am Boden zerstört. Ich würde nie in der Lage sein, es abzuschütteln und meine Tränen unter Kontrolle zu bringen. Ich würde bei der Beerdigung heftiger weinen als jeder andere... einschließlich seiner Mutter.

      „So darfst du nicht denken. Wir reden hier über Neil Crimson. Er ist brillant.“

      „Ich weiß... aber es könnte etwas schiefgehen.“

      „Und er wird es in Ordnung bringen. Hab etwas Vertrauen in den Kerl.“

      Ich rieb meine Handflächen aneinander und spürte, wie mein Herz vor Schmerz raste. „Ich habe Vertrauen in ihn. Es ist nur... ich liebe ihn. Es ist unmöglich, sich um den Mann, den man liebt, keine Sorgen zu machen.“

      „Ja, ich kann es mir vorstellen.“ Er schnappte sich seine Tasse und nahm einen Schluck. „Wie sieht dein Plan aus?“

      „Wie meinst du das?“

      „Wirst du auf ihn warten?“

      Ich drehte mich zu ihm um und sah ihn mit einem scheuen Blick an. „Kyle...“

      „Ich frage nicht, weil ich mir etwas für mich erhoffe. Ich frage dich als dein Freund, Charlotte. Das ist der einzige Grund, warum ich jetzt hier bin. Du solltest mich gut genug kennen, um mir das zu glauben.“

      „Nein, ich werde nicht auf ihn warten. Er hat klargemacht, dass Ehe und Kinder für ihn nicht in Frage kommen.“

      Kyle schüttelte leicht den Kopf, als ob er Neil für einen Idioten hielt.

      „Er hat gesagt, dass die NASA ihn wahrscheinlich an viele verschiedene Orte schicken würde, Florida und Kalifornien.“

      „Ich bewundere den Kerl dafür, dass er sich so engagiert für seinen Beruf einsetzt, aber es gibt noch mehr im Leben.“

      Ich zuckte mit den Achseln.

      Kyle wurde still und trank weiter seinen Kaffee. „Wie läuft es im Memorial?“

      „Gut. Es gefällt mir.“

      „Das glaube ich gern. Du hast eine Gehaltserhöhung bekommen. Ich habe gehört, dass ihre Sozialleistungen auch besser sind.“

      „Das sind sie.“ Und ich brauchte sie jetzt mehr denn je. „Wie läuft’s bei dir?“

      „Das Krankenhaus ist dasselbe. Sie haben dich durch ein neues Mädchen ersetzt, aber sie ist super langweilig.“

      „Vielleicht ist sie nur eine gute Arbeiterin, die nicht den ganzen Tag plaudert.“

      „Genau. Sie ist langweilig.“

      Ich kicherte. „Was gibt es sonst noch Neues bei dir?“

      „Eigentlich nichts. Ich bin im Fitnessstudio einer neuen Basketballgruppe beigetreten. Es sind ein paar Idioten dabei, aber ich ziele mit dem Ball einfach auf ihre Köpfe. Meine Familie hat eine Reise nach Louisiana zu einem Familientreffen unternommen. Das war ziemlich cool.“

      „Hattest du ein Date?“

      Er zuckte die Achseln. „Ich mache das mit den Dates nicht wirklich. Du kennst mich doch...“

      Er bevorzugte es, Frauen aufzureißen und nach einer Nacht zu verschwinden. „Hast du mit Lizzie geredet, seit du Schluss gemacht hast?“

      Er schüttelte den Kopf. „Sie war nicht die Richtige für mich.“

      „Sie ist eine Pole-Tänzerin. Ist das dein Traum?“

      Er lachte. „Es ist keine Voraussetzung, aber es hilft sicher.“

      Als ob überhaupt keine Zeit vergangen wäre, war alles zwischen Kyle und mir genauso, wie es früher gewesen war. Wir führten einfache Gespräche, die ganz unbeschwert waren. Es war gut, ihn an meiner Seite zu haben. Eine Sekunde lang dachte ich nicht daran, wie sehr ich Neil vermisste.

      „Was ist mit dir?“

      „Ob ich irgendwelche Verabredungen hatte?“, fragte ich ungläubig.

      „Nein“, sagte er mit einem Lächeln. „Aber hast du vor, es zu tun? Neil ist weg, also solltest du vielleicht weitermachen... je früher, desto besser.“

      Ich war nicht erpicht darauf, weiterzumachen. Selbst wenn Neil ein Mann war, den ich nie bekommen würde, erschien mir die Idee, mit jemand Neuem auszugehen und zu versuchen, eine Verbindung zu erzwingen, dumm. Außerdem... war ich schwanger. Ich würde für eine wirklich, wirklich lange Zeit kein Date mehr haben. „Nein, ich glaube, ich werde eine ganze Weile keine Dates mehr haben.“

      Er seufzte enttäuscht. „Char, dieser Typ hat schon so viel von deiner Zeit in Anspruch genommen. Davor war es Cameron. Du musst einen Kerl finden, der dir gibt, was du verdienst. Lass keinen der beiden Kerle einen weiteren Moment deines Lebens in Anspruch nehmen.“

      „Darum geht es nicht...“

      „Irgendwann verliebst du dich in einen neuen Mann. Das verspreche ich dir.“

      „Das ist auch nicht der Grund.“

      „Was dann?“, fragte er, seine Schulter berührte meine.

      Kyle würde es früher oder später herausfinden und mein Geheimnis bewahren, wenn ich ihn darum bitten würde. „Ich... ich bin schwanger.“

      Kyle war still, er atmete noch nicht einmal.

      Ich starrte geradeaus und wollte seine Reaktion nicht sehen.

      Er brauchte ganze dreißig Sekunden, um zu verarbeiten, was ich gesagt hatte. „Char... Was?“

      „Ich konnte es auch nicht glauben. Cameron hat mich vor ein paar Tagen angerufen und mir gesagt, dass ich nicht das Problem war... sondern er.“

      „Oh, verdammt“, sagte er mit einem sarkastischen Lachen. „Was für eine Wendung des Schicksals.“

      „Es ist ironisch, nicht wahr?“

      „Verdammt ironisch.“ Seine Hände kamen zusammen und er legte sie an seinen Mund. „Und Neil ist trotzdem gegangen?“

      „Er weiß es nicht... und ich bin mir nicht sicher, ob ich es ihm jemals sagen werde.“

      Er senkte langsam seine Hände und drehte sich zu mir um. „Char, der Kerl verdient es, es zu erfahren.“

      „Aber ich kann es ihm jetzt nicht sagen. Er befindet sich auf einer extrem gefährlichen Mission und diese Nachricht ist so überwältigend... Er hat jetzt keine Zeit, sich damit zu beschäftigen. Außerdem kann er sowieso nichts tun. Es ist besser, wenn er es nicht weiß.“

      „Und wenn er zurückkommt?“

      „Das Baby wird zwei sein und Neil will keine Kinder haben. Er sagt, es ist nichts für ihn.“

      „Vielleicht solltest du ihm die Möglichkeit geben, zu bleiben oder zu gehen.“

      „Ich kenne Neil“, sagte ich. „Er wird bleiben, weil er sich dazu verpflichtet fühlt, und das will ich nicht.“

      „Aber du kannst das nicht geheimhalten. Stacy und Vic werden es durchschauen.“

      „Ich weiß...“

      „Also musst du irgendwann reinen Tisch machen.“

      „Ich weiß...“ Es gab keinen Ausweg, es sei denn, ich fing an, mich mit jemand anderem zu verabreden und so zu tun, als wäre es sein Kind. Dann würde der Typ verschwinden und ich würde es allein großziehen. „Ich bin nicht sicher, was ich tun soll. Wenn ich dieses Baby einfach alleine aufziehen könnte, würde ich es tun. Ich will nicht, dass Neil hier ist, wenn er nicht wirklich hier sein will, und wenn ich ihn um mich habe, wird jede zukünftige Beziehung, die ich zu führen versuche, nicht funktionieren. Es ist einfach... kompliziert.“

      Kyle neigte den Kopf zur Seite und dachte lange über das nach, was ich gesagt hatte.

      Das Baby war noch nicht einmal da und mein Leben war schon völlig anders.

      Kyle drehte sich zu mir um und legte seine Unterarme auf die Knie. „Ich habe eine Idee.“

      „Was?“

      Er starrte mich lange Zeit an, sein Blick war ruhig. „Was, wenn wir so tun, als wäre es meins?“

      Ich starrte ihn mehrere Sekunden lang an und war völlig baff, weil ich nicht begreifen konnte, was er gerade gesagt hatte.

      „Du kannst Stacy sagen, dass wir angefangen haben, uns zu treffen, weil du einsam warst, und dann wird sie annehmen, dass das Baby von mir ist. Du wirst Neil nicht zwingen müssen, etwas zu tun, was er nicht will, und Vic und Stacy werden nichts merken.“

      Es war ein so lächerliches Angebot, dass ich nicht einmal antworten konnte. Mein Mund war offen, als ob Worte herauskommen wollten, aber ich konnte immer noch nichts sagen. Kyle bot mir einfach an, der Vater meines Kindes zu sein, ohne zweimal darüber nachzudenken, dass dies sein Leben für immer ändern würde. „Kyle... das ist verrückt.“

      „Ich denke nicht, dass es das ist.“

      „Das würde dich zum Vater eines Babys machen, das nicht deins ist. Das ist verrückt.“

      Er zuckte mit den Achseln. „Ich würde es lieben, als wäre es mein eigenes.“

      In diesem Moment verstand ich, wie sehr Kyle mich wirklich liebte, und dass er alles tun würde, um mit mir zusammen zu sein. Er würde sich mit der Hälfte meines Herzens zufrieden geben, da ich einen anderen Mann liebte, und er würde ein Kind haben wollen, das nicht einmal seins war. Nur jemand, der unsterblich verliebt ist, würde so etwas tun. Ich hatte die ganze Zeit mein Herz Männern geschenkt, die mich nicht liebten, obwohl es einen Mann gab, der immer an meiner Seite war und der für mich sterben würde. „Kyle...“ Meine Augen wurden feucht von dem Tsunami der Emotionen. „Ich kann dich das nicht tun lassen.“

      „Ich will es aber tun. Denn wenn ich dem zustimme, möchte ich im Gegenzug etwas dafür haben.“

      „Okay... Was?“

      Seine Augen blickten hin und her, als er in meine sah. „Dich.“

      Er wollte das Kind eines anderen als seines ausgeben, nur damit er mit mir zusammen sein konnte. Er wollte mich lieben, obwohl ich einen anderen liebte. Kyle war klug, sexy und toll... aber er wollte mit mir zusammen sein, statt mit all den anderen schönen Frauen auf der Welt.

      „Ich möchte, dass du mir eine Chance gibst – eine echte Chance. Wenn es nicht klappt, akzeptiere ich das. Ich werde meinen Teil der Abmachung trotzdem einhalten. Du bist nie mit mir ausgegangen, weil du Angst hattest, unsere Freundschaft zu ruinieren. Nun, das ist sowieso geschehen. Jetzt stelle ich mich an die Spitze der Schlange. Überspringe alle Arschlöcher, mit denen du dich verabreden würdest, und verabrede dich stattdessen mit mir.“

      „Zu Neils Verteidigung: Er war nie ein Arschloch...“

      „Er hat dich nicht geliebt und dich verlassen. Er ist ein Arschloch für mich. Also, ist das ein Ja?“

      „Äh... ich weiß nicht.“

      Kyle wandte seinen Blick aus dem Fenster, wo der Regen auf die Veranda tropfte. „Nimm dir etwas Zeit, um darüber nachzudenken. Es ist eine große Entscheidung. Fürs Protokoll: Ich denke immer noch, dass Neil das Recht hat, es zu erfahren. Aber wenn du es ihm nicht sagst, halte ich es für deine beste Option. Du musst das nicht alleine tun und weißt, dass ich das Baby lieben werde, als wäre es mein eigenes.“

      „Ich weiß, Kyle...“

      „Und du wirst endlich einen Mann haben, den du verdient hast.“

      Mein Körper fühlte sich nicht anders an, weil es so früh in der Schwangerschaft war, aber ich fühlte mich wie ein neuer Mensch. Ich fühlte mich wie eine Mutter ohne Kind, fühlte eine Verbindung zu dem kleinen Fötus in mir, der sich noch nicht einmal entwickelt hatte. „Kyle, ich bin im Moment nicht in der Lage, auch nur an einen anderen Typen zu denken. Aber wenn ich bereit bin, werde ich dir eine Chance geben. Ich sage das, weil du das nicht tun musst. Du musst kein Vater für dieses Kind sein, weil du denkst, es sei der einzige Weg, um mit mir zusammen zu sein. Ich werde es versuchen... irgendwann.“ Ich wusste, dass Kyle alles tun würde, um bei mir zu sein, also würde er die Verantwortung für dieses Kind übernehmen. Aber ich wollte nicht, dass er an einer Verpflichtung festhielt, die er auch nicht wollte. Vater des Kindes eines anderen Mannes zu sein, war nicht gerade romantisch.

      Er drehte sich zu mir um, sichtlich gerührt von dem, was ich gesagt hatte. „Ich wollte diese Worte schon lange von dir hören. Aber mein Angebot steht noch immer. Ich möchte das tun, wenn du mich haben willst. Wir beide werden großartige Eltern sein. Komm schon, denk darüber nach. Wir könnten dem Baby alles geben, was es braucht. Es würde sich glücklich schätzen, uns zu haben.“

      Als ich mir vorstellte, wie wir beide zusammenarbeiten würden, um das zu erreichen, betäubte das den Schmerz. Ich wurde ganz aufgeregt, als ich daran dachte, ein Kinderbett zu besorgen, das Kinderzimmer zu streichen und in die Arztpraxis zu gehen. Es war wie ein Traum, den ich nie für möglich gehalten hätte; eine Familie mit jemandem zu haben, den ich liebte. Es war vielleicht nicht genau das Bild, das ich mir vorgestellt hatte, aber es war trotzdem schön. „Gib mir etwas Zeit, darüber nachzudenken.“

      „In Ordnung.“ Seine Hand bewegte sich zu meiner und drückte sie.

      Ich war dankbar, dass ich Kyle in meinem Leben hatte, jemanden, der immer für mich da war, egal was passierte. Mein Mann hatte mich verlassen, als es schwierig wurde, und Neil war unfähig, mich zu lieben. Er hatte seine eigenen Prioritäten – und ich würde nie zu seinem Karrierepfad passen. Kyle war der einzige stabile Mann in meinem Leben. Ich verliebte mich immer wieder in die falschen Männer und ignorierte den einzigen, dem ich wirklich etwas bedeutete.

      Ich legte meine Wange an seine Schulter und drückte im Gegenzug seine Hand. „Danke.“

      „Ich bin immer für dich da, Char. Immer.“

      „Ich verdiene dich nicht.“

      Er bewegte seine Lippen zu meiner Stirn und küsste mich. „Doch, das tust du. Du hast mich schon immer verdient.“

    

  


  
    
      
        
          
            2

          

          
            Charlotte

          

        

      

    

    
      Ich wollte gerade gehen, um Mittagspause zu machen, als Vic mir eine SMS schrieb.

      Kann ich dich zum Mittagessen einladen?

      Ich wusste, dass er nur fragte, weil er sich Sorgen um mich machte, aber es war trotzdem süß. Klar. Du weißt doch, dass Essen immer besser schmeckt, wenn es umsonst ist.

      LOL. Wo möchtest du hingehen?

      Pizza.

      Gute Wahl. Bis gleich.

      Ich lief ein paar Blocks vom Labor zur Pizzeria und ging hinein. Vic saß bereits in einer Ecke mit zwei Eistees und einem Schild mit einer Nummer, sodass die Mitarbeiter wussten, wohin sie die Pizza bringen mussten, wenn sie fertig war. Er trug einen schwarzen Anzug mit passender Krawatte und sah toll aus. Er war ein unbestreitbar gut aussehender Mann, die Art von Mann, dem sich mehr Frauen anboten, als andere Menschen Flugblätter an Straßenecken angeboten bekamen. Aber ich hatte Vic nie auf diese Weise gesehen, weil er für mich wie ein Bruder war. Nun, Neil... das war eine andere Geschichte. „Was hast du bestellt?“

      „Eine Gemüsepizza für uns zum Teilen.“

      „Du hasst vegetarische Pizza.“

      Er zuckte die Achseln. „Peperoni und Würstchen sind zu fettig. Also, wie geht es dir?“

      Vic und ich standen uns so nahe, dass ich mein Geheimnis lüften wollte. Aber ihm die Wahrheit zu sagen, würde die Dinge nur komplizierter machen. Er würde es Neil erzählen und Neil würde für die nächsten drei Jahre gestresst sein. Es würde all seine Pläne für die Zukunft zunichtemachen. Je mehr ich über meine missliche Lage nachdachte, desto mehr schien es mir, dass es die beste Option war, Neil nichts zu sagen. Er wollte kein Vater sein und ich wollte keinen Vater für mein Baby, der das nicht sein wollte. Auf diese Weise war es so einfacher. Und wenn mein Kind alt genug wäre, um die Wahrheit zu erfahren, würde ich es ihm sagen. „Es geht mir gut. Ich vermisse ihn nur...“ Bei den Worten bekam ich einen Kloß im Hals. Ich trug im Bett immer noch sein T-Shirt und nahm die Halskette, die er mir geschenkt hatte, nie ab. Ein Teil von mir hoffte, dass er immer noch durch die Haustür kommen und mich küssen würde, als ob zwischen uns alles in Ordnung wäre. Ich hatte nicht gedacht, dass ich mich nach Cameron so sehr in jemand verlieben könnte, aber irgendwie liebte ich Neil noch mehr.

      „Ja... ich vermisse ihn auch.“ Er schaute auf seinen Eistee herunter und trank einen Schluck.

      „Hast du etwas von der NASA gehört?“

      Er schüttelte den Kopf. „Aber Neil sagt immer: Keine Neuigkeiten sind gute Neuigkeiten.“

      „Ja, das ist wahr. Wie ist die Arbeit?“

      Er zuckte mit den Achseln. „Nur ein Haufen Bullshit.“

      „Ich glaube nicht, dass es Bullshit ist, Leute zu verklagen.“

      „Oh, glaub mir, das ist alles, was es ist.“ Er trank noch einen Schluck und lehnte sich dann zurück, als die Pizza an den Tisch gebracht wurde. Er reichte mir einen Teller und nahm sich dann ein Stück. „Wie läuft’s im Labor?“

      „Ach, nur ein Haufen Bullshit.“

      Er lachte. „Dann kennst du das Gefühl.“

      „Nun... Kyle ist vor ein paar Tagen abends vorbeigekommen.“

      „Wirklich?“, fragte er. „Wow, er hat keine Zeit verschwendet, was?“

      „Er hat in den Nachrichten gesehen, dass Neil in den Weltraum geflogen ist und wollte nach mir sehen.“

      „Heißt das, ihr seid wieder Freunde?“

      „Ja, ich denke schon.“

      „Das ist gut. Stacy vermisst ihn. Und ich vermisse den Kerl auch.“

      Ich hatte ihn mehr vermisst als alle anderen.

      „Es war nett von ihm, nach dir zu sehen. Wir wissen alle, wie schwer das für dich ist.“

      „Ja... ich weiß nicht, warum ich mich immer in die falschen Typen verliebt habe.“

      Er aß ein paar Bissen, während er mich ansah. „Cameron war der falsche Typ. Ich bin nicht sicher, ob Neil in diese Kategorie fällt.“

      „Er ist ein Mann, mit dem ich nie zusammen sein werde, also ja, ich denke, das tut er. Du hattest recht, Vic. Ich hätte mich von ihm fernhalten sollen.“

      Er aß schweigend weiter, denn er wusste nicht, was er sonst noch sagen sollte.

      „Ich bereue unsere gemeinsame Zeit nicht. Er ist ein toller Mann und ich schätze mich glücklich, dass ich so lange mit ihm zusammen sein konnte. Aber es macht es noch schwerer, ihn zu verlieren. Wir waren so glücklich zusammen. Es war schön, sich vorzustellen, wie es wäre, mit ihm verheiratet zu sein. Vielleicht ist es also gut, dass er gegangen ist und so lange weg sein wird. Das wird mir erlauben, mit meinem Leben weiterzumachen.“

      „Ja... da hast du vermutlich recht.“

      Ich hatte es satt, über Neil zu reden. Es deprimierte mich. „Wie geht es Victor?“

      „Eine Scheiß-Maschine“, platzte er raus. „Er verbraucht so viele Windeln als wären es Taschentücher.“

      Ich lachte.

      „Aber er ist so verdammt süß. Es ist toll, einen Sohn zu haben. Ich hatte ein bisschen Angst davor, ein Kind zu haben, aber als ich ihn das erste Mal in den Arm genommen habe... war es nicht mehr so beängstigend. Ich wusste, ich muss einfach alles tun, was ich kann, um ihm ein gutes Leben zu ermöglichen, und dann wird alles gut gehen.“

      „Er ist wirklich bezaubernd.“ Ich fragte mich, wenn ich einen Sohn hätte, ob er genauso aussehen würde wie Neil. Victor sah seinem Vater so sehr ähnlich, dass jeder wusste, wessen Sohn er war. Wenn meinem Kind dasselbe passieren würde, könnte ich in Schwierigkeiten geraten.

      „Ich weiß. Jetzt will ich eine Tochter. Ich will ein kleines Mädchen, das wie Stacy aussieht... Aber das Problem ist dann, dass sie alle Jungen anziehen wird und ich sie erschießen muss.“

      „Du bist Anwalt. Du weißt, dass es illegal ist, Leute zu erschießen.“

      „Und ich weiß genau, wie ich eine Jury beeinflussen kann, also werde ich schon klarkommen.“

      Ich wusste nicht, ob er scherzte.

      „Möchtest du heute Abend zum Essen vorbeikommen?“, fragte Vic.

      Ich würde gerne Zeit mit ihnen verbringen, aber da es eine magische Zeit mit ihrem Baby war, wollte ich auf Distanz bleiben. „Ich habe heute Abend Pläne mit Kyle, aber danke für die Einladung.“ Ich hatte keine Pläne mit Kyle, aber wenn ich ihn wirklich als Vater meines Babys ausgeben wollte, musste ich das irgendwie plausibel erscheinen lassen.

      „In Ordnung. Aber du musst bald vorbeikommen. Wir vermissen dich.“

      „Ich weiß“, sagte ich mit einem Lächeln. „Ich vermisse euch auch.“
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      Als ich zu Hause war, verbrachte ich meine Zeit damit, die Marsmission zu googeln, um zu sehen, ob es irgendwelche öffentlichen Updates gab. Die einzige Information, die ich finden konnte, war, dass sie den Mond passiert hatten und tiefer in das Sonnensystem flogen. Neil war bereits weiter gereist als jeder andere Mensch zuvor.

      Das war schon eine Leistung an sich.

      Er gehörte mir nicht mehr, aber ich war immer noch stolz.

      Kyle schrieb mir eine SMS. Ich stehe vor deiner Tür.

      Warum?

      Ich habe Abendessen mitgebracht.

      Das schien ein bisschen anmaßend. Neil war noch nicht lange weg und ich würde viel Zeit brauchen, um mich an seine Abwesenheit zu gewöhnen. Kyle war wahrscheinlich glücklich darüber, dass er eine Chance bei mir hatte, egal was geschah, aber ich wollte nichts überstürzen. Neil war nicht mehr hier, aber ich war immer noch in ihn verliebt, sodass es sich falsch anfühlte, mit jemand anderem zusammen zu sein.

      Ich öffnete sichtlich verärgert die Tür. „Kyle, mir passt es nicht, dass du hier einfach hereinplatzt und alles übernimmst. Neil ist noch nicht lange weg und es wird noch eine Weile dauern...“

      „Char. Ich bin nur als Freund hier. Ich verspreche es dir.“ Er hielt eine braune Papiertüte voller Essen von einem Take-away hoch und sein aufrichtiger Gesichtsausdruck schien echt zu sein. „Du machst eine schwere Zeit durch und ich möchte dir helfen. Das einzige egoistische Interesse, das ich habe, ist, Zeit mit dir zu verbringen. Früher habe ich dich ständig bei der Arbeit gesehen, aber jetzt habe ich nicht einmal das. Du fehlst mir einfach.“

      Ich beruhigte mich.

      Er ließ sich selbst ins Haus und stellte das Essen auf den Tresen. „Ich mache einen Deal mit dir, in Ordnung?“ Er holte die Plastikbehälter heraus, in denen das italienische Essen war, das er geholt hatte. „Ich werde nie versuchen, etwas zu erreichen, bis du mir ausdrücklich sagst, dass du es willst.“

      Das würde mir die ganze Kontrolle geben, ich könnte mich entscheiden, ob und wann ich bereit war.

      Er schnappte sich zwei Gabeln aus der Schublade. „Also, ich dachte, du solltest einen Termin beim Arzt vereinbaren. Ich habe etwas nachgeforscht und einen tollen Entbindungsarzt in der Innenstadt von Houston gefunden. Ich könnte anrufen, wenn du willst.“

      Ich war noch nicht zum Arzt gegangen, aber ich wusste, dass ich es tun sollte. Das geschah wirklich und ich musste mit den Vorbereitungen beginnen. „Wenn du mir den Namen gibst, rufe ich selber an.“

      „In Ordnung.“ Er trug das Essen zum Esstisch und setzte sich mir gegenüber. „Wie war dein Tag?“

      „Vic hat mich zum Mittagessen eingeladen.“

      „Das war nett von ihm.“

      „Ja, ich weiß, dass er sich Sorgen um mich macht.“

      „Er ist ein guter Kerl. Ich habe ihn immer gemocht.“

      „Ich ihn auch. Stacy hat wirklich Glück.“ Sie hatte einen Ehemann, der loyal war. Er war so gut aussehend, dass man denken könnte, er würde sie ständig betrügen, weil er jederzeit eine Muschi bekommen konnte, aber er war ein ehrlicher und treuer Mann.

      „Und, stellt Memorial Leute ein?“

      „Du machst Witze, oder?"

      „Nein. Ich vermisse es, dich jeden Tag bei der Arbeit zu sehen. Die Tussi, die dich ersetzt hat, ist so langweilig, dass ich lieber woanders wäre.“

      „Wir haben auch nicht so viel miteinander gesprochen.“

      „Wovon redest du? Wir haben die ganze Zeit Witze gemacht. Und es war schön, dich einfach nur da zu haben, weißt du?“

      Es war nett, das zu sagen. „Ich vermisse es auch, mit dir zu arbeiten.“

      „Also, gibt es eine freie Stelle?“

      „Würdest du wirklich dort arbeiten wollen?“

      „Es ist die gleiche Anzahl von Stunden, aber mit besserer Bezahlung. Warum sollte ich es nicht tun?“

      „Ich schätze, es wäre schön, dich wieder jeden Tag bei der Arbeit zu sehen.“

      „Lass es uns tun.“ Er grub sich in seine Lasagne und verschlang sein Essen genau wie früher. „Und... hast du darüber nachgedacht, worüber wir gesprochen haben?“

      „Ja... aber ich habe noch keine Entscheidung getroffen.“

      Kyle sah sich sein Essen an und setzte mich nicht unter Druck. „Wie auch immer du dich entscheidest, ich würde dir trotzdem gerne helfen. Wenn du also willst, dass ich mit dir zum Arzt gehe oder so, lass es mich wissen.“

      „Danke... Ich weiß das zu schätzen.“
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      Kyle saß auf dem Stuhl in der Nähe des Untersuchungstisches, bekleidet mit einem Hemd und Jeans. Er betrachtete die Plakate an der Wand, die die Phasen während der gesamten Schwangerschaft zeigten, dann starrte er ein Modell auf dem Tisch an.

      Ich lag in meinem Untersuchungshemd auf dem Tisch, so nervös, dass mein Herz wie die Flügel eines Kolibris flatterte. Ich hatte Angst, dass es ein falsches Positivergebnis war, dass dieses Baby in meinem Bauch zu gut war, um wahr zu sein. Es war ein Geschenk, denn Neil würde so immer bei mir sein... auch wenn er es nicht lebend nach Hause schaffen würde.

      „Nervös?“, fragte Kyle.

      „Ein bisschen.“

      „Kein Grund, nervös zu sein. Ich bin sicher, dass alles in Ordnung ist.“

      „Ich habe nur Angst, dass es ein falsches Positivergebnis ist...“

      Kyle starrte das Modell eine Weile an, bevor er sich wieder zu mir umdrehte. „Du willst dieses Baby wirklich, hm?“

      „Ja. Ich habe mich schon verliebt und fühle mich noch nicht einmal schwanger. Eine Familie zu haben, war alles, was ich immer wollte, und als mir gesagt wurde, dass ich das nicht haben kann, war ich am Boden zerstört. Jetzt fühlt sich das wie ein Wunder an. Es geschieht nicht unter den besten Umständen, aber... zumindest geschieht es.“

      „Du hast eine gute Einstellung. Ich glaube, viele Frauen wären verärgert, dass der Vater nicht mit dabei ist.“

      „Es gibt viele alleinerziehende Mütter da draußen. Es ist möglich, es allein zu schaffen.“

      „Ja, aber niemand will es alleine machen.“ Kyle schob seinen Stuhl an meine Seite, damit er näher bei mir sein konnte. „Ich weiß, du könntest es schaffen und eine fantastische Mutter sein. Du bist so klug und erfolgreich... und du hast Torpedo.“

      Ich musste kichern. „Er wäre ein toller Babysitter.“

      „Aber ich möchte nicht, dass du das alleine machst.“ Seine Augen blickten weg und wir wurden still.

      Ich wünschte, Neil wäre da, um das mit mir zu erleben, um mir zu sagen, dass er mich liebte und es nicht erwarten konnte, eine Familie zu haben. Aber es war eine Fantasie, es war nur Wunschdenken. Wenn ich Neil tatsächlich die Wahrheit sagen würde, würde er wahrscheinlich davonstürmen und auf Distanz bleiben, bis er mit der Wahrheit zurechtkäme, es sei denn, er könnte das Leben, das er haben wollte, aufgeben.

      Der Arzt kam einen Moment später herein. „Herzlichen Glückwunsch. Es sieht so aus, als bekämen Sie ein Baby.“ Er gab mir den Laborbericht, damit ich den positiven Befund sehen konnte.

      Ich starrte ihn an und spürte, wie meine Augen sofort feucht wurden. Das war kein Traum. Dies geschah wirklich.

      Kyle legte seine Hand auf meine und drückte sie.

      „Alle Testwerte sind im normalen Bereich“, sagte der Arzt. „Keine Komplikationen. Bis jetzt sieht alles gut aus.“

      „Oh, das ist wunderbar.“ Ich schniefte und versuchte meine Tränen zu unterdrücken.

      Kyle nahm den Bericht und legte ihn auf den Tresen.

      „Und Sie sind der Vater, nehme ich an?“, fragte der Arzt, als er sich auf den Hocker setzte.

      Kyle antwortete nicht sofort, sondern schaute mich fragend an.

      In einer perfekten Welt wäre Neil jetzt bei mir. Er würde meine Hand halten und sich über das neue Leben freuen, das wir in die Welt bringen würden. Aber jedes Gespräch, das wir geführt hatten, hatte mir klargemacht, dass er seine Meinung nicht ändern würde. Er wollte auf eigene Faust vorankommen, ein abenteuerliches Leben führen, das aufregend und unvorhersehbar war.

      Dieses Baby würde ihn unglücklich machen.

      Er würde nicht der Neil sein, in den ich mich verliebt hatte.

      Ich traf meine Entscheidung auf der Stelle und es war viel einfacher, als ich erwartet hatte. „Ja... er ist der Vater.“
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      Stacy kam zurück in den Raum, sichtlich müde und etwas zerzaust, nachdem sie sich den ganzen Tag um ein Baby gekümmert hatte. Sie hatte immer noch einen sichtbaren Bauch und zusätzliche Pfunde von der Schwangerschaft, und da sie jeden Morgen früh aufstand, um wieder in Form zu kommen, war sie auf einem Niveau erschöpft, das die meisten Leute nicht verstehen konnten. „Victor ist genau wie sein Vater. Er hört nie auf...“ Sie ließ sich auf die Couch fallen und versank in den Kissen. „Ich will schlafen und nie mehr aufwachen...“

      Vic schob ihr die Finger ins Haar und streichelte sie sanft, als ob es den Schlafmangel ausgleichen würde. „Es wird alles gut werden, Baby.“

      „Du hast leicht reden!“, schimpfte sie. „Du musstest keinen Schreibtisch aus deiner Vagina schieben und kannst den ganzen Tag zur Arbeit gehen, während ich mit einem Baby rede.“

      „Ich habe angeboten, ein Kindermädchen zu engagieren.“

      „Nein, ich will kein Kindermädchen.“

      „Dann ist das eben so.“

      „Nun, wir werden kein weiteres Kind mehr kriegen...“

      Vic drehte sich zu mir um und murmelte: „Doch, das werden wir.“

      Ich kicherte und fühlte mich ein wenig aufgeregt, als ich Stacy ansah. Das würde schon bald mein Leben sein, aber ich würde jemanden finden müssen, um auf mein Baby aufzupassen, während ich bei der Arbeit war. Ich könnte Stacy fragen, aber es erschien mir unfair, sie zu zwingen, auf zwei Kinder aufzupassen. Wenn sie wüsste, dass es Neils Baby ist, hätte sie wahrscheinlich nichts dagegen, aber das war eine Option, die ich nicht hatte.

      Vielleicht könnte Kyle arbeiten, damit ich zu Hause bleiben könnte. Dieses Problem hatte ich noch nicht gelöst.

      Stacy öffnete ihre Augen und setzte sich auf. „Ich bin so neidisch auf dich. Du hast einen schlanken Körper und du bekommst jede Nacht viel Schlaf...“

      Das würde nicht mehr lange so sein. „Eigentlich... wollte ich euch etwas sagen.“

      Keiner von ihnen zog voreilige Schlüsse, weil sie annahmen, ich könne keine Kinder bekommen. Jeder andere hätte bei so einer Überleitung sofort aufgehorcht. „Was?“, fragte Vic. „Ist alles in Ordnung?“

      „Alles ist großartig, um ehrlich zu sein...“ Ich starrte auf den Boden, als ich mich anschickte, die Ankündigung zu machen. Ich war im Begriff, beide anzulügen, aber ich sah keine andere Möglichkeit. Warum das Leben eines Mannes ruinieren, wenn ich es nicht tun musste? „Ich weiß, das wird ein Schock sein... aber ich bin schwanger.“

      Stacy reagierte überhaupt nicht. Als hätte sie mich nicht gehört, sah sie mich einfach nur an.

      Vic’s Augen verengten sich und er reagierte schneller als seine Frau. „Was? Wie ist das möglich?“

      „Cameron hat mich angerufen und mir gesagt, die Ärzte hätten unsere Unterlagen verwechselt. Cameron ist derjenige mit einem Problem... nicht ich.“ Er tat mir leid. Er musste mit diesem Wissen leben und es jeder Frau erzählen, mit der er es ernst meinte. Er hatte mich deswegen verlassen. Er hatte wahrscheinlich Angst, dass ihm jemand dasselbe antun würde.

      „Was?“, platze es aus Stacy heraus. „Moment mal. Wie? Warte... Bedeutet das... Oh mein Gott.“ Sie bedeckte ihren Mund. „Du bist schwanger mit Neils Baby?“ Ihre Augen waren so groß wie Golfbälle und sie war so schockiert, dass sie ihre Stimme nicht leise halten konnte, nicht einmal, um Victor schlafen zu lassen.

      „Heilige Scheiße“, sagte Vic. „Warum hast du es Neil nicht gesagt, bevor er gegangen ist?“

      „Weil er nicht der Vater ist.“ Ich sprach die Lüge aus und vermied Augenkontakt, um es einfacher zu machen.

      „Was meinst du damit, er ist nicht der Vater?“, fragte Stacy. „Er muss es sein. Wer sonst könnte es sein?“

      Vic schaltete schneller als Stacy. „Kyle.“

      Ich nickte. „Ja... Kyle.“

      Stacy war erneut geschockt. „Ihr habt angefangen, miteinander zu schlafen? Neil ist erst seit ein paar Wochen weg.“

      Das ließ mich wie eine Schlampe aussehen. „Ich war wirklich deprimiert und einsam... Kyle ist vorbeigekommen und es ist einfach passiert.“

      Stacy versank wieder in der Couch. „Mein Gott, das sind eine Menge Neuigkeiten auf einmal.“

      „Ja“, sagte Vic zustimmend. „Aber es sind auch tolle Neuigkeiten. Ich meine, du dachtest, du könntest keine Kinder bekommen, und jetzt kannst du welche bekommen.“

      „Ja.“ Ein Lächeln durchbrach schließlich die Traurigkeit. „Und ich bin sehr glücklich darüber.“

      „Das sind tolle Neuigkeiten für Kyle“, sagte Vic. „Es gibt nichts, was er sich mehr wünschen würde, als mit dir zusammen zu sein und eine Familie zu gründen.“

      „Ich weiß nicht, ob wir zusammen sein werden“, sagte ich. „Wir bekommen nur dieses Baby zusammen... fürs Erste.“ In der kurzen Zeit, die ich mit Kyle zusammen verbracht hatte, hatte es sich gut angefühlt, so wie es sein sollte. Wir waren zwei beste Freunde, die sich sehr gut verstanden. Ich konnte mir nicht vorstellen, mich so in ihn zu verlieben, wie ich es bei Neil getan hatte, aber zumindest würde ich glücklich sein.

      Stacy hatte die Neuigkeiten endlich verdaut. „Wow, ich freue mich so für dich.“ Sie stand von der Couch auf, um mich zu umarmen. Sie schlang ihre Arme um mich und drückte mich fest an sich. „Ich weiß, dass ich mich ständig darüber beschwere, Mutter zu sein, aber es ist wirklich das Beste, was einem passieren kann.“

      Ich lachte. „Ich weiß, dass es dir gefällt, Stacy. Ich freue mich auch darauf, Mutter zu sein. Es ist ein Traum, der wahr geworden ist.“

      Vic kam auf meine andere Seite und umarmte mich. „Wir freuen uns alle. In einer perfekten Welt hätte es mit dir und Neil geklappt. Aber ich glaube, Kyle ist in jeder Kategorie besser für dich. Dieser Kerl wird immer für dich da sein... egal, was passiert.“

      Als ich seinen eigenen Bruder das sagen hörte, wurde mir klar, dass ich die richtige Entscheidung getroffen hatte. Neil und ich waren für andere Dinge bestimmt gewesen. Es war Zeit, loszulassen und weiterzumachen. „Danke. Ich weiß, dass Kyle ein guter Vater sein wird.“

      „Und ein großartiger Ehemann“, sagte Stacy. „Wenn es jemals soweit kommt...“
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      Ich drehte mich auf die Seite, weil mein riesiger Bauch so unbequem war. Ich hatte so lange nicht mehr gut geschlafen, meine Hormone waren aus dem Gleichgewicht, und ich war hungrig... immer. Torpedo lag neben mir, und manchmal drückte er seine Schnauze gegen meinen Bauch, als könne er das Baby in meinem Bauch spüren. „Torpedo... hol das Baby aus mir raus.“

      Er winselte.

      Ich hatte dem Arzt gesagt, dass ich das Geschlecht des Babys nicht wissen wolle, aber ich hatte den starken Verdacht, dass es ein Junge sein würde. Nur ein Junge würde so viel Platz brauchen, so viel treten und so viele Probleme in meinem Leben verursachen.

      Kyle kam in mein Schlafzimmer. „Geht es dir gut?“

      „Bäh...“

      Er kam zu meiner Seite des Bettes und kniete sich so hin, dass sein Gesicht auf gleicher Höhe mit meinem war. „Ich habe dir gekringelte Pommes mitgebracht.“

      „Igitt.“

      Seine Hand bewegte sich zu meinem Bauch, als ob er fühlen konnte, was in mir vorging. „Jetzt dauert es nicht mehr lange. Das Baby wird bald hier sein und du wirst dich wieder wohler fühlen.“

      „Und ein weinendes Baby im Haus haben...“

      „Aber du hast mich, der sich darum kümmert.“ Er hatte sich in den letzten Tagen nicht rasiert, sodass die Bartstoppeln dicht waren. Seine blauen Augen waren klar und erinnerten mich an den Himmel im Sommer. Er war ein gutaussehender Mann und manchmal war es schwer zu glauben, dass er mich liebte. „Was mich zu meiner nächsten Frage bringt. Wie würdest du es finden, wenn ich bei dir einziehen würde?“

      „Hier?“, fragte ich.

      „Ja. Du musst zugeben, es wäre einfacher, wenn wir unter demselben Dach wohnen würden.“

      Kyle und ich hatten nichts Romantisches gemacht, seit Neil weg war. Unser Leben drehte sich um unsere Freundschaft und das Baby, das wir zusammen bekamen. Kein sexueller Drang hatte mich je überkommen, weil ich mir ständig bewusst war, dass Neils Sohn oder Tochter in mir wuchs. Es fühlte sich seltsam an, mit einem anderen Mann zusammen zu sein, wenn Neil noch in mir war. „Aber das scheint...“

      „Ich versuche nicht, mit dir etwas anzufangen, Charlotte. Es war nur eine Idee. Vielleicht könnte ich den ersten Monat im Gästezimmer wohnen, nur um auszuhelfen. Und irgendwann, wenn wir zusammen wohnen wollen, können wir darüber reden. Es macht mir nichts aus, mein Haus zu vermieten oder so.“

      „Ja, lass uns das für einen Monat machen und dann später darüber reden.“

      „Okay.“ Er fuhr fort, meinen Bauch zu reiben, seine Finger glitten mein Hemd hoch, sodass er die nackte Haut fühlen konnte. „Kann ich irgendetwas für dich tun? Ich kann dir eine Kopfmassage geben oder etwas holen. Was immer du möchtest.“

      „Nein... ich muss mich nur ausruhen.“

      „In Ordnung.“ Er stand auf, zog mir die Laken über die Füße, deckte mich zu und brachte Torpedo dazu, sich zu bewegen. Er schnappte sich mein Handy und stellte es auf stumm, dann schaltete er die Lampe aus. „Ich bleibe noch eine Weile im Wohnzimmer, falls du etwas brauchst.“

      „Okay.“ Meine Augen waren bereits geschlossen, weil ich so müde war. Ich schlief fast sofort ein und träumte vom Weltraum.
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      „Du bist kugelrund.“ Stacy starrte meinen Bauch an.

      Vic half mir auf den Sitz im Restaurant, bevor er sich mir gegenüber setzte. „Aber schön...“ Er warf Stacy einen finsteren Blick zu.

      „Es ist okay“, sagte ich lachend. „Ich weiß, dass ich einen riesigen Bauch habe. Ich kann es kaum erwarten, bis das Baby da ist. Das nervt langsam wirklich.“

      „Zuerst war ich ziemlich sauer auf Vic“, sagte Stacy. „Weißt du, dafür, dass du mir das angetan hast.“

      „Ich werde es bald wieder tun“, sagte Vic drohend. „Mach dich bereit.“

      „Ich werde meine Beine mit Sekundenkleber zusammenkleben.“

      „Das wird mich nicht aufhalten“, antwortete Vic.

      Als ich ihnen zuhörte, wie sie über Sex sprachen, vermisste ich Sex noch mehr, als ich es bereits tat. Kyle wäre jederzeit verfügbar und er war ein guter Liebhaber, aber ich wollte es trotzdem nicht.

      „Also, wie läuft’s mit Kyle?“, fragte Stacy. „Jedes Mal, wenn ich mit ihm spreche, scheint er sich auf das Baby zu freuen.“

      „Er freut sich nur darauf, dass ich nicht mehr schwanger sein werde.“ Es war ihm wahrscheinlich klargeworden, dass ich erst dann bereit wäre, etwas Ernstes anzufangen, wenn dieses Baby aus mir heraus war. Es war schon so lange her, seit Neil mich verlassen hatte, dass sich die Zeit seit dem Raketenstart wie eine Ewigkeit anfühlte. Nach dem, was ich gehört hatte, war das Raumschiff intakt, die Besatzung gesund, und es war nichts schief gegangen. Er hatte mich wahrscheinlich wegen der ganzen Aufregung um ihn herum vergessen. Ich hätte vielleicht schon mit meinem Leben und einer neuen Beziehung weitergemacht, wenn sein Kind nicht in mir wäre.

      „Ich bezweifle, dass es Kyle wichtig ist, dich in diesem Zustand zu ficken“, sagte Vic. „Ich fand es immer sexy, als Stacy schwanger war, und ich freue mich darauf, wenn sie wieder schwanger ist.“

      Stacy verdrehte die Augen. „Das ist sowas von nicht sexy.“

      Ich hatte Stacy nie erzählt, dass Kyle und ich miteinander geschlafen hatten. Sie nahm es einfach an. Wenn wir zu viert ausgingen, benahm sich Kyle nur wie mein Freund, aber sie nahmen trotzdem an, dass wir eine romantische Beziehung hatten. Wir mussten nicht einmal eine Show abziehen. „Was gibt’s bei euch Neues?“

      „Nun...“ Stacy sah Vic an und kommunizierte schweigend mit ihm.

      Als Vic den Augenkontakt vermied, war es offensichtlich, dass es etwas mit Neil zu tun hatte. „Wir haben ein Video von Neil bekommen.“

      „Oh... Wie geht es ihm?“ Die meiste Zeit sprachen Stacy und Vic mit mir nie über Neil. Sie ließen ihn bei den meisten Gesprächen aus, und da ich nie ein Video von ihm bekam, obwohl er gesagt hatte, dass er etwas schicken würde, nahm ich an, dass er auf Distanz bleiben wollte.

      „Es geht ihm gut“, sagte Vic. „Er ist gesund, genau wie der Rest der Crew. Sie sind noch auf Kurs und werden in weniger als einem Monat auf dem Mars landen.“

      Ich war schwanger, das Kind wuchs in meinem Bauch heran, und als ich im Begriff war zu platzen, war er kurz davor, sein Ziel zu erreichen. Das bedeutete, dass er fast ein Jahr lang in diesem Raumschiff eingesperrt gewesen war... und Gott weiß was getan hatte. „Ich bin froh, dass es ihm gut geht. Jetzt müssen wir nur noch hoffen, dass die Mission gut verläuft und er gesund nach Hause kommt.“

      „Ja“, sagte Vic zustimmend. „Aber er hat gesagt, dass wenn es ernsthafte Probleme mit dem Raumschiff geben würde, es schon passiert wäre.“

      Ich hoffte, dass er recht hatte. „Hast du ihm gesagt, dass ich schwanger bin?“ Er war wahrscheinlich schon über mich hinweg, aber ich bezweifelte, dass er sich vorstellen wollte, wie ich Sex mit Kyle hatte und von einem anderen Mann geschwängert wurde.

      Vic schüttelte den Kopf. „Nein. Wir haben dich überhaupt nicht erwähnt. Und er dich auch nicht.“

      Das tat ein bisschen weh.

      „Ich sah einfach keinen Sinn darin, es ihm zu sagen“, sagte Vic. „Selbst wenn er zurückkommt, will er dich vielleicht nicht mehr sehen, also hielt ich es nicht für nötig...“

      „Nein, du hast die richtige Entscheidung getroffen“, sagte ich rasch. „Ich denke, es wäre seltsam. Lass es einfach gut sein.“

      „In Ordnung“, sagte Vic. „Hast du irgendwelche Namen ausgesucht?“

      „Nein, noch nicht“, sagte ich. „Ich habe mich mehr darauf konzentriert, das Kind tatsächlich zu bekommen... und wie sehr es wehtun wird.“

      Stacy zuckte zusammen. „Es ist wirklich schmerzhaft, Mädchen. Lass dir eine Spritze geben.“

      „Das habe ich vor.“ Ich würde nicht zwölf Stunden lang Wehen haben, während ich unvorstellbare Schmerzen hatte.

      „Aber das ist es wert“, sagte Stacy. „Du wirst ein wunderschönes Baby bekommen... und du wirst dich fühlen, als wäre ein Traum in Erfüllung gegangen.“

      Ich rieb meine Hand über meinen Bauch und seufzte. „Ja. Ich fühle mich definitiv sehr erfüllt.“
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      Kyle kam mit dem Abendessen vorbei. „Ich habe Sandwiches. Bist du hungrig?“

      Ich saß auf der Couch und trug ein weites Kleid, damit ich nicht so dick aussah. „Ich bin schwanger, also bin ich immer hungrig.“

      Er brachte das Essen auf zwei Tellern zur Couch und wir aßen vor dem Fernseher. „Vermisst du die Arbeit?“

      „Eigentlich nicht. Ich vermisse es, stehen zu können, ohne dass mir die Füße wehtun.“

      „Die Dinge, die wir für selbstverständlich halten... macht mich dankbar, dass ich ein Kerl bin.“

      „Ihr habt eine Menge Vorteile, was das angeht. Keine Harnwegsinfekte, keine Periode, keine Schwangerschaft... Das ist nicht fair.“

      „Ich glaube, Frauen machen diese Dinge durch, weil sie taffer sind.“

      „Ja?“

      Er nickte. „Das denke ich wirklich. Wir Männer jammern über alles.“

      Ich hatte Kyle noch nie über etwas klagen hören. Dasselbe galt für Vic und Neil. „Ich weiß nicht, warum dieses Baby nicht herauskommen will. Es ist Zeit auf die Welt zu kommen, aber es bleibt einfach an Ort und Stelle...“

      „Weil es warm und bequem ist. Ich würde auch für immer da drin bleiben.“

      Ich war mir sicher, dass es ein Junge war, aber ich würde es nicht wissen, bis er ankam.

      „Also, bist du dir immer noch sicher, dass du das tun willst?“, fragte Kyle. „Denn wenn das Kind geboren ist, wird es meinen Nachnamen haben. Das ist dann permanent und offiziell.“

      „Namen können immer geändert werden.“

      „Ja, aber es ist besser, wenn du es nicht tust.“

      Nach meinem Gespräch mit Vic und Stacy war ich mir noch sicherer. „Ja, ich bin mir sicher. Neil lebt im Moment in einer anderen Realität... buchstäblich. Das ist nicht das, was er will. Es nervt, es geheim zu halten, aber ich denke, auf lange Sicht werden wir beide glücklicher sein.“

      „In Ordnung.“

      „Es sei denn, du hast deine Meinung geändert.“

      „Nein, überhaupt nicht.“ Er drehte sich wieder zum Fernseher um und aß weiter, wobei er in Form blieb, während ich immer dicker und wabbeliger wurde. Er schien mit jeder Woche fitter zu werden, als ob er absichtlich versuchte, so muskulös wie möglich zu sein. Sein Hemd dehnte sich um seine Armmuskeln und sein Bauch war so straff, dass er wie fester Beton aussah.

      Ich würde mir den Arsch abarbeiten müssen, um all das Gewicht wieder zu verlieren, das ich zugenommen hatte. Darüber hinaus würde ich mich noch um ein Kind kümmern müssen.

      Kyle wischte sich die Finger an einer Serviette ab. „Ich war mit einigen der Jungs Basketball spielen...“

      „Oh mein Gott.“ Ich ließ mein Essen auf den Boden fallen und griff mir an den Bauch.

      Kyle ergriff sofort meine Hand. „Geht es dir gut? Was ist los? Kommt das Baby?“

      „Meine Fruchtblase ist geplatzt...“

      Kyle sah nicht nach unten, als ob er es mir weniger peinlich machen wollte. „Toll. Lass uns mit der Show anfangen.“ Ruhig wie immer hob er die Krankenhaustasche vom Stuhl, schnappte sich seine Schlüssel und half mir dann auf die Beine. „Das Baby kommt endlich. Bald wirst du es wieder bequemer haben.“

      „Ich muss nur erst noch die Wehen durchstehen... keine große Sache.“
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      Man sagt, wenn man ein Elternteil wird, verändert sich das ganze Leben.

      Das stimmte wirklich.

      Ich hielt meinen Sohn in meinen Armen und dachte, er wäre das Schönste auf der Welt. Mit heller Haut, umwerfenden schokoladenbraunen Augen und ein paar braunen Haarsträhnen war er perfekt. Das perfekteste Baby, das ich mir je vorstellen könnte.

      Kyle saß an meiner Seite und bewunderte meinen Sohn mit der gleichen Zuneigung. „Oh verdammt, ist der süß.“

      „Ich weiß...“

      „Du wirst die Mädchen niemals von ihm fernhalten können. Dieser Typ wird mehr Muschis bekommen, als er verkraften kann.“

      „Zum Glück muss ich mir darüber noch lange Zeit keine Sorgen machen.“ Im Moment war er nur ein unschuldiger kleiner Junge, jemand, der seine Jahre damit verbringen würde, mit Spielzeug zu spielen und im Sommer durch die Sprinkleranlagen zu rennen. Er brauchte sich um nichts zu sorgen, denn ich würde ihm all die Sorgen abnehmen.

      „Hast du schon einen Namen?“, fragte Kyle.

      Als ich diese braunen Augen betrachtete, dachte ich sofort an Neil. Ich wollte meinen Sohn gern nach seinem berühmten Vater benennen, aber das wäre unangebracht. Mir schwebte ein anderer Name vor. „Kingston. Auf diese Weise kann ich ihn einfach King nennen.“

      „Das ist süß.“ Kyle legte seine Hand auf den Kopf des Babys und fühlte die weichen Haarsträhnen. „Kingston Sanders.“

      Minuten später kamen Stacy und Vic hinein und ließen Victor bei seiner Großmutter zurück.

      „Oh mein Gott, er ist so verdammt süß.“ Stacy kam an meine Seite und sah meinen Sohn wie eine stolze Tante an.

      Ich hatte Angst, dass Stacy und Vic seine Abstammung allein durch den Blick in seine Augen herausfinden würden. Sie waren identisch mit denen von Neil. Aber zum Glück schien das keiner von beiden zu sehen.

      „Wie ist sein Name?“, fragte Stacy.

      „Kingston.“

      Vic stand neben Kyle. „Herzlichen Glückwunsch, Mann.“

      „Danke“, sagte Kyle und ließ Kingston nicht aus den Augen. „Er ist ein süßer Junge.“

      „Vater zu sein, ist das Beste und Schwerste, was du je erleben wirst“, sagte Vic. „Genieße es.“

      Kyle richtete seinen Blick auf mich, seine Augen waren voller Zuneigung. „Ich werde es jede Sekunde genießen.“
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      „Nicht aufhören.“ Kyle kniete neben mir auf der Matte, bekleidet mit einem schwarzen T-Shirt und Laufshorts. Seine muskulösen Arme waren so groß, dass sie ein ganzes Regal mit Gewichten hochheben und quer durch den Raum werfen könnten. Es gab so viele sexy und fitte Mädels im Fitnessstudio, aber er schien nur Augen für mich zu haben. „Komm schon, mach weiter.“

      „Nein.“ Ich lehnte mich zurück und keuchte, meine Bauchmuskeln brannten vor Schmerzen nach all den Sit-ups, die ich gemacht hatte.

      „Ja. Noch zehn.“

      „Es wird mich umbringen.“

      „Du schaffst das, Char. Wenn du jemanden auf die Welt bringen kannst, schaffst du auch das. Keine Ausreden.“

      „Bäh, ich hasse dich.“

      „Nein, das tust du nicht. Du bist wegen mir in der besten Form deines Lebens. Du magst doch all diese Komplimente, oder?“

      Ich drückte meinen Bauch mit meinen Armen zusammen, während ich die Augen geschlossen hielt. „Ja...“ Die Leute waren erstaunt über meine Figur, weil ich nach Kingstons Geburt so schnell abgenommen hatte. Aber das lag daran, dass Kyle mir geholfen hatte, mich wieder in Form zu bringen... nachdem ich ihn gebeten hatte, mir zu helfen. Er zwang mich ins Fitnessstudio zu gehen, kochte jeden Abend das Abendessen, während ich mich um das Baby kümmerte, und von dem Ergebnis waren die Leute beeindruckt.

      „Dann noch zehn weitere.“

      „Bäh.“ Ich stöhnte und machte dann noch zehn weitere, wobei mein Bauch bei jedem Sit-up vor Schmerzen schrie, bis es endlich vorbei war. „Nicht mehr. Lass mich nach Hause gehen.“

      Er lachte, als er sich über mich beugte. „Jetzt können wir Sushi essen gehen.“

      „Wie machst du das nur jeden Tag? Wie schaffst du es, so fit zu sein?“

      „Ich weiß es nicht. Ich schätze, ich habe mich einfach daran gewöhnt.“ Er richtete sich auf und half mir dann hoch.

      Ich stand auf und stöhnte vor Schmerz. Kyle hatte es geschafft, mich wieder auf das Gewicht zu bringen, das ich gehabt hatte, bevor ich mit Kingston schwanger gewesen war. Mein Körper war nicht mehr derselbe wie vorher. Er war nicht mehr so straff und meine Haut war ein wenig locker, aber ich sah immer noch verdammt gut aus.

      Das lag daran, dass Kyle keine Kohlenhydrate ins Haus lassen wollte... oder Süßigkeiten... oder irgendwas Frittiertes.

      Es waren schreckliche drei Monate gewesen.

      Kyle und ich verließen das Fitnessstudio und hielten zum Abendessen am Sushi-Laden an. Meine Haare waren zu einem Pferdeschwanz zurückgebunden und ich trug meine Leggings und eine Trainingsjacke. Ich war immer noch von Schweiß bedeckt, sodass ich mich etwas unbehaglich fühlte, als ich ungeduscht und verschwitzt in einem Restaurant saß, aber ich war so hungrig, dass es mir egal war.

      Die Kellnerin brachte unsere Teller und wir nahmen unsere Essstäbchen und aßen, was wir wollten.

      „Es ist schön, dass Stacy unter der Woche auf Kingston aufpasst“, sagte Kyle. „Ich finde, wir sollten sie bezahlen.“

      „Ich hab’s versucht, aber sie will mein Geld nicht nehmen. Sie sagt, es macht ihr nichts aus, und wenn ich auf meinen Sohn aufpassen muss, kann ich das verstehen.“

      Er kicherte und aß weiter. „Er ist in drei Monaten so viel gewachsen. Es ist verrückt.“

      „Ich weiß... er wird einfach immer süßer.“ Eine Mutter zu sein, war hart, genau so schwierig, wie Stacy es mir gesagt hatte. Es war überwältigend, alles im Leben aufzugeben, um sich um jemand anderen zu kümmern, aber da ich ihn so sehr liebte, machte es mir nichts aus. Ich war stolz auf alles, was er tat, selbst wenn er über eines seiner musikalischen Spielzeuge lachte. Ich wollte diesem Kind die ganze Welt schenken.

      „Da hast du recht.“ Kyle nickte zustimmend und aß weiter. Seine Augen blickten im Raum herum, richteten sich auf eine bestimmte Stelle im Restaurant, und dann schaute er schnell wieder auf sein Essen. Er hatte sich an diesem Morgen rasiert, sein Kiefer war glatt, und sein blondes Haar passte zu seinen schönen Augen. Kyle war so lange mein Freund gewesen, dass ich vergessen hatte, wie gut er aussah, aber jetzt, wo ich ihn ständig sah, war ich nicht immun gegen seinen Charme.

      Ein hübsches Mädchen mit schönen blonden Haaren und hellen Augen kam an den Tisch. „Kyle? Hey, wie geht’s dir?“

      „Mir geht’s gut. Wie geht’s dir, Becca?“

      „Mir geht’s großartig. Ich hole nur das Abendessen ab, bevor ich nach Hause gehe.“ Sie warf mir einen Blick zu, aber begrüßte mich nicht. „Ich habe dich in letzter Zeit nicht im Fitnessstudio gesehen, aber du bist in großartiger Verfassung, also musst du noch gehen.“

      „Ich gehe später am Tag. Ich habe jetzt einen Sohn, also ist mein Zeitplan anders.“

      „Oh...“ Sie konnte ihre Enttäuschung nicht verbergen, dass Kyle offenkundig nicht mehr verfügbar war. „Alles klar... Ich schätze, wir sehen uns.“ Sie ging weg.

      Kyle aß weiter, als wäre nichts passiert.

      „Nur, weil du ein Kind hast, heißt das nicht, dass du keine Dates mehr haben kannst“, sagte ich lachend.

      Kyle nahm noch eine Sushirolle und steckte sie sich in den Mund. „Da ich ein Kind habe, nimmt sie wahrscheinlich an, dass ich in einer Beziehung bin.“

      „Du könntest ihr die Wahrheit sagen.“

      Er nahm eine weitere Rolle, tauchte sie in etwas Soße und steckte sie dann in den Mund. „Wenn ich das wollte, würde ich es tun. Ich tue es aber nicht.“ Als ob er nicht etwas Ernstes gesagt hätte, aß er weiter, wie bei einem zwanglosen Abendessen unter Freunden.

      „Kyle, ich...“

      „Ich weiß, mit wem ich zusammen sein will. Nimm dir alle Zeit, die du brauchst. Ich werde warten.“ Er schaute mir in die Augen und hielt ein paar Sekunden inne, um die richtigen Worte zu finden. „Immer wenn ich Frauen aufreiße und mit nach Hause nehme, fühle ich mich nie zufrieden. Ich fühle mich schmutzig, unerfüllt und traurig. Ich habe diesen Lebensstil satt und will es nicht mehr tun.“

      Ich war fassungslos und wusste nicht, was ich sagen sollte.

      „Ich will dich“, flüsterte er. „Selbst wenn wir nur ins Fitnessstudio gehen, zusammen zu Abend essen, uns um Kingston kümmern... Das bereitet mir so viel mehr Freude, als wenn ich mit jemand anderem vögeln würde. Ich benutze seit langem lieber meine Hand, aber es macht mir nichts aus. Ich bin froh, dass wir die Dinge langsam angegangen sind und uns nicht zu schnell in etwas hineingestürzt haben. Ich möchte warten, bis du absolut bereit bist, wenn du nicht mehr an ihn sondern nur noch an mich denken wirst. Also werde ich weiter warten... weil ich weiß, dass es sich lohnen wird.“
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      Ich lag auf dem Teppich im Wohnzimmer und Kingston war neben mir. Er spielte mit Plastikschlüsseln, schüttelte sie und steckte sie dann in den Mund.

      Torpedo lag auf der anderen Seite und beobachtete Kingston mit Interesse. Er schien zu verstehen, dass er ein kleiner Mensch war, sozusagen mein Welpe. Er war also beschützend und bellte immer, wenn es schien, dass etwas nicht stimmte.

      Ich legte meine Finger auf Kingstons Bauch und kitzelte ihn sanft.

      Er kicherte.

      Das waren die Momente, als wir nur zu zweit waren, die ich sehr schätzte. Er war ein glückliches Baby, seine Augen leuchteten jedes Mal, wenn er mich ansah. Er hatte die süßesten Füße und die süßesten Hände, und manchmal wollte mein Herz vor Freude explodieren.

      Die Haustür öffnete sich und Kyle kam herein. „Ich habe viele Windeln gekauft. Gott, dieses Kind scheißt so viel.“ Er stellte die Tüten auf den Tresen und holte dann ein paar heraus, um sie auf die Couch zu legen. „Was macht ihr da?“

      „Ich versuche, ihn müde zu machen, damit er ins Bett kann.“

      Kyle stand mit einem kleinen Lächeln im Gesicht über uns beiden. „Er hat deine Lippen.“

      „Er ist so süß, es fällt mir schwer zu glauben, dass er etwas von mir hat.“

      Er warf mir einen finsteren Blick zu, als ob er das nicht einen Moment lang glauben würde. „Ich werde ihm die Windel wechseln und ihn ins Bett bringen.“

      „Ich kann das machen.“ Ich ging auf die Knie und hob ihn hoch. „Zeit fürs Bett, Baby.“

      Er schüttelte weiter die Schlüssel.

      „Ich weiß, du willst dir Torpedo weiter ansehen, aber es ist Zeit fürs Bett.“ Ich brachte ihn in sein Zimmer, wechselte seine Windel und legte ihn dann ins Bett. Er hatte sich schnell daran gewöhnt, allein zu schlafen, denn ich weigerte mich, jedes Mal ins Zimmer zu kommen, wenn er weinte. Jetzt schlief er brav und friedlich. Ich ließ nur sein Nachtlicht an und ging den Flur hinunter. „Er ist so ein gutes Baby.“

      „Ja, das ist er.“ Kyle sammelte Kingstons Spielzeug ein und räumte das Wohnzimmer auf, während Torpedo im Garten sein Geschäft erledigte. „Brauchst du noch etwas, bevor ich gehe?“ Kyle wohnte wieder bei sich zu Hause, aber er kam jeden Tag vorbei, um zu helfen. Er nahm sogar Kingston mit zu sich, wenn ich eine Pause brauchte. Er war ein erstaunlicher Vater... und das ohne jegliche Erfahrung. Es war erstaunlich, wie sehr sich die Menschen veränderten, sobald ein kleiner Kerl im Raum war. Kyle schien es überhaupt nichts auszumachen, dass Neil der Vater dieses perfekten Babys war. Er liebte ihn wirklich wie sein eigenes Kind und nahm es Kingston nie übel, dass er die DNA eines anderen hatte. „Nein. Du hast genug getan.“

      Er faltete Kingstons Lieblingsdecke zusammen und legte sie über die Rückseite der Couch. „Ich weiß, dass Torpedo es vermisst, das einzige Baby in dieser Familie zu sein.“ Er öffnete die Hintertür und ließ Torpedo hinein. Er ging sofort den Flur hinunter ins Bett und machte sich nicht die Mühe, auf mich zu warten, weil er erschöpft war.

      Ich kicherte. „Ja, ich glaube, du hast recht.“

      Kyle stand da, seine Augen waren auf mich gerichtet und starrten auf meinen Körper in meinen Pyjamahosen. Er schaute schnell weg, als ob nichts passiert wäre, als ob er mich nicht jeden Tag so anstarrte. „Es ist schon spät. Gute Nacht.“ Er ging zur Vordertür, um sich selbst herauszulassen.

      Ich folgte ihm, mein lockeres T-Shirt verbarg die Tatsache, dass ich keinen BH trug. Es war schwer, eine Mutter zu sein, vor allem, wenn der Vater nicht da war, aber Kyle hatte diesen ganzen Prozess millionenfach leichter gemacht. Ich war nicht gestresst, weil ich wusste, dass ich mich immer darauf verlassen konnte, dass er sich um Kingston und mich kümmerte. Er war engagiert, liebevoll und hingebungsvoller als alle Männer in meinem Leben zusammen. „Ich weiß nicht, wie ich dir danken soll... für alles, was du für uns getan hast.“

      Er ließ seine Hand vom Türgriff fallen und schaute zu Boden.

      „Ich hatte Angst, das alleine zu tun, einen Vollzeitjob zu haben und gleichzeitig eine Mutter zu sein. Es ist das Furchterregendste und auch das Aufregendste, was ich je getan habe, und du hast es mir Millionen Mal leichter gemacht. Es gibt keine Worte, Kyle...“ Ich verschränkte meine Arme vor der Brust, in der Hoffnung, dass meine Dankbarkeit als Entschädigung ausreichen würde.

      „Du brauchst mir nicht zu danken, Liebling.“ Er hob seinen Kopf und sah mich wieder an. „Ich habe jeden einzelnen Moment genossen.“ Er warf mir einen letzten Blick zu, bevor er sich abwandte.

      Impulsiv griff meine Hand nach seinem Unterarm und ich hielt ihn auf meiner Seite der Tür fest.

      Er blieb bei der Berührung stehen und drehte sich langsam zu mir um, seine Augen blickten mich misstrauisch an.

      Ich kam langsam näher und lehnte mich an ihn, während mein Herz gegen meine Rippen pochte. Das Adrenalin dehnte alle meine Adern, bis sie mit jedem Herzschlag fast explodierten. Meine Finger entspannten sich an seinem Arm, als ich wusste, dass er nicht weggehen würde, und ich hob meine Lippen zu seinen.

      Sein Kinn neigte sich nach unten, seine Augen waren auf meinem Mund gerichtet. Selbst wenn er wusste, was ich im Begriff war zu tun, war er immer noch wie gelähmt und hielt sich zurück, damit er mich nicht sofort verschlingen würde.

      Meine Hand drückte gegen seine Brust und ich erhob mich auf meine Zehenspitzen. Meine Lippen erreichten langsam seine und als sie sich trafen, war es eine sanfte Berührung. Meine Lippen spürten seine, spürten ihre Weichheit, ihre männliche Form. Mein Mund öffnete sich leicht, sodass ich seine Lippe zwischen meinen fühlen konnte, und ich spürte, wie sein warmer Atem meine Haut streichelte. Er war weich, intim. Ich fühlte die Leidenschaft zwischen zwei Liebenden, fühlte, wie mein Herz einen Schlag aussetzte. Kyle war schon so lange mein Freund, aber die verborgene Anziehungskraft kam jetzt an die Oberfläche. Ich sah diesen Mann als einen Helden, als den Mann, der sich immer um mich gekümmert hatte, als alle anderen verschwunden waren.

      Ich wollte ihn weiter küssen, aber das schien für die Nacht zu reichen. Jeder weitere Kuss würde uns ins Schlafzimmer führen und das schien mir verfrüht, wenn man bedachte, wie delikat unsere Beziehung war. Also gab ich mich mit einem Kuss zufrieden, einem kurzen Kuss, der voller Unschuld, aber auch voller Verlangen war. „Gute Nacht.“ Langsam senkte ich mich wieder auf den Boden und zog meine Hand weg.

      Seine Augen waren voller Verlangen, aber er drängte mich nicht nach mehr. Er drehte sich zur Tür um und trat hinaus. „Gute Nacht, mein Liebling.“ Er ging zu seinem Pickup, sein Rücken und seine breiten Schultern wurden eine Silhouette in der Dunkelheit.
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      Ich griff nach dem Ketchup und stöhnte, als ich den Muskelkater in meinem Arm spürte.

      Stacy beobachtete mich mit hochgezogener Augenbraue. „Jedes Mal, wenn ich dich sehe, habe ich das Gefühl, dass du Schmerzen hast.“

      „Kyle macht es mir nicht leicht.“

      „Ooh...“ Sie zwinkerte mir zu. „Heiß.“

      „Nein, ich meine im Fitnessstudio.“

      „Ooh... nicht so heiß. Aber zu seiner Verteidigung, er hat deinen Körper wieder auf Vordermann gebracht. Du siehst nicht aus, als hättest du ein Baby bekommen.“

      Ich fand die Komplimente toll. Die Quälerei hatte sich also gelohnt. „Danke.“

      „Wie ist der Sex mit Kyle überhaupt?“

      „Stacy...“ Ich hatte keine Details über Neil preisgegeben und ich würde dasselbe mit Kyle tun... obwohl es sowieso keine Details zu erzählen gäbe.

      „Ich erzähle dir die ganze Zeit Sachen über Vic.“

      „Und ich frage nie.“

      „Nun, ich habe ein ziemlich spektakuläres Sexleben. Das sollte bekannt sein.“

      Ich hatte so lange keinen Sex mehr gehabt, dass ich den Verstand verlor. Vibratoren waren kein Ersatz für echten Sex, also versuchte ich, sie zu vermeiden. Ein echter Mann war so viel besser, ein großer und starker Mann, der einen in die Matratze drückte. Ich konnte Kyle haben, wann immer ich ihn wollte, aber ich wollte ihn höchstens küssen. Nicht, weil ich mich nicht zu ihm hingezogen fühlte, nicht, weil der Sex nicht gut wäre... ich konnte es einfach nicht. Jedenfalls noch nicht.

      „Wo ist Kyle?“, fragte sie.

      „Er ist mit Kingston zu seiner Mutter gefahren.“

      „Was denken sie über dich?“

      „Sie haben mich immer schon gemocht, aber jetzt mögen sie mich noch mehr, weil ich ihnen ein Enkelkind geschenkt habe.“

      Stacy kicherte. „Ja, das macht Sinn. Wird Kyle bei dir einziehen?“

      „Wir haben darüber geredet...“

      „Und?“

      „Und? Ich glaube schon. Wahrscheinlich bald. Wir lassen uns mit dieser Beziehung nur etwas Zeit.“

      „Ihr lasst euch Zeit?“, fragte sie ungläubig. „Ihr habt doch schon ein Kind.“

      „Meine Beziehung zu Kyle war von Anfang an kompliziert und ich will es einfach richtig machen. Ich möchte nicht in ein ‘glücklich bis ans Ende meiner Tage’ stürzen, bis ich bereit bin. Der einzige Grund, warum wir zusammenkamen, war, dass Neil gegangen ist. Also habe ich einfach... Kyle hat etwas Besseres verdient. Er verdient es, dass wir zusammenziehen, weil wir beide dazu bereit sind.“

      Stacy sah mich eine Weile lang an und ignorierte alle anderen in der Bar, während sie sich auf mich konzentrierte. Einige Sekunden vergingen und sie schien nachzudenken, schien die Dinge zusammenzufügen. „Du hast immer noch Gefühle für Neil.“

      Ich starrte auf mein Wasserglas und zuckte mit den Achseln.

      „Ich dachte, du wärst über ihn hinweg.“

      „Ich bin über ihn hinweg. Es ist nur...“ Ich konnte ihr nicht sagen, dass Kingston ihm gehört, also würde sie es nie verstehen.

      „Er ist seit fast eineinhalb Jahren weg. Mädchen, vergiss ihn.“

      „Ich weiß.“

      „Du und Kyle passt viel besser zusammen. Kyle ist so verliebt in dich. Der Kerl würde einen Pakt mit dem Teufel schließen, wenn es dich glücklich macht. Du musst Neil vergessen, weil er dich vergessen hat. Ich hasse es, kalt zu sein, Char. Aber im Ernst... mach weiter.“

      Das waren alles Informationen, die ich bereits kannte. Es gab keine Chance für Neil und mich, wieder zusammenzukommen, und selbst wenn er zu Hause wäre, war ich mir nicht sicher, ob ich überhaupt mit ihm zusammen sein wollte. Aber es war einfach schwer, nicht an ihn zu denken, wenn ich in Kingstons Augen blickte. Dieses Baby würde uns für immer aneinander binden. Manchmal dachte ich immer noch daran, reinen Tisch zu machen, aber ich änderte meine Meinung immer wieder.

      Stacys Handy klingelte auf der Tischplatte. Vics Name war auf dem Display, also lehnte sie den Anruf ab.

      „Du brauchst ihn nicht zu ignorieren.“

      „Wir unterhalten uns gerade. Ich spreche später mit ihm.“

      „Stacy, dieser Mann nimmt deine Anrufe immer entgegen, egal, was passiert. Ignoriere deinen Mann nicht.“

      Er rief erneut an.

      Stacy ging ran. „Hey, was gibt’s?“

      Die Stimme von Vic ertönte. „Komm nach Hause. Bring Charlotte mit.“

      „Woher wusstest du, dass ich bei ihr bin?“

      „Wusste ich nicht. Aber du musst sie mitbringen.“
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      Zeit hatte im Weltraum keine Bedeutung.

      Die Sonne ging wie auf der Erde auf und unter, aber da wir so viele Aufgaben zu erledigen hatten, wechselten wir uns bei der Arbeit ab und waren rund um die Uhr beschäftigt. Ich lag in meiner Koje, meine Augen waren geschlossen, obwohl ich nicht schlief.

      Dann geschah die Explosion.

      Sie war so stark, dass ich aus dem Bett und auf den Boden geschleudert wurde. Mein Kopf knallte gegen die Metallkante des Schreibtisches und ich konnte Blut spüren. Ein Schwindelgefühl überkam mich, zusammen mit Benommenheit und Verwirrung, und dann gingen die Notsirenen los.

      Ich hatte keine Zeit, etwas zu tun, außer das Blut wegzuwischen. „Was zum Teufel war das?“ Ich riss mich zusammen und machte mich auf den Weg zur gegenüberliegenden Seite des Raumschiffes. „Jerry? Scott?“ Ich sprintete zum Cockpit und sah, wie die Anzeigen durchdrehten, als das System versuchte, sich neu zu kalibrieren.

      Scott sprach über die Sprechanlage mit Hyde. „Hyde, was ist da draußen los?“

      Hyde’s Stimme erklang, vermischt mit Rauschen. „Ich habe gerade meine Checks gemacht, als einer der Sauerstofftanks explodiert ist. Sind alle in Ordnung?“

      Ich sprach in die Sprechanlage und versuchte, die Frauen zu erreichen. „Amelia? Hörst du mich?“

      „Ich bin hier, Neil. Ich habe auch Evelyn bei mir. Es geht ihr gut. Was ist los?“

      „Kehrt einfach zurück zum Schiff“, befahl ich.

      „Was geht hier vor sich? Wir haben eine Explosion gehört...“

      „Kommt sofort zurück zum Schiff.“ Ich ignorierte ihre Fragen und kehrte zu Hyde zurück. „Der Sauerstofftank auf der rechten hinteren Seite ist kaputt. Repariere ihn so schnell wie möglich. Das Hauptsystem ist intakt, sodass wir unsere Luft weiter recyceln können.“ Die Sauerstofftanks waren für Notfälle da, aber es war trotzdem entmutigend, dass wir einen verloren hatten. Jetzt konnten wir uns keine weiteren Fehler leisten. „Ich schicke Scott zu dir raus, während ich Houston kontaktiere.“ Sie wussten wahrscheinlich schon von der Explosion. „Houston, wir hatten einen Zwischenfall am Heck des Schiffes. Wir sind nicht sicher, was ihn verursacht hat, aber wir gehen der Sache nach. Die Besatzung ist in Sicherheit und es gab keine Verletzungen.“

      Ich erhielt keine Antwort.

      Jerry sah mich an, seine Augen zeigten seine Angst.

      Ich versuchte es noch einmal. „Houston, hört ihr mich?“

      Schweigen.

      Als Kommandant musste ich für alle anderen die Ruhe bewahren. Ich musste ruhig und konzentriert bleiben. Aber ohne Kommunikation mit Houston saßen wir in der Scheiße. „Die Kommunikation ist ausgefallen. Lass uns das Problem herausfinden und die Kommunikation wiederherstellen. Jerry, fang damit an. Ich werde Ihnen helfen.“

      Amelia sprach über die Sprechanlage. „Unsere interne Kommunikation funktioniert noch. Das heißt, es muss ein Verkabelungsproblem im hinteren Teil des Schiffes geben. Da sich unsere interne Anlage im vorderen Teil befindet, ist das Problem isoliert.“

      „Danke, Amelia“, sagte ich. „Gehen wir an die Arbeit. Houston wird langsam aber sicher in Panik geraten. Geben wir ihnen keinen Grund zur Panik.“
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      Der Direktor der NASA begrüßte uns im Konferenzraum, aber sie wollten mir keinen Zutritt gewähren. „Sie ist für dieses Treffen nicht zugelassen.“

      Vic hatte sich bislang bereits nur noch mühsam beherrschen können, also explodierte er jetzt. „Sie gehört zur Familie. Sie kommt mit, oder wir alle gehen wieder.“

      Der Direktor gab nach.

      Mein Puls war unkontrollierbar und meine Hände zitterten. Nicht ein einziges Mal waren wir während Neils anderer Missionen zur NASA gerufen worden. Was auch immer es war, es war schlimm, und wenn ich Neil verlieren würde... würde ich mich selbst verlieren.

      Seine Mutter weinte bereits.

      Vic platzte mit seiner Frage heraus, bevor sein Hintern seinen Stuhl berührte. „Geht es Neil gut? Sagen Sie mir, dass es meinem Bruder gut geht.“

      Der Direktor war ruhig, nahm Platz und bürstete die Situation ab, als ob es keine große Sache wäre. Seine Kälte gegenüber Neil und den anderen Besatzungsmitgliedern war schockierend. „Es hat einen Zwischenfall gegeben.“

      „Oh mein Gott.“ Meine Hände bedeckten sofort meinen Mund, als ich in Panik geriet.

      „Lebt mein Sohn noch?“, fragte seine Mutter unter Tränen.

      „Das wissen wir nicht“, sagte der Direktor ruhig.

      „Sie wissen es nicht?“, fragte Vic ungläubig. „Was zum Teufel soll das bedeuten? Wie können Sie es nicht wissen?“

      „Es gab eine Explosion im hinteren Teil des Raumschiffes. Wir hatten nur ein paar Sekunden Daten, bevor alles dunkel wurde. Es war ihr Reserve-Sauerstofftank. Einer der Astronauten führte Wartungsreparaturen an dem Schiff durch. Er muss die falsche Leitung durchtrennt haben und ein wenig Wasserstoff verband sich mit dem Sauerstoff und verursachte die Explosion. Der Treibstoff des Raumschiffs reicht aus, um eine Explosion zu verursachen, die so groß ist, dass sie das ganze Schiff zerstören würde. Es ist aber auch möglich, dass es sich nur um eine kleine Explosion gehandelt hat, die lediglich die Kommunikationsanlage des Raumschiffs lahmgelegt hat. Daher wissen wir zu diesem Zeitpunkt nicht, was passiert ist.“

      Ich konnte meine Atmung nicht kontrollieren, weil ich in Panik geriet. Tränen liefen mir über die Wangen und ich konnte nicht ruhig bleiben. Das war das Schlimmste, was je hätte passieren können. Neil zu verlieren, war schwer genug, aber zu wissen, dass er vielleicht nie mehr nach Hause kommt, war zu viel für mich.

      „Oh verdammt!“ Vic war der Einzige, der nicht in Tränen ausbrach. Er war der Einzige, der ruhig genug bleiben konnte, um weiter zu reden. „Neil und Hyde sind die besten Ingenieure der Welt. Könnten sie die Kommunikationsanlage reparieren?“

      „Es ist möglich“, antwortete der Direktor. „Diese Crew besteht aus außergewöhnlich klugen Männern und Frauen. Sie wurden ausgebildet, um Probleme zu lösen, und unter den schlimmsten Bedingungen zu überleben. Ich weiß, diese Nachricht ist erschreckend, aber es gibt noch Hoffnung.“

      „Wie lange würde es dauern, bis sie wieder kommunizieren können?“, fragte Vic.

      Der Direktor schüttelte den Kopf. „Ich weiß es nicht. Aber wenn sie ihre Systeme nicht wieder hochfahren, haben sie keine Möglichkeit, zur Erde zurückzukehren. Ohne ihr Leitsystem würden sie sich auf die Sonne und die Sterne verlassen müssen... was über Milliarden von Meilen schwierig ist. Ein paar Grad Kursabweichung könnten sie um Millionen von Meilen vom Kurs abbringen.“

      Vic fuhr fort, sein Gesicht ruhig zu halten, während der Rest von uns schluchzte. „Sind ihr Puls und ihre Atmung nicht an etwas angeschlossen? Können Sie nicht sehen, ob sie noch am Leben sind?“

      „Das System ist auch weg. Die Bildschirme sind schwarz.“ Er faltete seine Hände auf dem Tisch zusammen. „Die Tatsache, dass wir überhaupt nicht mit dem Schiff kommunizieren können, ist sehr beunruhigend.“

      „Was, glauben Sie, ist dann passiert?“, fragte Vic. „Sie müssen doch eine Idee haben.“

      Er starrte einige Sekunden lang auf den Tisch, um sich zu sammeln. „Nach allem, was passiert ist, würde ich sagen, dass die Explosion mehr als wahrscheinlich so groß war, dass sie das Schiff und die gesamte Besatzung darin zerstört hat. Unsere Schiffe sind gebaut, um solchen Unfällen standzuhalten, und wir haben Möglichkeiten, den Status der Besatzung und des Schiffes zu überprüfen. Die Tatsache, dass wir auf nichts zugreifen können... ist besorgniserregend.“

      Ich bedeckte mein Gesicht, weil ich mir das nicht mehr anhören konnte. „Nein...“

      „Es ist nicht unmöglich, dass sie am Leben sind, nur ohne Kommunikation. Und es ist nicht unmöglich, dass sie es in Ordnung bringen können. Und es ist auch nicht unmöglich, dass sie ohne sie erfolgreich nach Hause fliegen könnten. Aber das wäre sehr, sehr unwahrscheinlich.“

      Nun brach Vic zusammen, seine Augen füllten sich mit Tränen.

      Der Direktor senkte seinen Blick. „Ich bedauere Ihren Verlust. Aber ich möchte, dass sie wissen, dass Neil Crimson bei dem, was er am meisten liebte, gestorben ist, und wenn er gewusst hätte, dass das passieren würde... hätte er es dennoch getan.“
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      Zwei Wochen waren vergangen und wir hatten das Problem noch nicht gelöst.

      „Der Schaden ist zu groß.“ Hyde saß auf dem Stuhl und stellte sich dem Rest der Gruppe. „Wir müssten eine komplett neue Verkabelungsinfrastruktur erschaffen, um es zu reparieren. Die Explosion muss die Drähte geschmolzen und den Strom unterbrochen haben. Diese Hitze hat sich auf den Hauptkasten übertragen und das gesamte System zerstört.“

      Ich lehnte mich im Stuhl zurück, meine Schultern hingen herab. Ohne jeglichen Kontakt mit Houston hatten sie keine Ahnung, was mit uns geschehen war. Aus ihrer Sicht dachten sie wahrscheinlich, wir wären alle bei einer Explosion ums Leben gekommen, die das Raumschiff und die Besatzung zerstört hatte.

      Wenn ich mir die Reaktion meiner Familie vorstellte, stiegen mir fast Tränen in die Augen.

      Als ich mir Charlottes Reaktion vorstellte, wollte ich schluchzen.

      Ich war immer noch für diese Mission verantwortlich, also schluckte ich den ganzen Schmerz herunter und versuchte, nicht daran zu denken.

      Nicht an den Kummer meiner Mutter zu denken.

      „Was sollen wir tun?“ fragte Amelia. „Ohne Informationen aus Houston sind wir blind was die Wetterlage betrifft. Wenn ein Sturm aufzieht, haben wir keine Vorwarnung. Vielleicht sollten wir jetzt zur Erde zurückkehren.“

      „Ohne ein Leitsystem?“, fragte Scott. „Das ist doch absurd.“

      „Wir kennen die Planeten und Sterne“, sagte Jerry. „Zu sechst könnten wir es herausfinden.“

      Basierend auf meinen Berechnungen von Treibstoffvorräten, Gewicht und Entfernung wäre das nicht möglich. „Nein. Mars und Erde sind in diesem Zyklus am weitesten voneinander entfernt. Wir haben nicht genug Treibstoff, um auch nur die Hälfte des Weges zurückzulegen. Wir müssen bis zum ersten möglichen Rückflugtermin warten. Die NASA hat uns nur genug Treibstoff für diese Kilometerzahl gegeben.“

      „Scheiße“, sagte Hyde. „Neil hat recht.“

      „Was zum Teufel sollen wir dann hier tun?“ fragte Amelia.

      „Die Mission fortsetzen“, sagte Neil. „Wir haben eine Menge Arbeit vor uns.“

      „Ohne Houston?“, fragte Jerry. „Was ist mit dem Wetter? Wir könnten in einem Sturm umkommen.“

      „Wir haben keine andere Wahl“, sagte ich ruhig. „Wenn wir jetzt starten, sterben wir im Weltraum. Wir müssen bis zum richtigen Moment hier bleiben.“

      „Aber wenn wir die Systeme nicht hochfahren können, werden alle denken, wir sind tot“, sagte Hyde.

      „Wenn wir jetzt starten, werden wir wirklich tot sein“, sagte Neil. „Die NASA weiß, dass es eine Chance gibt, dass wir noch am Leben sind.“

      „Aber sie wissen, dass es eine größere Chance gibt, dass wir tot sind“, sagte Jerry.

      Ich wusste, Houston hätte meiner Familie bereits gesagt, dass ich mit ziemlicher Sicherheit tot war, und dann fing ich an, mich dafür zu hassen, dass ich sie das hatte durchmachen lassen. Ich hätte die Erde nie verlassen dürfen. Ich hätte bei meiner Familie bleiben sollen... Ich hätte bei Charlotte bleiben sollen. Selbst wenn ich lebend nach Hause zurückgekommen wäre, hätte sie bis dahin mit ihrem Leben weitergemacht. Kyle hätte sie sich wahrscheinlich geschnappt und ich hätte keine Chance mehr, sie zurückzubekommen. So viel verdammtes Bedauern. Ich hatte alles geopfert, um auf einem Millionen Kilometer entfernten Planeten festzusitzen. „Wir haben genug Ressourcen, um zu überleben. Wir haben genug Treibstoff, um nach Hause zu kommen. Wir müssen nur die Mission wie geplant fortsetzen.“

      „Und wie finden wir den Weg zurück nach Hause?“, fragte Amelia. „Selbst wenn wir unsere Köpfe zusammenstecken, wird es unmöglich sein, herauszufinden, wo genau wir sind.“

      „Nicht unmöglich, nur schwierig“, sagte ich. „Ich werde es herausfinden.“

    

  


  
    
      
        
          
            10

          

          
            Charlotte

          

        

      

    

    
      Dieser Monat war so schmerzhaft.

      Es war der größte Schmerz, den ich je gefühlt hatte.

      Mit jeder Woche, die verging, wurde es klarer, dass Neil und seine Crew nicht mehr nach Hause kommen würden. Wenn sie in der Lage gewesen wären, das Kommunikationssystem zu reparieren, hätten sie es schon längst getan. Die NASA gab gegenüber der Welt ihre Erklärung ab und betrachtete die Marsmission als gescheitert.

      Die Besatzung wurde als verstorben eingestuft.

      Neil Crimson war tot.

      Ich hatte einen Monat lang geweint und meinen Sohn mit Tränen in den Augen angesehen. Mein Sohn war das letzte Stück von Neil, das es auf dieser Welt noch gab, und ich war so dankbar, dass er hier war. Neils Vermächtnis würde weiterleben.

      Neils Beerdigung war wunderschön gewesen. Tausende von Menschen waren gekommen, darunter auch der Präsident. Jeder hatte Blumen auf sein leeres Grab gelegt. Jane und die Kinder waren ebenfalls dort gewesen, um ihm die letzte Ehre zu erweisen. Ich hatte geschluchzt wie eine Witwe, die ihren Mann zu früh verloren hatte.

      Jetzt war ein Monat vergangen und ich hatte aufgehört zu weinen. Es würde nie leicht sein, seinen Tod zu akzeptieren, nicht, wenn er zu jung zum Sterben war. Aber zu wissen, dass er nicht mehr auf dieser Welt war, machte mir klar, dass ich wirklich weitermachen musste.

      Er würde nie mehr zurückkommen.

      Seinen Sohn zu haben, verursachte mir Schuldgefühle und brachte mich dazu, zu denken, dass ich warten sollte, bis Neil nach Hause kam, nur für den Fall, dass er seine Meinung über eine Frau und Kinder geändert hatte. Ich hatte Kyle nie wirklich in mein Leben gelassen, weil ich ihm nicht das Herz brechen wollte. Selbst als ein Jahr vergangen war, gehörte ein kleines Stück meines Herzens immer noch Neil Crimson.

      Aber jetzt, da er tot war... musste ich loslassen.

      Ich saß auf der Couch und Kingston war vor mir auf dem Boden. Er hatte mit seinem Spielzeug gespielt, war aber schnell eingedöst. Mit den Plastikschlüsseln noch immer in der Hand schlief er, seine Brust hob und senkte sich langsam bei seinen tiefen Atemzügen.

      Ich beobachtete ihn und dachte an den Tag, an dem er alt genug sein würde, um zu erfahren, wer sein richtiger Vater war. Ich hatte meine Halskette in meinen Nachttisch gelegt, weil ich sie nicht mehr tragen konnte. Eines Tages würde ich sie Kingston schenken, als Andenken an die Reise seines Vaters.

      Kyle saß neben mir, den Arm über die Couchlehne gelegt, damit er mit meinem Haar spielen konnte. Nach dem Abend mit dem Kuss hatte er nicht versucht, mit mir etwas anzufangen. Als die Nachricht von Neils Tod bekanntgegeben wurde, gab er mir all den Freiraum und all die Zeit, die ich brauchte.

      Jetzt betrachtete er mich mit sorgenvollem Blick. „Geht es dir gut?“

      Ich nickte. „Es war einfach ein harter Monat, weißt du?“

      „Ja, ich kann es mir vorstellen.“

      Neil hatte es nicht verdient, zu sterben. Er hätte es verdient gehabt, ein langes und glückliches Leben zu leben. Ich wünschte, es wäre anders für ihn gekommen.

      „Denke einfach daran, dass es das war, was er wollte. Ungeachtet des Risikos und des Resultats war es das, was er wollte. Er starb, als er getan hat, was er liebte, und selbst wenn er genau gewusst hätte, wann er sterben würde, hätte er es trotzdem getan. Er hätte sein Leben gegeben, um dafür die Chance zu erhalten, auf dem Mars zu sein.“

      Manchmal fühlte ich mich dadurch besser, weil es wahr war. Es war tragisch, aber Neil hatte es so gewollt. Er hätte nicht gewollt, dass ich traurig war. Er hätte nicht gewollt, dass irgendjemand traurig war. Er hätte gewollt, dass wir sein Andenken respektierten, indem wir seine Errungenschaften würdigten und nicht an seinen einsamen Tod an den fernen Enden unseres Sonnensystems dachten. „Es gibt etwas, über das ich mit dir reden möchte...“

      „Ich höre.“

      „In Anbetracht dessen, was passiert ist, werde ich Vic und Stacy die Wahrheit sagen.“

      Kyle beobachtete mich und hielt seine Reaktion unter Kontrolle, sodass er meinem Geständnis gegenüber gleichgültig zu sein schien.

      „Jetzt, wo Neil weg ist und nie mehr zurückkommt, denke ich, dass sie es wissen sollten. Vielleicht fühlen sie sich dann besser, wenn sie wissen, dass es hier noch ein Stück von Neil gibt. Du kannst immer noch sein Vater sein. Wir müssen Kingston erst die Wahrheit sagen, wenn er viel älter ist.“

      „Bereust du es, Neil nicht die Wahrheit gesagt zu haben?“

      „Nein.“ Das hätte alles nur noch schlimmer gemacht. „Neil hätte sich schrecklich gefühlt, wenn er gewusst hätte, dass er seinen Sohn auf der Erde zurückgelassen hat. Es hätte das Sterben so viel schwerer gemacht. Er hätte das Gefühl gehabt, die gleiche Geschichte wie die mit seinem Vater zu wiederholen.“

      Kyle nickte leicht.

      „Ist das okay für dich?“

      „Ja... ich denke, es ist angemessen.“

      „Falls das deine Gefühle verändert...“

      „Das tut es nicht. Ob die Welt die Wahrheit kennt oder nicht, ich möchte trotzdem in seinem Leben sein. Ich kümmere mich gerne um ihn, ich liebe ihn wie einen Sohn, auch wenn er nicht meiner ist. Er ist ein toller Junge, Char. Ich liebe ihn von ganzem Herzen.“

      Es war das erste Mal seit einem Monat, dass ich lächelte. „Ich danke dir.“

      
        
          
            [image: ]
          

        

      

      Ich saß auf der Couch mit Kingston in meinen Armen und hielt ihn in eine Decke gewickelt, während ich ihn eng an meinen Körper schmiegte. Victor war jetzt fast zwei Jahre alt, also watschelte er überall herum, hob Spielzeug auf und spielte leise.

      Stacy stellte einen Teller mit Snacks auf den Tisch und reichte Vic ein Bier. „Was sollten wir uns ansehen? Das Einzige, was wir uns jetzt ansehen können, sind Kinderfilme... leider.“ Sie verdrehte die Augen und loggte sich in ihr Netflix-Konto ein. „Was ist mit Moana? Das ist ein toller Film.“

      „Eigentlich gibt es da etwas, worüber ich mit euch reden wollte. Lass uns den Film heute Abend überspringen.“

      Stacy legte die Fernbedienung weg. „Oh mein Gott. Bist du wieder schwanger? Oder verlobt? Ich sehe keinen Ring und weiß, dass Kyle dir ohne einen Heiratsantrag keinen machen würde.“

      „Nein... es ist nichts dergleichen.“

      „Okay“, sagte Vic. „Alles in Ordnung?“

      „Ja. Ich muss euch nur etwas sagen.“ Ich schaute Kingston in meinen Armen an, der bereits am Einschlafen war, weil er es liebte, ein Nickerchen zu machen. Er war ein pflegeleichtes Baby, denn er schlief leicht ein. Und wenn er wach war, spielte er gerne mit seinem Spielzeug oder kuschelte in meinen Armen.

      „Das klingt ominös“, sagte Stacy. „Was ist los?“

      „Es wird vermutlich ein Schock für euch sein...“ Sie könnten sauer auf mich sein, weil ich nicht ehrlich gewesen war. Vielleicht hätten sie sich noch mehr um Kingston gekümmert, wenn sie es gewusst hätten, obwohl sie ihn sowieso die ganze Zeit sahen. „Kingstons Vater ist nicht Kyle. Es ist Neil...“

      Vic stand unter Schock.

      Stacys Kiefer fiel herab. „Oh mein Gott. Du wusstest das und hast es uns nicht gesagt?“

      „Neil hat mir gesagt, dass er keine Kinder haben wolle, also hielt ich es für das Beste, es geheimzuhalten. Aber jetzt, da... Ihr wisst schon... Ich dachte nur, ihr solltet es wissen.“ Neils Karriere war nicht sein einziges Vermächtnis. Dieser schöne Junge war auch sein Verdienst.

      Vic neigte seinen Kopf nach unten und nahm sich einen Moment, um es zu verdauen.

      „Kennt Kyle die Wahrheit?“, fragte Stacy.

      „Natürlich. Es war seine Idee, so zu tun, als wäre er der Vater.“ Und es war auch seine Idee, ehrlich über Kingstons Vaterschaft zu sein.

      „Oh, verdammt...“ Vic hob seinen Kopf und starrte das Baby in meinen Armen an. „Ich weiß nicht, was ich davon halten soll. Ich schätze, ich bin wütend, dass du uns angelogen hast, aber seit Neil weg ist... bin ich so verdammt glücklich. Ich bin glücklich, dass er noch bei uns ist.“

      „Ich auch.“ Stacys Augen tränten.

      Ich trug Kingston zu der Couch, auf der sie saßen.

      Vic sah in sein Gesicht. „Er hat Neils Augen. Wie konnte mir das vorher nicht auffallen?“

      Stacy packte seinen kleinen Fuß und drückte ihn. „Ich bin deine Tante, Schatz. Ich war immer deine Tante, aber jetzt sind wir auch Blutsverwandte.“ Sie beugte sich runter und gab ihm Küsse auf den Bauch.

      „Ich bin immer da, wenn du etwas brauchst“, sagte Vic. „Jetzt erst recht. Kyle ist ein guter Kerl, dass er das für dich getan hat. Es ist schön, zu wissen, dass er für dich da sein wird.“

      „Ja, Kyle ist unglaublich.“ Er war die ganze Zeit mein Fels in der Brandung gewesen, er hatte meine Hand bei der Beerdigung gehalten und er war der Freund, den ich die ganze Zeit brauchte.

      „Also, sind du und Kyle wirklich zusammen?“, fragte Stacy. „Habt ihr euch wirklich zusammengetan, nachdem Neil weg war?“

      „Nein. Wir sind nur Freunde gewesen.“ Kyle war die ganze Zeit an meiner Seite gewesen und wartete auf die Chance, mehr als nur ein Freund zu sein. Er hatte aufgehört, sich mit anderen Frauen zu treffen, weil er lieber weiter warten wollte.

      „Die ganze Zeit?“, fragte Stacy ungläubig. „Er war ein Vater für dein Kind und ihr wart nur Freunde?“

      „Als ich mit Kingston schwanger war, fühlte es sich komisch an, mit jemand anderem zusammen zu sein, weißt du? Und dann, nachdem ich ihn bekommen hatte, habe ich mich erstmal erholt und versucht, wieder in Form zu kommen. Und selbst dann habe ich mich komisch gefühlt, weil ich immer wieder gehofft habe, dass Neil, wenn ich auf ihn warten würde, nach Hause käme und eine Familie mit mir haben wollte. Aber jetzt, wo das nicht mehr geht... bin ich wohl bereit, weiterzumachen.“ Jetzt, da es keine Möglichkeit mehr gab, dass wir jemals eine Familie sein würden, war es wirklich an der Zeit, weiterzumachen.

      „Wow...“ Stacy starrte mich überrascht an. „Ich hatte keine Ahnung, wie sehr du diesen Kerl geliebt hast.“

      Vic wandte sich ab und blickte in eine Ecke.

      „Das habe ich“, sagte ich. „Das habe ich wirklich... Aber das spielt keine Rolle mehr. Er ist weg und Kingston und ich müssen weitermachen.“

      „Ich will dir nicht sagen, was du tun sollst, aber bitte gib Kyle eine Chance“, sagte Stacy. „Der Kerl liebt dich. Er ist sexy. Er ist... was willst du noch?“

      „Nein, ich denke, das werde ich“, sagte ich. „Ich glaube, ich bin endlich bereit, ihm eine Chance zu geben. Ich wollte ihn nicht benutzen, weil ich deprimiert war. Ich wollte erst mit ihm zusammen sein, wenn ich wirklich bereit dafür bin. Und ich glaube, diese Zeit ist gekommen.“

      „Gut“, sagte Stacy. „Fühl dich nicht schuldig, weil du glücklich bist. Ihr drei solltet glücklich sein. Das ist genau das, was Neil wollen würde, wenn er wüsste...“

      „Ja.“ Vic blickte zu uns zurück. „Das ist genau das, was er wollen würde.“
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            Neil

          

        

      

    

    
      Unsere Aufgabe bestand darin, Unterkünfte und überlebensnotwendige Systeme für künftige Missionen zu errichten. Wir setzten alle unsere Roboter ein, um das Fundament im Boden anzulegen und mit dem Bau der Wände und des Versorgungssystems zu beginnen. Der Mars hatte alle Ressourcen, die man brauchte, um hier zu überleben – wir mussten nur dafür arbeiten.

      Es gab Wasser tief unter der Erde, also mussten wir tiefe Brunnen anlegen, um Zugang dazu zu erhalten, und wir hatten reichlich Wasserstoff und Sauerstoff in der Atmosphäre, um Treibstoff zu erzeugen. Unsere Mission war wichtig, weil sie spätere Missionen erleichtern würde.

      Ich kümmerte mich immer noch um unsere Ziele und hielt den Enthusiasmus der Besatzung aufrecht, aber tief in meinem Inneren war ich unglücklich.

      Verdammt unglücklich.

      Ich hatte die Erde verlassen und der Frau, die ich liebte, nicht gesagt, dass ich sie liebte. Ich hoffte, Vic hatte es ihr jetzt gesagt, da er dachte, ich wäre tot. Besser noch, ich hätte nie weggehen dürfen. Ich hätte bleiben sollen, wo ich hingehörte. Ich hatte mit all meinen Missionen zum Mond und zur Raumstation genug zum Weltraumprogramm beigetragen. Ich hatte meinen Teil getan.

      Ich sollte zu Hause sein.

      Aber ich war hier... so verdammt weit weg.

      Ich saß vor meinem Computer in meinem Zimmer, mein Bett und die Fotowand waren hinter mir. Jeder von uns hatte sein eigenes Zimmer, nur groß genug für eine Liege und einen Schreibtisch. Wir teilten uns ein Badezimmer. Aber es gab uns wenigstens ein bisschen Privatsphäre, was auf einer Reise dieser Dauer notwendig war.

      Als ich Videobotschaften an meine Familie geschickt hatte, hatte ich nie eine für Charlotte gemacht, obwohl ich ihr gesagt hatte, dass ich es tun würde. Es war einfach zu schwer, mit ihr zu reden und so zu tun, als wäre es nicht der größte Fehler meines Lebens gewesen, sie zu verlassen. Ich hatte nie Ehe und Kinder gewollt, bis ich sie getroffen hatte, und jetzt wünschte ich mir, ich wäre zu Hause geblieben und hätte ihr diese Dinge gegeben.

      Denn jetzt wollte ich es mehr als alles andere auf der Welt.

      Jeden Abend zu Hause zu bleiben und Essen zu kochen, war langweilig im Vergleich zu den Dingen, die ich im Leben getan hatte. Aber es war eine andere Art von Abenteuer, eine Beziehung, die mich glücklich machte. Jetzt würde ich alles für dieses schöne, behagliche Leben geben. Der Nervenkitzel, zu einem fernen Planeten zu reisen, war nichts im Vergleich zu der Aufregung, die ich jeden Abend mit ihr verspürt hatte.

      Ich hatte es verdammt noch mal vermasselt.

      Selbst wenn ich es zurück zur Erde schaffen würde, wäre sie über mich hinweg.

      Sie würde mich nicht mehr lieben.

      Wenn sie verheiratet wäre, wäre es falsch von mir, um sie zu kämpfen. Ich hatte meine Chance vertan und würde ihren Mann respektieren müssen. Aber hoffentlich war sie nicht verheiratet. Hoffentlich war sie ledig... aber ich bezweifelte, dass eine Frau wie sie lange ledig sein würde.

      Ich schaltete die Kamera ein und nahm eine Nachricht an Charlotte auf. Unser Kommunikationssystem war ausgefallen, also würde sie sie nie sehen, es sei denn, wir kehrten zur Erde zurück, und ich würde sie ihr dort senden. Wenn das System nicht auf magische Weise wieder funktionierte und die Nachricht nicht durchkam, würde sie nie erfahren, dass ich es geschafft hatte.

      Das Aufnehmen der Nachricht war nur für mich.

      Der Timer startete, als die Aufnahme begann. Ich legte mein Gesicht in die Hände und seufzte, bevor ich mich aufrichtete und in die Kamera blickte. „Charlotte, das wirst du nie sehen, aber ich wollte es trotzdem sagen... um meine Sünden zu beichten und meine Reue zu bekennen. Hierher zu kommen, war dumm. Du hast mich nie gebeten, nicht zu gehen, weil du mich immer unterstützt hast, aber ich wünschte, du hättest mich gebeten, bei dir zu bleiben. Hierher zu kommen gab mir ein Hochgefühl, wie ich es nie gekannt habe, aber es war von kurzer Dauer. Es hat mir nur bewusst gemacht, wie glücklich du mich jeden einzelnen Tag gemacht hast. Ich vermisse die einfachen Dinge, wie Essen kochen, auf der Couch fernsehen, mit Torpedo spazieren gehen... Ich vermisse alles. Ich vermisse meine Familie, ich vermisse dich. Ich dachte, dies sei das Wichtigste in meinem Leben, aber jetzt wird mir klar, dass ich das Wichtigste in meinem Leben hinter mir gelassen habe. Ich hätte dich heiraten sollen. Ich hätte mit dir eine Familie gründen sollen.“ Ich legte meine Hände zusammen und lehnte sie an meine Lippen, als ich vor der Kamera saß und mich auf meinem Computerbildschirm anstarrte. Tränen schossen mir in die Augen, als ich an meinen Bruder dachte und an all den Schmerz, den er ertragen haben musste, an die Tatsache, dass mein Neffe mich vielleicht niemals wieder sehen würde, an die Tatsache, dass die Frau, die ich liebte, dachte, ich sei tot. Ich senkte meine Hände und schniefte. „Ich liebe dich, Charlotte. Wenn ich dich jemals wiedersehe, werde ich dafür sorgen, dass ich dir das sage…“
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      „Danke, dass du für mich auf Kingston aufpasst. Ein Baby ist schon eine Menge Arbeit, aber zwei? Es wird hier Chaos herrschen.“ Ich legte ihn in die Krippe und stellte die Tasche mit Windeln und Spielzeug auf die Couch.

      „Es ist in Ordnung. Auf zwei Babys aufzupassen, ist nicht viel anders, als auf eines aufzupassen.“

      Ich verdrehte die Augen. „Ich weiß es zu schätzen, dass du das sagst, auch wenn du nur Scheiße redest. Ich hole ihn um zehn Uhr ab.“

      „Wie wäre es, wenn wir stattdessen eine Pyjamaparty machen?“, sagte Stacy. „Das wird Kingston müde machen. Er ist so ein pflegeleichtes Baby. Victor macht viel Ärger, weil er nach seinem Vater kommt und genau so ein Arschloch sein kann.“

      „Danke für das Angebot, aber ich komme und hole ihn.“

      Sie hielt mich am Handgelenk. „Mädel, du musst mal flachgelegt werden. Ich passe auf das Baby auf, in Ordnung? Geh und amüsiere dich gut.“

      „Ich fühle mich wie eine schreckliche Mutter, wenn du auf ihn aufpasst, damit ich mit einem Kerl ausgehen kann.“

      „Du musst es tun“, sagte sie. „Und es ist nicht nur irgendein Kerl. Es ist Kyle.“ Sie sah mich von oben bis unten an. „Übrigens, du siehst in dem Kleid heiß aus.“

      Meine Lippen verzogen sich zu einem Lächeln. „Danke, Mädchen.“

      „Und jetzt geh raus und amüsiere dich. Ich werde deinen Sohn bis morgen früh hier als Geisel festhalten.“

      
        
          
            [image: ]
          

        

      

      Ich stieg in meinen Pickup und fuhr zu Kyles Haus. Unterwegs rief ich ihn an und stellte ihn auf Lautsprecher.

      „Hey.“ Seine tiefe Stimme erfüllte meinen kleinen Pickup. Sie war ernst, aber gleichzeitig auch leicht verspielt. „Wie geht’s dir?“

      „Gut. Hast du heute Abend schon was vor?“

      „Nein. Ich wollte sehen, ob ich für euch beide was zum Essen bringen soll.“

      Mir gefiel, wie er Kingston immer mit einbezog, als wären wir wirklich eine dreiköpfige Familie. „Eigentlich wollte ich wissen, ob du ausgehen möchtest.“

      „Ich weiß nicht... mit einem Baby auszugehen, macht nie Spaß.“

      „Ich meinte, nur wir beide.“

      Er war für eine Weile still.

      „Ich wollte fragen, ob du mit mir essen gehen möchtest...“ Ich bog rechts ab und fuhr die ruhige Nachbarschaftsstraße hinunter in Richtung seines Hauses.

      Sein Lächeln war in seiner Stimme zu hören. „Holst du mich zu einem Date ab?“

      „Ja... wenn du dazu bereit bist.“

      „Schätzchen, ich bin schon lange bereit. Bis gleich.“
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      Er öffnete die Tür, bevor ich es überhaupt bis zur Fußmatte schaffte. Er trug ein graues T-Shirt und darüber ein aufgeknöpftes Hemd, seine Kleidung zeigte die starken Muskeln seines Körpers darunter. Er hatte sich rasiert, sodass sein Kiefer glatt war, mit nur einem Hauch eines Schattens darunter. Er lächelte leicht, als er mich ansah, und seine Augen waren voller Zuneigung. „Wo sind die Blumen und die Pralinen?“

      „Verdammt, das Date fängt ja irgendwie ein wenig schlecht an?“

      „Ein bisschen. Du musst dich mehr anstrengen.“

      „Gut, ich werde es versuchen.“ Ich lächelte, als ich ihn ansah, und fühlte mich nicht mehr schuldig wegen meiner Gefühle. Jetzt würden es nur noch wir sein, was wahrscheinlich das war, was es die ganze Zeit hätte sein sollen.

      Er schloss die Tür hinter sich ab und gemeinsam gingen wir zu meinem Pickup. „Willst du mich fahren und so weiter?“

      „Ja. Ich hole dich ab und bringe dich nach Hause, wie ein Gentleman... oder eine Gentlewoman.“

      „Sexy.“

      Ich startete das Auto und legte den Gang ein, um auf die Straße zu kommen. Ich fuhr diesen alten Pickup schon lange und es war Zeit für ein Upgrade. Er war nicht ideal für ein Baby und er wäre sicher nicht ideal, wenn ich ein weiteres hätte. „Worauf hast du Lust?“

      „Du kennst mich doch. Ich bin nicht wählerisch.“ Er legte seinen Arm entspannt ins offene Fenster und benahm sich, als ob alles gleich wäre, als ob wir immer noch zwei Freunde wären, die Zeit miteinander verbrachten. Selbst wenn es sich um ein Date handelte, versuchte er nicht, die Dinge zu überstürzen.

      „Italienisch?“

      „Tolle Idee.“

      Wir gingen in ein italienisches Restaurant und setzten uns hin. Er half mir Platz zu nehmen, bevor er sich mir gegenüber setzte. Während er seine Speisekarte hielt und sie ansah, machte er mir ein Kompliment. „Du siehst in diesem Kleid wunderschön aus.“

      „Danke. Ich dachte nicht, dass ich jemals wieder hineinpassen würde.“

      „Ich finde, du siehst noch besser aus als vorher.“

      Es war ein süßes Kompliment, aber eines, das ich nicht glauben konnte. „Ich weiß nicht so recht... Ich habe Schwangerschaftsstreifen und Narben.“

      „Ich denke, das ist sexy.“ Er klappte die Speisekarte zu und legte sie auf den Tisch. „Du hast einen anderen Menschen zur Welt gebracht. Das ist echt krass.“

      „Nö. Frauen machen das jeden Tag.“

      „Genau. Und es ist eine große Sache. Schäme dich nicht wegen deiner Narben, und wenn ein Typ je ein Problem damit hat, kann er sich verpissen.“

      „Dann ist es ja gut, dass du kein Problem damit hast. Sonst müsste ich dir sagen, dass du dich verpissen sollst.“

      Er grinste. „Das wäre eigentlich ziemlich sexy.“

      „Dass ich dich anbrülle?“

      „Ja.“

      Der Kellner kam an unseren Tisch und wir bestellten unsere Drinks. Kyle bestellte eine Flasche Wein, die wir uns teilen sollten, obwohl er Bier vorzog. Als wir wieder alleine waren, hörte er nicht auf, mich anzustarren und mir in die Augen zu sehen, als ob ihm die Intimität überhaupt nicht unangenehm wäre. Als wir nur Freunde gewesen waren, hatte er gewöhnlich aus dem Fenster geblickt oder auf seine Speisekarte, aber jetzt, da die Situation anders war, war auch er anders. „Stacy passt auf Kingston auf?“

      „Ja... die ganze Nacht lang.“ Ich wusste nicht, warum ich damit herausplatze. Ich fühlte mich wie eine Frau, die sich nur darauf konzentrierte, flachgelegt zu werden. Das brachte mich in Verlegenheit und ließ es so aussehen, als ginge es mir nur um Sex.

      Seine Augen verengten sich leicht, als er die Bedeutung meiner Worte verstand. „Gut zu wissen.“

      Ich spürte, wie meine Wangen vor Scham rot wurden, weil Stacy mir heiße Gedanken in den Kopf gesetzt hatte. Immer wieder tauchten Bilder von Kyle und mir in meinem Kopf auf. Manchmal war er auf mir drauf und manchmal wurde mein Kleid von ihm hochgeschoben, während ich auf seinem Schwanz ritt. Als wir in der Vergangenheit miteinander geschlafen hatten, war ich zu diesem Zeitpunkt nicht ganz bei der Sache gewesen, sodass ich mich nicht daran erinnern konnte, ob er gut im Bett war. Ich wusste, dass ich gekommen war, aber das war alles, woran ich mich erinnern konnte. Aber selbst wenn der Sex schlecht war, wäre es schön, mit jemandem intim zu sein, berührt und geküsst zu werden, und mich wieder begehrenswert zu fühlen. In letzter Zeit hatte ich die ganze Zeit gestillt und Windeln gewechselt, ich fühlte mich nicht gerade sexy. „Wie war die Arbeit?“

      „Gut. Ich habe eine Gehaltserhöhung bekommen.“

      „Wirklich?“, fragte ich überrascht. „Schön für dich.“

      „Es war unerwartet. Aber da ich am längsten dort bin, haben sie mich zum Manager befördert. Wenn du länger geblieben wärst, hätten sie dir den Job wahrscheinlich gegeben. Aber du bist abgehauen.“

      „Ich bin froh, dass du ihn bekommen hast. Du bist viel entspannter als ich.“

      „Aber du bist klüger als ich.“

      Ich verdrehte die Augen. „Nein, das bin ich nicht.“

      Er trank seinen Wein und starrte mich weiter an, seine Augen waren so blau und tief wie das Meer. Er war so ein kräftiger Mann, der wenig zu sagen hatte, aber seine schweigsame Art war so sexy. Er war schon immer ein maskuliner Mann gewesen und ich wusste, dass er ein gutes Vorbild für Kingston sein würde.

      Ich erwiderte seinen Blick und wünschte, dass ich etwas Interessantes zu sagen hätte. Wir waren die ganze Zeit zusammen und so gingen uns manchmal die Dinge aus, über die wir reden konnten, aber wenn wir nur als Freunde zusammen wären, wäre mir wahrscheinlich etwas eingefallen, was ich sagen könnte. Doch jetzt, da ich wusste, dass dies ein Date war, war ich angespannt und nervös, als würden wir uns zum ersten Mal treffen.

      Kyle schien sich völlig entspannt zu fühlen, da er endlich das bekommen hatte, was er schon die ganze Zeit gewollt hatte. Er hatte seit über einem Jahr auf diesen Moment gewartet und jetzt, wo er ihn hatte, war er ruhig und zufrieden. „Ich bin froh, dass Stacy und Vic nicht wütend über die Lüge waren, die wir allen erzählt haben.“

      „Die Lüge, die ich allen erzählt habe. Und ja, sie hatten kein Problem damit. Sie waren einfach froh zu wissen, dass Neil etwas hinterlassen hat. Jetzt haben sie beide einen Neffen, einen Blutsverwandten. Sie haben ein Familienmitglied verloren, aber ein anderes gewonnen.“ Es wurde immer einfacher, über Neil zu sprechen. Er war ein Mann, den ich nie vergessen konnte, weil ich sein Andenken für unseren Sohn bewahren musste.

      Er nickte, bevor er noch einen Schluck trank. „Ich habe Stacy vor langer Zeit gesagt, was ich für dich empfinde. Ich bin überrascht, dass sie ihr Wort gehalten hat.“

      „Sie ist eine loyale Person.“

      „Aber du bist ihre beste Freundin. Ich glaube, wenn ich ein anderer Typ wäre, wäre sie nicht glücklich darüber gewesen. Aber da ich es war... denke ich, dass sie damit einverstanden ist.“

      „Sie mögen dich auf jeden Fall sehr.“

      „Sie sind coole Leute.“

      Das Abendessen kam, aber ich aß kaum etwas. Ich wollte nicht fett aussehen, wenn ich mich ausziehen und mich zum ersten Mal seit Jahren wieder nackt zeigen würde. Es würde das erste Mal sein, dass mich jemand nackt sah, seit ich ein Baby hatte.

      Kyle hatte dieses Problem nicht und aß alles auf.

      Als die Rechnung kam, schnappte ich sie mir.

      Er packte mein Handgelenk und hielt es fest. „Was glaubst du, was du da tust?“

      „Ich habe dich gefragt, ob du mit mir ausgehst. Ich bezahle.“

      „Nein.“ Er nahm mir das Mäppchen weg. „Vergiss es.“

      „Nein.“ Ich schnappte es mir wieder. „Du hast so viel für uns getan, also werde ich dich einladen.“

      „Es hat mir überhaupt nichts ausgemacht, Char.“

      „Aber trotzdem. Nächstes Mal kannst du zahlen.“ Ich steckte meine Kreditkarte hinein und gab dem Kellner das Mäppchen.

      Kyle lehnte sich zurück und lächelte leicht. „Gut, danke.“

      „Nichts zu danken. Aber da ich bezahlt habe... erwarte ich, dass du mit mir ins Bett gehst.“

      Seine Augen verdunkelten sich auf die Bitte hin. „Oh, das werde ich auf jeden Fall.“
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      Ich fuhr in seine Einfahrt und wir gingen zusammen in sein Haus. Es war seltsam, dass wir beide ohne Kingston im Schlepptau unterwegs waren. Wir lernten die Stille, die Sauberkeit und das Fehlen von schmutzigen Windeln in der Mülltonne zu schätzen.

      Normalerweise holte Kyle Bier aus dem Kühlschrank und wir saßen auf der Couch, um uns ein Spiel oder so etwas anzusehen. Aber da jetzt alles anders war, stand er mir im Eingangsbereich gegenüber, die Hände in den Hosentaschen, und sah mich an. Es war ein gieriger Blick, so als könnte er sich jeden Augenblick auf mich stürzen, mich an die Wand drücken und küssen, meine Hände festhalten und mich an Ort und Stelle nehmen.

      Aber das tat er nicht.

      „Ist es das, was das du normalerweise bei Dates tust? Das Mädchen im Hausflur anstarren?“

      „Nein. Überhaupt nicht. Aber ich möchte nicht das tun, was ich normalerweise bei Dates tue...“ Er kam näher an mich heran, berührte mich aber nicht. Aber seine Präsenz war enorm. Er hatte einen so starken Körperbau, mit so vielen kräftigen Muskeln, dass er wie eine Mauer aus Ziegelsteinen wirkte.

      „Nun... es macht mir nichts aus.“

      Er trat näher an mich heran, seine Hände bewegten sich zu meinen Hüften, sodass er sich an mir festhalten konnte. Sein Kinn neigte sich zu meinem Gesicht hinunter und er drückte sanft seine Lippen an meine Wange. Seine großen Handflächen legten sich langsam um mich, griffen meinen unteren Rücken und zogen mich an seinen Körper.

      Ich konnte ihn spüren... alles von ihm.

      Seine Lippen bewegten sich zu meinem Ohr und er drückte einen Kuss auf meine Ohrmuschel.

      Ich schloss meine Augen, meine Arme glitten um seinen mächtigen Rücken und meine Hände ruhten unter seinen Schultern. Es war schön, einen Mann wie ihn zu fühlen, so viel Kraft unter dieser harten Haut zu spüren. Ich fühlte mich sicher, so als würde er sich für immer um mich und mein Baby kümmern.

      Er atmete weiter an meinem Ohr, küsste mich aber nicht, als ob er es vorzog, mich so zu genießen, mich nur in seinen Armen zu halten. Wir hatten uns schon einmal umarmt, aber das war mehr als eine Umarmung. Es war intimer, sexueller.

      Eine seiner Hände glitt langsam in mein Haar, bis sie an meinem Hinterkopf lag. Er drehte mein Gesicht zu sich und brachte unsere Nasen so nahe zusammen, dass sie sich fast berührten.

      Meine Augen schlossen sich wieder, meine Haut erwachte durch seine Berührung zum Leben. Die Chemie war da, so als ob er alle richtigen Knöpfe drückte, um mein Herz zum Pochen zu bringen. Er war so lange mein Freund gewesen, aber jetzt war er etwas ganz anderes.

      Er zog seine Hände weg und zog sein Hemd aus. Da er sich nicht darum kümmerte, dass es zerknittert wurde, ließ er es auf den Boden fallen. Dann zog er das T-Shirt über seinen Kopf.

      Mein Gott.

      Er war wie aus Stein gemeißelt. Mit einer kräftigen Brust, die so hart wie Beton war und den engen Bauchmuskeln, an denen man ein Streichholz anzünden konnte, war er von Kopf bis Fuß schön. Er hatte keine Haare auf der Brust und seine Haut war dezent gebräunt, so als ob er nach der Arbeit draußen joggen gehen würde. Seine Jeans passten auf seine schmalen Hüften und der Gürtel hielt sie oben, denn er war so fit, dass seine Kleidung kaum von alleine an ihm bleiben würde.

      Ich konnte nicht glauben, dass ein so schöner Mann mich liebte. Er liebte mich in meinen besten Momenten... er liebte mich in meinen schlimmsten.

      Seine Hand griff nach meinem Hals und glitt dann langsam nach oben, bis er meine Lippen fand. Dann strich sein Daumen über meine Unterlippe, als wollte er ihre Weichheit spüren, bevor er sie schmecken konnte.

      Ich wollte mein Kleid ausziehen und es auf den Boden werfen. Ich wollte, dass dieser Mann mich nahm und mich daran erinnerte, wie es sich anfühlte, eine Frau zu sein. Ich wollte, dass sich meine Zehen krümmen, ich wollte so laut schreien, wie ich konnte, weil kein Baby im Haus war. Ich wollte nur meinen verschwitzten Körper an seinem spüren.

      Ich griff an mein schwarzes Kleid und zog es langsam hoch, bis es an meinen Brüsten vorbei und über meinen Kopf glitt. Ich trug keinen BH, weil das Kleid eine Polsterung hatte, die in den Stoff eingenäht war. Ich ließ es auf den Boden fallen und stand nur noch in einem schwarzen Stringtanga da.

      Seine Augen blieben die ganze Zeit auf mich gerichtet. Er sah mich an, als ob ich mit oder ohne Kleidung genauso schön wäre. Seine Hand bewegte sich zu meiner Hüfte und er führte mich rückwärts den Flur zu seinem Schlafzimmer hinunter. Er legte meine Hände auf seinen Gürtel und sagte mir schweigend, ich solle ihn öffnen.

      Ich tat es und knöpfte den obersten Knopf seiner Hose auf, als wir sein Schlafzimmer erreichten. Seine Jeans glitten herunter, aber er behielt seine Boxershorts an, doch die Umrisse seines Schwanzes waren sogar im Dunkeln erkennbar.

      Seine Hand glitt noch einmal in meine Haare, als wir in der Nähe seines Bettes standen. Wir waren beide fast nackt und so erregt, dass unser Gehirn zu explodieren drohte. Er zog mich näher an sich, sodass meine Brüste gegen seine harte Brust drückten. Dann küsste er mich... und das verdammt gut.

      Meine Hand glitt seine Brust hinauf und spürte, wie glatt und hart sein Körper war. Als ich an seiner Schulter ankam, spürte ich die Muskeln seines Rückens und verstand, wie fit er war. Meine Finger glitten bis zu seinem Hals hinauf und spürten seine kurzen Strähnen. Meine Hand bildete eine Faust und griff nach nichts, aber es fühlte sich so gut an, sie zusammenzuballen.

      Seine große Hand griff nach einer meiner Brüste und er drückte sie, ließ seinen Daumen über die Brustwarze gleiten, während er tief in meinen Mund atmete. Unsere Zungen trafen sich und der erotische Tanz begann. Er berührte mich so, wie ein Mann eine Frau berühren sollte, er hielt mich, als ob ich ihm gehörte. Er zog mich näher an sich heran, damit ich fühlen konnte, wie hart er für mich war, als sein Schwanz gegen meinen Bauch gepresst wurde.

      Ich selber hätte nicht erregter sein können, als ich es in diesem Moment war.

      Er führte mich zu seinem Bett und legte mich auf das Laken. Dann spreizte er meine Oberschenkel und bewegte sich zwischen meinen Beinen, wobei er unsere Unterwäsche nicht auszog, während der Kuss weiterging.

      Meine Hände erkundeten ihn mehrere Minuten lang, spürten jeden starken Muskel und jede Rille dazwischen. Meine Fingernägel gruben sich in ihn und schnitten leicht in seine Haut. Ich bewegte mich nach unten, fühlte seinen Schwanz an meiner Klitoris und griff dann nach dem Bund seiner Boxershorts und zog diese langsam nach unten.

      Ja... er hatte einen schönen Schwanz.

      Groß, dick und perfekt.

      Er ließ mich ihm seine Boxershorts ganz herunterziehen, aber er zog mir meinen Slip nicht aus. Er fuhr fort, sich sanft an mir zu reiben, wodurch meine Muschi immer feuchter wurde. Seine kräftigen Arme hielten seinen Körper von meinem fern, er hielt sich mit Leichtigkeit über mir. Sein Kuss wurde immer leidenschaftlicher, seine gierigen Lippen saugten an meinen, als ob er nie aufhören wollte.

      Zieh mir das Höschen aus.

      Sein Mund bewegte sich zu meinem Nacken und er küsste mich überall. Er ließ mich in sein Ohr stöhnen, während sich meine Zehen krümmten. Ich war so erpicht darauf, ihn in mir zu spüren, dass meine Erregung mich so nass werden ließ, dass ich einen feuchten Fleck auf dem Laken hinterließ.

      „Kyle...“ Meine Hände griffen ihn immer wieder und zogen ihn dichter an mich heran. Ich schmiegte mich an ihm und genoss all die süße Reibung zwischen unseren beiden Körpern. „Bitte...“ Genug mit dem Vorspiel. Ich war nass und sein Schwanz pulsierte. Zu sehen, wie dieser Mann meinem Sohn ein liebender Vater war, war Vorspiel genug.

      Er hörte mit dem Kuss auf und sah mich an. Seine blauen Augen hatten einen dunkleren Farbton als zuvor. „Lass es uns langsam angehen.“

      Enttäuschung durchströmte mich. „Du willst mich wohl verarschen.“

      Er rieb seine Nase an meiner. „Es ist unser erstes Date.“

      „Ich habe dich zum Essen eingeladen“, sagte ich neckisch.

      Er lächelte nicht, aber seine Augen leuchteten leicht auf. „Ich muss nicht in dir drin sein, damit du kommst.“

      Daran zweifelte ich nicht. „Aber mir wäre es lieber, du wärst in mir. Und wir haben schon einmal miteinander geschlafen.“

      „Nicht auf diese Weise.“ Er fing an, sich auf mir zu bewegen, seinen Körper an meiner Klitoris zu reiben und sie vor Lust zum Pochen zu bringen. Mit Entschlossenheit in seinen Augen bewegte er sich weiter und wartete darauf, dass ich nichts mehr sagte, damit das Küssen weitergehen konnte.

      „Ich dachte, ich würde heute Nacht flachgelegt werden. Jetzt weiß ich, wie sich jeder Mann auf der Welt fühlt.“

      Er schenkte mir ein kurzes Lächeln, bevor er wieder anfing, mich zu küssen, sein Körper bewegte sich dabei auf die sexieste Art und Weise. Er saugte meine Lippen zwischen seine, schenkte mir einen erhitzten Atemzug und gab mir dann seine Zunge.

      Es war kein Sex, aber zumindest war es Zuneigung, zumindest war es etwas. Ich hatte so lange allein in meinem Bett geschlafen und die Arme eines starken Mannes um meinen Körper vermisst. Ich hatte es vermisst, von Zuneigung durchtränkt zu werden, es vermisst, mich sicher und geschützt zu fühlen. Jetzt genügte es mir, dass Kyle überhaupt da war.
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      Ich lag nackt unter der Decke neben Kyle in der Dunkelheit. Unsere Gesichter waren eng aneinander gepresst und er ließ seine große Hand an meinem Bein auf- und abgleiten, wobei seine Finger meine Haut leicht berührten, während er mich mit seiner Zärtlichkeit verwöhnte. Es war spät, aber er hielt weiterhin seine Augen offen, damit er mich ansehen konnte. Sein Kiefer war so stark, wie gemeißelt, so männlich... Seine blauen Augen hatten die perfekte Farbe für sein Gesicht, den perfekten Ton, der seinem schweigsamen Naturell entsprach. Er erinnerte mich an einen starken Holzfäller in den Bergen, einen maskulinen Mann.

      Aber er war auch so süß... so unglaublich süß.

      „Ich hätte nie gedacht, dass ich in diesem Bett schlafen würde.“

      „Ich bezweifle, dass wir viel schlafen werden“, sagte er mit einem leichten Lächeln.

      „Es ist gemütlich.“

      „Es ist ne Holzfällerhütte.“

      „Wow, ich wusste nicht, dass du so einen exquisiten Geschmack hast.“

      Er zuckte mit den Achseln. „Eigentlich hat meine Mutter es für mich ausgesucht. Ich habe seit der Highschool auf der gleichen Matratze geschlafen, also hat sie mich gezwungen, eine neue Schlafzimmereinrichtung und Bettwäsche zu kaufen. Sie muss Angst gehabt haben, dass ich nicht heiraten würde, wenn ich es meinen Gästen nicht bequem machen würde.“ Er verdrehte neckisch die Augen.

      „Das ist süß. Sie will nicht, dass du allein bist.“

      „Ihr Plan ging nach hinten los. Man bringt keine Frauen mit nach Hause, wenn man eine Frau sucht.“

      „Wohin bringt man sie dann hin?“

      „Auf den Rücksitz meines Trucks. Komm schon, meine zukünftige Frau wird pervers sein.“

      Ich kicherte, weil das nach etwas klang, das Kyle sagen würde.

      „Jetzt muss ich dich also wieder dorthin bringen.“

      „Du bist derjenige, der uns warten lässt, und jetzt willst du, dass ich mein Kleid hochhebe und dich auf dem Rücksitz eines Pickups ficke?“

      „Romantisch, nicht wahr?“

      Ich verdrehte die Augen, konnte mir das Lächeln aber nicht verkneifen. Meine Finger glitten langsam über seine Brust und spürten dabei all die Beulen und Rillen seiner Bauchmuskeln. Er war muskulöser, als ich ihn in Erinnerung hatte. Er sah aus, als wäre er bereit für eine Titelseite einer schmutzigen Zeitschrift.

      „Es ist schön, die Nacht für uns allein zu haben. Wir müssen Stacy dazu bringen, öfter Babysitter zu spielen.“

      „Es ist schön... aber ich vermisse ihn.“

      „Ja, ich vermisse ihn auch. Wenn wir zusammen wohnen würden, könnten wir öfter solche Privatsphäre haben.“

      Ich zog eine Augenbraue hoch. „Du willst also nicht mit mir schlafen, aber du willst bei mir einziehen?“

      Er zuckte mit den Achseln. „Oder vielleicht werde ich mit dir schlafen, wenn du mich einziehen lässt.“

      „Clever.“

      Er zog mich näher zu sich heran und brachte unsere Körper direkt nebeneinander, während wir im Dunkeln lagen. Er studierte meine Augen, als könne er nicht genug von ihnen bekommen, als wären es zwei Van-Gogh-Gemälde. „Würdest du jemals mehr Kinder haben wollen?“

      „Ich weiß es nicht... Ich habe nicht darüber nachgedacht. Bis ich mit Kingston schwanger wurde, dachte ich nicht, dass ich Kinder bekommen könnte. Jetzt kann ich so viele Kinder haben, wie ich will. Das eröffnet mir eine ganz neue Welt.“

      „Wenn wir jetzt gleich anfangen, könnten wir zehn bekommen, bevor deine Zeit zum Kinderkriegen vorbei ist.“

      „Oh nein, ich werde keine zehn haben.“

      „Fünf?“

      „Du bist verrückt.“

      „Hey, ich habe vier Geschwister. Das ist nicht verrückt.“

      „Nun, fünf sind zu viel für mich. Ich denke da an zwei.“

      „Na gut. Also machen wir noch eins.“

      „Das wird schwer, da du nicht mit mir schlafen willst“, neckte ich.

      „Baby, wenn die Zeit reif ist, werde ich die ganze Nacht mit dir schlafen.“ Seine Hand glitt meinen Schenkel hinauf, über meinen Hintern und meinen Rücken. Er bewegte sie langsam, seine Fingerspitzen streiften sanft über meine Wirbelsäule. „Willst du gleich eines machen? Die Kinder altersmäßig dicht beieinander halten?“

      Theoretisch würde mir das gefallen. Aber ich wollte mich nicht so schnell in eine lebenslange Bindung mit Kyle stürzen. Ich betrachtete mich selbst nicht als altmodisch, aber ich wollte verheiratet sein, bevor es noch mehr Zuwachs in meiner Familie gab. „Nicht jetzt... aber irgendwann.“ Ich bemerkte die Art und Weise, wie wir beide über die Zukunft sprachen, wie sie immer den anderen einschloss. Er nahm an, ich würde seine Frau sein, und ich nahm an, er würde mein Mann sein. Wir hatten noch nicht einmal miteinander geschlafen, aber die Zukunft war klar. Das machte mir keine Angst. Es gab niemanden, mit dem ich lieber zusammen sein wollte als mit Kyle. Er wäre ein großartiger Ehemann und ein großartiger Vater... und mit einem solchen Körper wäre er ein großartiger Liebhaber.

      „Wir haben Zeit. Wir sind beide noch jung.“

      „Aber wir sollten so viel üben, wie wir können... du weißt schon... um es richtig zu machen.“
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      „Und... hat er es dir gut besorgt?“

      Ich schnappte mir Kingston aus der Krippe und begrüßte mein Baby mit einem Lächeln. Als wüsste er genau, wer ich war, leuchteten seine Augen vor Freude. Seine kleinen Hände erhoben sich zu meinem Gesicht, seine Finger wollten unbedingt meine Haut berühren. „Hey, Baby. Warst du nett zu deiner Tante?“

      „Er war perfekt, wie immer.“ Stacy hatte Victor im Arm, also legte sie ihn in die Krippe. „Und du hast meine Frage nicht beantwortet.“

      Ich verdrehte die Augen. „Oh mein Gott.“

      „Ist das ein Ja?“

      „Eigentlich... nein. Wir haben nur so rumgemacht und sind eingeschlafen.“

      Stacys Kiefer klappte vor Schreck nach unten. „Du willst mich verarschen. Ich passe auf das Baby auf und du hast nicht mal Sex gehabt?“

      „Schau, ich hab’s versucht. Kyle will es langsam angehen.“ Ich verdrehte die Augen. „Bäh.“

      Sie verdrehte als Antwort ihre Augen. „Bäh.“

      „Bäh“, wiederholte ich und hielt den Austausch aufrecht.

      „Das ist sowas von nicht Kyle. Wann ist er so prüde geworden?“

      Ich schaukelte Kingston sanft von einer Seite zur anderen, während er an meiner Brust ruhte. „Ich weiß es nicht. Ich war definitiv enttäuscht, zumal er superfit ist. Der Typ hat nirgendwo Fett an sich.“

      „Igitt, ich hasse Männer. Vic ist auch so. Ich könnte nur eine Mandel am Tag essen und würde trotzdem nie so aussehen.“

      „Aber er besorgt es dir gut im Bett.“

      „Ja, stimmt.“

      Ich schaukelte mein Baby hin und her und nahm dann seine Tasche. „Also, danke noch mal. Es war schön, den Abend für mich allein zu haben. Ich hatte schon so lange kein Date mehr...“

      Stacy lächelte mich an. „Du hast es verdient, etwas Spaß zu haben. Kyle auch. Er hat so lange auf dich gewartet, und jetzt hat er dich endlich.“

      Ich schaute weiter in Kingstons Gesicht, sah dabei Neil, aber auch Kyle auf eine seltsame Art und Weise. „Vor langer Zeit hat Kyle mir gesagt, dass der einzige Grund, warum wir nicht zusammen sind, das Timing wäre – und nicht wegen uns. Jetzt frage ich mich, ob das wahr ist. Wenn ich nicht mit Cameron zusammen gewesen wäre, als wir uns trafen, hätte er mich dann um ein Date gebeten und wäre dann alles anders gekommen?“

      „Vielleicht.“

      „Er ist mein bester Freund... der einzige beständige Mann in meinem Leben. Vielleicht ergibt das Sinn. Vielleicht ist es so, wie es sein soll.“ Meine Ehe mit Cameron war ein Reinfall gewesen. Vielleicht hatte er mich damals geliebt, aber seine Liebe war nur oberflächlich gewesen. Und dann Neil... Neil war nur ein Traum, der nie wahr werden würde. Ich hatte gewusst, dass ich verletzt werden würde, aber ich hatte gedacht, dass, es sich lohnen würde. Aber Kyle war das Gegenteil von beiden, denn er liebte mich von ganzem Herzen. Es war nicht die adrenalingeladene Art von Liebe, die ich mit Neil gehabt hatte... aber es war wunderschön. Sie war beständig, sicher, einfach... und vielleicht sollte es so sein.

      „Ich glaube, Kyle ist der Mann“, sagte Stacy. „Er hat sich um Kingston gekümmert, als er es nicht musste. Das ist wahre Liebe, Mädchen. Ich glaube, du wärst dumm, deine Zeit jemals mit einem anderen Mann als Kyle und Kingston zu verschwenden.“

      „Ja...“ Ich schaukelte Kingston hin und her und fühlte mich zum ersten Mal seit Ewigkeiten wieder gut. Ich fühlte mich, als wären meine Verletzungen endlich verheilt, als wäre mein gebrochenes Herz endlich wieder geheilt. Das letzte Mal hatte ich Neil vor achtzehn Monaten gesehen, und jetzt, da er von uns gegangen war, konnte ich endlich weitermachen. „Ja.“
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      Das Leben auf dem roten Planeten war nicht so aufregend, wie ich es mir vorgestellt hatte.

      Jedes Mal, wenn ich aus dem Fenster schaute, konnte ich die rote Farbe, die leere Oberfläche, den Klang der Stille kaum glauben... da es weder Vögel noch irgendeine Form von Natur gab. Manchmal saß ich einfach nur da, starrte hinaus und dachte daran, wie sehr ich mir das gewünscht hatte und wie lange ich darauf gewartet hatte.

      Aber jetzt fühlte es sich miserabel an.

      Jeder, den ich auf der Erde kannte, dachte, ich wäre tot.

      Wie sollte ich damit leben?

      Die NASA hätte die Hoffnung nicht sofort aufgegeben. Sie hätte uns eine angemessene Zeit gegeben, um unsere Kommunikation wieder in Gang zu bringen. Aber diese Zeit war längst verstrichen, also waren wir wohl als verstorben eingestuft worden. Und selbst wenn wir noch am Leben wären, wäre es unglaublich unwahrscheinlich, dass wir mit unserem Wissen und unseren Fähigkeiten nach Hause zurückkehren könnten.

      Also hatten sie die Hoffnung aufgegeben... und unseren Familien gesagt, sie sollten das Gleiche tun.

      Es tat weh, an Charlotte zu denken, aber es tat wirklich weh, an meinen Bruder zu denken. Er war über meine Reise zum Mars unglücklicher gewesen als meine eigene Mutter. Es war das erste Mal gewesen, dass ich Tränen in seinen Augen gesehen hatte. Ich hatte ihm versprochen, dass ich mich nach meiner Rückkehr aus dem Weltraumprogramm zurückziehen würde, und dieses Versprechen hatte ausgereicht, um mir seinen Segen zu geben.

      Doch das würde vielleicht nie geschehen.

      Wir blieben immer im Raumschiff, wenn die Sonne weg war, weil es zu schwierig war, unsere Arbeit in der Dunkelheit fortzusetzen, und wir mussten so viel Energie wie möglich sparen. Also saßen wir im Konferenzraum mit unserem Weltraumessen um den runden Tisch herum. Es gab Schmorbraten und Kartoffeln... oder zumindest sollte es das sein. Wir tranken den wiederaufbereiteten Urin der anderen, was immer eine beliebte Diskussion von jungen Leuten war, die etwas über Raumfahrt lernten.

      Ich holte mein Notizbuch heraus, skizzierte meine Idee und führte meine Berechnungen durch, um die Flugbahn der Rückreise nach Hause zu planen. „In ein paar Wochen können wir die Rückreise antreten.“ Wir würden früher als geplant nach Hause zurückkehren, aber wir hätten genug Treibstoff, um es zu schaffen, zumal wir die Energie, die wir auf dem Mars verbrauchten, reduzieren würden. Ich hielt das Papier hoch. „Wir können auf dem Weg auf ein paar Monde zusteuern, ihre Anziehungskraft nutzen und dabei zusätzliche Geschwindigkeit aufnehmen, um Treibstoff zu sparen. Das wird die Reise etwas verlängern, aber zumindest können wir uns während der Fahrt neu kalibrieren, denn wir verlassen uns auf die Sterne und Planeten, um herauszufinden, wohin wir fliegen.“

      Amelia betrachtete den Vorschlag mit einem düsteren Gesicht. „Ohne Houston machen wir buchstäblich einen Schuss ins Dunkle. Wir könnten einfach da draußen im Weltraum festsitzen und für immer abdriften. Und die NASA würde nie erfahren, dass wir dort sind, um eine Rettungsmission zu schicken. Es hängt davon ab, wohin ihre Teleskope gerichtet sind.“

      „Ich stimme zu“, sagte Evelyn. „Unsere Erfolgschancen sind extrem gering...“

      „Welche andere Wahl haben wir?“, fragte ich. „Wir können nicht hier bleiben. Wenn diese Mission als gescheitert betrachtet wird, werden sie keine Rettungsmannschaft schicken. Es ist zu weit weg – und sie halten uns wahrscheinlich sowieso für tot.“

      „Wir haben genug Ressourcen und Ausrüstung, um unsere Lebensspanne auf fünf Jahre zu verlängern“, sagte Amelia. „Wir können den Mars so weit wie möglich kultivieren. Irgendwann wird die NASA ein zweites Team entsenden und wir werden in der Vorbereitung so viel Arbeit geleistet haben. Wir können alles, was wir getan haben, dokumentieren und auf einem USB-Stick für sie hinterlassen.“

      Es war nobel, aber selbstmörderisch. „Die Mission bestand darin, nach Hause zurückzukehren - und das sollten wir tun.“

      „Aber es ist wahrscheinlicher, dass wir hier gute Arbeit leisten, als da draußen zu überleben“, konterte Amelia.

      Hyde schaute mich an, seine Haltung war in seinem gestressten Gesicht klar zu erkennen. Er hatte eine Frau und Kinder zu Hause. Er wollte nicht hier draußen sterben, vor allem nicht, wenn er sich nicht einmal verabschieden konnte.

      Ich war diesem Projekt genauso verpflichtet wie alle anderen auch, aber hier zu bleiben, war nicht die Mission. Wir sollten nach Hause gehen. „Es wird ein viel größerer Sieg für alle auf der Erde sein, wenn ihre Astronauten zurückkehren, nachdem alle die Hoffnung verloren hatten. Wir haben wichtige Informationen, die die nächste Crew nutzen können...“

      „Du sagst das, als ob es garantiert ist, dass wir es zurückschaffen werden“, sagte Amelia. „Es besteht eine gute Chance, dass wir es nicht schaffen. Wir werden uns im Sonnensystem verirren, und wenn die NASA zum Mars zurückkehrt, wird es dort nichts für sie geben. Neil, die Rückkehr nach Hause ist ein Glücksspiel...“

      „Ich werde uns zurückbringen.“ Ich war so erleichtert, dass ich der Kommandant war, denn wenn Amelia es wäre, dann hätte ich nie eine Chance, nach Hause zurückzukehren. „Und ich habe volles Vertrauen in die Fähigkeit jedes Einzelnen, zu dieser Mission beizutragen und sie zum Erfolg zu führen. Hyde und ich sind die besten Piloten der Welt. Evelyn ist Astrophysikerin. Du bist Mathematikerin. Hab mehr Vertrauen in uns, Amelia. Du hast einen Sohn, der auf dich wartet.“

      In der Sekunde, in der er erwähnt wurde, zuckte sie leicht zusammen. „Meine Familie wusste, dass ich vielleicht nicht zurückkomme.“

      „Du wirst zurückkommen. Wir werden alle zurückkommen. Wir haben auf diesem Planeten genug getan, haben mehr Daten gesammelt, als wir uns vorstellen konnten. Am besten ist es, alles zur Erde zurückzubringen, damit die nächste Mission viel besser laufen kann als diese. Die Menschheit wird von unserer Rückkehr weit mehr profitieren als von unserem Tod.“

      Hyde nickte. „Neil hat recht. Wir sollten versuchen, zurückzukehren.“

      „Lasst uns darüber abstimmen“, sagte Amelia.

      „Nein.“ Ich war der Kommandant dieser Mission und für den Moment war ich ein Diktator und dies war keine Demokratie. „Das habe ich entschieden und bin zuversichtlich, dass die NASA mir die gleichen Befehle geben würde. Also, lasst uns an die Arbeit gehen, damit wir nach Hause kommen.“
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      Kyle bereitete das Abendessen in der Küche zu, während ich Kingston auf dem Hochstuhl fütterte. Ich ließ den roten Plastiklöffel wie ein Flugzeug durch die Luft fliegen, bevor ich ihn in seinen Mund schob. „Leckeres Pflaumenkompott für dich.“

      Er kicherte und kaute die Pflaumen, bevor er sie schluckte.

      Ich nahm selbst einen Bissen. „Ich verstehe nicht, was das Problem ist.“

      Kingston hob die Hand und machte eine Faust, als wollte er nichts davon abgeben.

      „Ich darf nichts davon haben? Ich bin deine Mutter.“ Ich gab ihm noch einen Löffel.

      Kyle war in der Küche mit dem Abendessen fertig und deckte dann den Tisch.

      Torpedo lag auf dem Boden, in der Hoffnung, irgendwann einen Happen zu bekommen.

      „Das sieht toll aus.“ Ich nahm einen Bissen, bevor ich wieder meinen Sohn fütterte.

      Kyle setzte sich hin und verschlang sein Essen, als wäre er am Verhungern. „Ja, nicht schlecht.“

      Ich hörte auf Kingston zu füttern und stürzte mich auf mein Essen.

      „Meine Eltern haben uns für Samstag zu einem Barbecue eingeladen.“

      „Oh... das ist toll.“

      Er bemerkte die Veränderung in meinem Tonfall. „Willst du nicht hingehen?“

      „Nein. Ich will nur... wirst du ihnen die Wahrheit über Kingston sagen?“ Seine Familie liebte mich und sie waren begeistert, dass wir zusammen ein Baby bekommen hatten, auch wenn wir nicht verheiratet waren. Aber jetzt fragte ich mich, ob sich das alles ändern würde, wenn sie erkannten, dass Kingston der Sohn eines anderen Mannes war, der nun verstorben war.

      Er zuckte mit den Achseln. „Ich weiß es nicht. Ich verstehe, warum Neils Familie es wissen musste, aber ich verstehe nicht, warum es sonst noch jemand wissen sollte.“

      Es war immer noch seltsam, seinen Namen zu hören, da es jetzt so selten passierte. Es war nicht so, dass die Leute ihn vergessen hätten. Es war einfach zu schmerzhaft, über ihn zu sprechen. Vic war nach dem Tod seines Bruders nie mehr derselbe gewesen. Auf seinem Gesicht war ein permanenter Schatten zu sehen. „Glaubst du, deine Familie wäre darüber verärgert?“

      „Bin mir nicht sicher“, sagte er. „Aber ich will nicht, dass Kingston in dem Glauben aufwächst, ich sei nicht sein Vater. Wenn er alt genug ist, um es zu verstehen, ist das in Ordnung. Aber in all den Jahren dazwischen... Ich halte es einfach nicht für nötig.“

      „Ja, du hast wahrscheinlich recht.“ Ich wollte, dass Kingston Kyle als Vater und nicht als Stiefvater sah.

      „Also, ist das ein Ja für das Barbecue?“

      „Ja, natürlich.“

      „Gut. Meine Mutter hat mich genervt, Kingston vorbeizubringen. Ich weiß nicht warum – sie hat bereits Enkelkinder.“

      „Nun, er ist wunderschön...“ Ich steckte ihm den Löffel wieder in den Mund und schaute ihn voller Stolz an. „Ich meine, sieh dir das Gesicht an.“

      Kyle lächelte, als er ihn ansah. „Ja... er ist definitiv süß. Weißt du, was du tun solltest? Cameron besuchen, mit Kingston im Arm.“

      Das wäre zu gemein, auch wenn er es verdient hätte. „Nein, das ist nicht mein Stil.“

      „Das weiß ich. Du bist zu nett, Schätzchen.“

      Ich war lieber nett als grausam. „Nun, Kingston liebt Barbecues, also wird er sich freuen.“

      „Ich glaube, er liebt es einfach, von meinen Eltern verwöhnt zu werden“, sagte er mit einem Lächeln.

      „Er hat so gute Großeltern.“ Ich drückte einen seiner Füße, die in warmen Socken steckten. „Was mich glücklich macht, denn er hat alles verdient.“ Ich selbst hatte keine Familie, die ich ihm geben konnte, also hatte er zumindest Neils Mutter und Kyles Eltern.

      Kyle räumte den Tisch ab und spülte dann das Geschirr in der Küche.

      „Ich werde ihn ins Bett bringen.“ Ich wischte sein Gesicht ab und hob ihn dann aus dem Hochstuhl. Ich trug ihn zu Kyle in die Küche. „Sag Gute Nacht.“

      Kingston starrte Kyle nur an, seine Augen schienen ihn aufzusaugen.

      „Gute Nacht, Baby.“ Kyle beugte sich runter und küsste ihn auf die Stirn.

      Ich trug ihn in sein Schlafzimmer, Torpedo folgte mir. Ich legte Kingston in sein Kinderbettchen, wickelte ihn in seine Lieblingsdecke und schaltete dann das Babyphon auf der Kommode ein. Ich schaltete sein Lieblingsspielzeug an, ein Spielzeug, das ein leises Schlaflied spielte, denn das half ihm gewöhnlich beim Einschlafen, da er sich noch daran gewöhnte, allein zu schlafen.

      Ich schaltete das Licht aus und verließ den Raum.

      Kyle war mit dem Geschirr fertig und packte die Essensreste in Behälter. „Was war besser? Mein Abendessen oder die Pflaumen?“

      „Hmm... das ist schwer zu sagen.“

      „Wirklich? Ich hatte gehofft, es wäre nicht so.“

      Ich lachte. „Nein, dein Essen war großartig.“ Ohne zweimal darüber nachzudenken, lehnte ich mich vor und küsste ihn, als wäre es die natürlichste Sache der Welt, dass eine Frau ihrem Mann nach dem Essen einen Kuss gab. Meine Fersen erhoben sich vom Boden, um mir Höhe zu verschaffen, und ich drückte meine Handfläche gegen seine Brust, um das Gleichgewicht zu halten. Es war ein einfacher sanfter Kuss und dann zog ich mich zurück.

      Kyles Gesichtsausdruck änderte sich, er wurde sichtbar sanfter und seine Schultern sanken leicht nach unten. Eine Hand lag auf dem Tresen und er schaute zu mir hinunter, sein Blick für ein paar Sekunden auf meine Lippen gerichtet, bevor er mir in die Augen sah.

      Ich merkte nicht einmal, was ich tat. Es war einfach ein Drang, den ich nicht kontrollieren konnte. Es fühlte sich richtig an, als küsste ich einen Partner, nicht einen Freund. Meine Anziehung für ihn war immer da gewesen, aber jetzt war es anders.

      Seine Hand bewegte sich langsam zu meinem Nacken und seine Finger glitten unter meine Haare. Er richtete sich auf, kam näher zu mir, neigte mein Kinn nach oben, sodass ich in sein Gesicht und in diese besitzergreifenden Augen blickte. Er hielt mich lange Zeit so, als ob er den Augenblick schätzte, als ob er die Stille, die Chemie zwischen uns, die in unsichtbaren Funken explodierte, genießen wollte.

      Dann brachte er mein Gesicht zu seinem, und als er sich vorbeugte, berührten sich unsere Lippen, unsere Haut klebte für einen Moment aneinander, bevor unsere Münder sich trennten und wieder zusammenkamen. Unser Kuss wurde langsam inniger, als er mir seine Zunge gab, es war wie eine Einleitung zu mehr.

      Ich gab ihm meine, unsere Zungen tanzten und meine Haut brannte vor Hitze. Meine Hände griffen nach seinen Armen und fühlten diese starken Bizepse und all die anderen Muskeln, die seine Oberarme ausmachten. Je mehr er mich küsste, je mutiger ich wurde, desto erregter fühlten sich meine Finger an. Ich grub sie in seine Haut, stöhnte in seinen Mund, fühlte, wie sich seine Arme um meine Taille legten und mich fest an sich zog.

      Er war ein großartiger Küsser.

      Er küsste mich am Tresen, seine Hand bewegte sich an meinen Nacken, zog meinen Kopf zurück und legte meinen Hals für weitere Küsse frei. Er drückte seine Lippen auf meine empfindliche Haut, küsste mich und atmete dabei in mein Ohr. Er zwang mich, meinen Rücken weiter nach hinten zu beugen, wobei seine Hand sich auf meinen Hintern legte.

      Ich war so lange nicht mehr auf diese Weise berührt worden.

      Er drehte mich zum Tresen, drückte seinen Körper an meinen, seine Hand grub sich in mein Haar und kontrollierte die Position meines Kopfes, und als er mich erneut küsste, tat er es aggressiver und seine Lippen beanspruchten mich als seinen Besitz.

      Meine Hände bewegten sich seinen Rücken hinauf und berührten seinen harten Körper, spürten, wie die einzelnen Muskelgruppen durch weitere Muskeln getrennt wurden. Er war groß und so stark. Meine Finger glitten in seine Haare und ich brachte uns näher zusammen, küsste ihn mit zittrigem Atem, hechelte, als ob ich ihn gleich hier und jetzt haben wollte.

      Er griff nach meinem Shirt und zog es über meinen Körper und enthüllte mich, sodass ich nur in meinem BH dastand. Sein Mund bewegte sich zu meinen Schultern und küsste die Haut, als er die Träger herunterzog, dann zog er ihn von meinem Körper, bis meine Titten entblößt waren.

      Ich hatte keine Bedenken. Es fühlte sich richtig an.

      Meine Hände zogen ihm sein T-Shirt über den Kopf.

      Stück für Stück fielen unsere Kleider und ließen uns völlig nackt in der Küche zurück.

      „Oh wow...“ Meine Arme schlangen sich um seinen Hals und ich schaute auf seinen Körper hinunter, während meine Stirn an seiner lag.

      Seine Hände glitten über meinen Körper und erkundeten meine Oberschenkel, meinen Bauch, meine Brüste. Er stöhnte auf männliche Art und Weise, wie ein Höhlenmensch, der dabei war, eine Frau zu nehmen, die ihm gehörte. „Du willst mich?“ Er zog den Kopf zurück, um mir in die Augen zu blicken, damit er meine Reaktion auf ihn sehen konnte.

      „Ja.“ Ich küsste sein Kinn, seine sexy Kieferpartie.

      Er hob mich in seine Arme und trug mich ins Schlafzimmer, wobei er die Kleider auf dem Tresen und auf dem Boden zurückließ. Wir gingen an Kingstons Zimmer vorbei, vergaßen seine Existenz für den Moment völlig und fielen dann auf das Bett.

      Er setzte sich auf mich, spreizte meine Oberschenkel und drückte mich mit seiner Größe in die Matratze. Er war ein schwerer Mann, so muskulös, so gebräunt, so stark. Und er war so schön, bis tief in seine Seele. Seine Schenkel drückten meine auseinander und er bereitete sich darauf vor, sich in mich zu schieben.

      Ich war so bereit dafür.

      Er neigte seine Hüften und sank in mich. Er fing an, sich in mir zu bewegen, immer weiter, bis er vollständig von mir umhüllt war.

      „Kyle...“ Meine Arme umschlangen ihn eng und ich stöhnte über seine Größe, stöhnte vor Vergnügen. Nachdem ich ein Baby bekommen hatte, war ich nicht sicher, ob sich Sex immer noch so gut anfühlen würde, aber es war so, als ob nichts anders wäre.

      Mein Körper machte ihn immer noch an, trotz der Spuren, die ein anderer Mann verursacht hatte. Ihm war es egal, dass ein anderer Mann mich geschwängert und mir ein Baby gegeben hatte, um das ich mich selbst kümmern musste. Kyle liebte es, als wäre es sein eigenes Kind, als gehöre Kingston ihm wirklich. „Verdammt...“ Er stöhnte, als er mich fühlte. Er schaute mir in die Augen, als er sich zwischen meinen Beinen bewegte. „Du gehörst mir. Endlich.“
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      Ich ging zu Stacy, um Kingston nach der Arbeit abzuholen. „Wie war er?“

      „Perfekt wie immer.“

      Ich holte ihn aus der Krippe und bedeckte ihn mit Küssen. Ich hatte ihn den ganzen Tag vermisst, während ich bei der Arbeit war, obwohl er noch nicht einmal ein Wort gesagt hatte. Er war meine ganze Welt, mein bester Freund, mein Segen. „Er ist perfekt, nicht wahr?“ Ich schaukelte ihn hin und her. „Hast du den Tag mit deinem Cousin genossen?“ Ich redete mit ihm, obwohl er nichts erwiderte. Manchmal dachte ich, wir sprachen allein durch Augenkontakt.

      Stacy sah mich von der Couch aus mit hochgezogener Augenbraue an. „Du bist gut drauf.“

      „Ich bin immer gut gelaunt, wenn ich mein Baby bei mir habe.“

      „Nein, du hast wirklich gute Laune.“

      Hatte ich es so offensichtlich gemacht? „Nun... wir haben es endlich getan.“

      „Wirklich?“, fragte sie. „Oh, das ist toll. Gut für dich, Mädchen. Es ist schon ewig her, dass du das letzte Mal flachgelegt worden bist.“

      „Ja... zu lange.“

      „Und wie war es?“

      „Was glaubst du, warum ich lächle, obwohl ich erschöpft bin?“

      Sie lächelte. „Erschöpfung ist gut.“

      „Oh ja...“ Ich wiegte Kingston weiter von einer Seite auf die andere.

      „Und wie ist sein... du weißt schon?“

      „Stacy!“

      „Komm schon, du weißt doch auch, wie groß Vic ist.“

      „Und ich habe nie gefragt“, sagte ich lachend.

      „Mädchen, erzähl es mir.“

      „Du bist so pervers. Wie würde Vic sich fühlen, wenn er wüsste, dass du nach Kyles Schwanz fragst?“

      „Ich frage nicht, weil ich es wissen will. Ich frage, um zu erfahren, ob er gut genug für mein Mädchen ist.“

      „Nun, es war perfekt.“

      „Ich will Zentimeter, Mädchen.“

      Ich verdrehte die Augen. „Ich möchte nicht, dass Kyle seinen Freunden von der Größe meiner Brüste oder der Enge meiner Muschi erzählt.“

      „Nun, ich hasse es, es dir zu sagen... denn das tut er bereits.“

      „Das tut er nicht.“

      „Doch, das tut er. Und betrachte es als Kompliment. Jungs reden nur, wenn sie etwas zum Angeben haben.“ Sie zwinkerte mir zu.
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      Wir verbrachten die Woche damit, uns auf die Mission vorzubereiten, unsere Berechnungen tausendfach zu überprüfen und endlose Sitzungen abzuhalten, um sicherzustellen, dass die Flugbahn korrekt war. Ohne die Bodencrew in Houston waren wir völlig auf uns allein gestellt und versuchten, ohne hundert Experten, die uns mit Informationen fütterten, unsere Rückreise zu planen. Da wir sie nicht kontaktieren konnten, konnten wir auch keinen Kontakt zu den anderen Satelliten aufnehmen, um Informationen zu extrapolieren, sodass wir wirklich im Dunkeln navigierten.

      Nachdem wir schließlich alles durchgerechnet hatten, bereiteten wir uns auf den Start vor. Wir mussten an unserer Rakete andocken, die sich im Orbit befand, und von dort aus starten. Das war der einfache Teil, aber der Rest davon... war eine Herausforderung.

      Hyde und ich saßen im Cockpit und gingen alle Sicherheitschecks durch, bevor wir uns auf den Start vorbereiteten. Der Anblick des Mars war so surreal und all die Bilder, die wir machten, würden dem nie gerecht werden. Ich starrte ihn lange Zeit an, bevor ich die Startsequenz einleitete.

      Ich hatte so hart gearbeitet, um hierher zu kommen... jetzt wollte ich einfach nur noch weg.

      Mein Vater wäre stolz, zu wissen, dass ich es bis hierher geschafft hatte, dass ich der Kommandant der ersten Mission zum roten Planeten war. Aber ich fragte mich auch, was sein Rat gewesen wäre, wenn er ihn hätte geben können.

      Vielleicht hätte er mir geraten, zu Hause zu bleiben.

      Er hatte sein Leben auf tragische und unerwartete Weise verloren – auf der Suche nach Wissen. Ich war immer davon ausgegangen, dass er bei dem, was er liebte, gestorben war, dass er seine Entscheidung niemals geändert hätte, selbst wenn er gewusst hätte, was geschehen würde.

      Nun, ich war mir da nicht mehr so sicher.

      Denn einen Fuß auf den Mars zu setzen, bereitete mir nicht annähernd so viel Befriedigung wie die Umarmung meines Bruders, meinen Neffen zu sehen, oder in die Augen der Frau zu blicken, die ich liebte.

      Hyde sah mich an und sprach in die Gegensprechanlage, über die die Worte für alle anderen im Schiff hörbar war. „Alles okay, Neil?“

      Ich drehte mich zu ihm um. „Ich nehme mir nur einen Moment Zeit, um darüber nachzudenken, was wir getan haben. Wir sind die ersten Menschen auf dem Mars gewesen... unglaublich.“

      Er nickte. „Ja... es ist unglaublich.“

      „Und wir sind die ersten, die zur Erde zurückkehren.“ Ich legte die Schalter um und drückte den Hebel in der Mitte des Armaturenbretts. „Und los geht’s.“
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      Wir dockten an unserer Rakete und flogen dann in den Weltraum, um auf einer anderen Flugbahn zurück zur Erde zu gelangen. Eine Menge Ausrüstung wurde absichtlich auf der Oberfläche des Planeten zurückgelassen, denn das war unser Plan, um mit der Kultivierung zu beginnen, um zu sehen, welche Rohstoffe gesammelt werden konnten. Das Zurücklassen gab unserem Schiff deutlich weniger Masse, sodass die Reise zur Erde weniger Treibstoff benötigte.

      Sobald das Schiff auf Kurs war, blieb uns nichts anderes übrig, als zu warten.

      Wir hatten viele Daten zu verarbeiten, aber es würde neun lange Monate dauern, bis wir wieder auf der Erde wären... vorausgesetzt, wir würden es schaffen. Wenn ich zur Erde zurückkehren würde, wäre dort alles anders. Mein Bruder würde nicht mehr so aussehen wie früher, Victor wäre älter, Charlotte könnte mit Kyle verheiratet sein. Für mich hatte sich nichts geändert, auch wenn die verstrichene Zeit genau gleich lang war.

      Aber für sie war nichts mehr wie vorher.

      Hyde und ich saßen zusammen am Tisch, arbeiteten und aßen zu Abend.

      Er starrte vor sich hin, das Kinn auf die Hände gestützt und seine Körperhaltung war ruhig.

      Ich bemerkte sein Verhalten, also beobachtete ich ihn und hoffte, er würde mir eine Erklärung geben. „Alles okay, Mann?“

      Er zog seine Hände vom Gesicht und lehnte sich dann in den Stuhl zurück. „Denkst du, du hast die richtige Entscheidung getroffen?“

      „Ich denke, wenn wir auf dem Mars geblieben wären, hätten wir den Tod akzeptiert... was bedeutet, wir hätten aufgegeben. Und ich gebe nicht auf.“

      „Ich meinte, diese Mission zu machen. Wir sind Pioniere. Wenn wir überleben, wird es einen Film darüber geben, in dem Schauspieler uns spielen. Wir sind amerikanische Helden. Aber weißt du was? Ich fühle mich nicht wie ein Held.“

      Ich wusste genau, wie er sich fühlte.

      „Jane wusste immer, dass es so sein würde. Weißt du, mein Job ist gefährlich, und es gibt immer Risiken. Aber zu wissen, dass sie mich für tot hält, dass meine Kinder mich für tot halten... das ist... zu schwer für mich.“

      „Wir werden zurückkommen, Hyde.“ Ich wollte meine Familie wiedersehen, die Chance haben, Charlotte zurückzubekommen, meinen Neffen aufwachsen sehen, der Beerdigung meiner Mutter beiwohnen. Aber ich wollte auch, dass Hyde zu seiner Familie zurückkehrte, weil er seine Kinder so sehr liebte.

      „Was, wenn wir das tun... und Jane wieder verheiratet ist?“

      „Das wird sie nicht sein.“

      „Aber was, wenn sie sich mit jemandem trifft?“

      „Sie wird ihn in der Sekunde abservieren, in der sie weiß, dass du am Leben bist, Hyde.“ Und ich dachte wirklich nicht, dass Jane überhaupt mit einem anderen Mann zusammen sein würde, nicht für Jahre.

      „Und ich hoffe einfach, dass es keine Probleme mit meiner Lebensversicherung gibt, weißt du? Da es nicht wirklich bestätigt werden kann, ob ich tot bin oder nicht, werden sie sie vielleicht nicht einlösen, und sie bekommt meinen Gehaltsscheck nicht mehr...“

      Daran hatte ich gar nicht gedacht. „Ihre Familie wird ihr helfen, wenn das passiert.“

      „Ja, ich bin sicher, das wird sie.“ Er drehte sich wieder zu mir um. „Du hast Glück, dass du keine Kinder hast. Ich fühle mich schrecklich, was Jane betrifft, für sie ist es noch schlimmer.“

      „Ja...“

      „Du scheinst alles ziemlich gut im Griff zu haben.“

      Ich lag innerlich im Sterben. Ich war der Kommandant dieser Mission und es war meine Aufgabe, stark zu sein, sie zu inspirieren, weiterzumachen und nicht den Tränen nachzugeben, die ich vergießen wollte. Es war schön, Hyde bei mir zu haben, aber ich konnte ihm nicht alle meine Gefühle beichten und die Last meiner Trauer auf ihn abladen, wenn er seine eigenen Probleme bewältigen musste.

      „Wenn wir es zurückschaffen, was wirst du dann tun?“

      „Wie meinst du das?“, fragte ich.

      „Wirst du weitermachen?“

      Ob ich Charlotte zurückbekommen würde oder nicht, meine Antwort war eindeutig. „Ich werde mich aus der Raumfahrt zurückziehen. Das habe ich meinem Bruder versprochen.“

      Er nickte. „Ich auch. Ich glaube, wir haben unseren Beitrag geleistet.“

      „Auf jeden Fall.“

      „Und Jane würde mich nie wieder gehen lassen – nicht nach dem hier.“

      „Gib ihr nicht die Schuld.“

      „Ich dachte, es würde sich lohnen, den Mars zu sehen, aber dafür meine Kinder zu verlieren, ist es nicht wert...“ Er wandte sich ab. „Ich möchte nicht undankbar erscheinen, denn auf dieser Mission zu sein, ist eine solche Ehre. Wirklich. Aber ich beginne zu erkennen, dass Liebe wichtiger ist als Ehre, Prestige, Ruhm, Geld... Sie ist wichtiger als alles andere. Es ist seltsam... da die Liebe nicht wirklich auf wissenschaftlicher Ebene erklärt werden kann. Aber sie ist stärker als alles andere.“

      „Du hast recht, Hyde. Das ist sie.“

      „Denkst du, du wirst sesshaft und bekommst ein paar Kinder?“

      Es gab eine Frau, mit der ich zusammen sein wollte, und wenn sie mich noch wollte, würde ich diese Dinge tun. „Ja. Ich denke, das werde ich.“

      Er schenkte mir ein leichtes Lächeln. „Du wärst ein guter Vater, Neil.“

      „Das würde ich gerne glauben.“

      „Und so viele Frauen werden dich haben wollen, wenn wir zurückkommen... Nun, als hättest du vorher nicht schon genug Angebote bekommen.“

      Wenn ich das überlebte, nur um zu meinen alten Gewohnheiten zurückzukehren, würde ich mich genauso einsam wie jetzt fühlen. „Erinnerst du dich an Charlotte? Die Frau, mit der ich vor meiner Abreise zusammen war?“

      „Ja.“

      „Ich hoffe, sie und ich... könnten es nochmal versuchen.“

      Er grinste. „Ich wusste, dass du sie magst.“

      „Ja, es ist mehr als sie nur zu mögen.“

      Sein Lächeln verblasste langsam.

      „Ich liebe sie.“

      „Verdammt, ich hatte keine Ahnung.“

      „Ich habe es ihr nicht gesagt bevor ich losgeflogen bin... und jetzt wünschte ich, ich hätte es getan. Oder noch besser, ich wäre gar nicht gegangen. Ich fürchte, wenn ich zurückkomme, wird es zu spät sein. Sie wird mit jemandem verheiratet sein. Vielleicht hat sie ein paar Kinder adoptiert. Vielleicht wird sie ganz über mich hinweg sein...“

      Hyde sagte nichts, weil es wirklich nichts gab, was er sagen konnte. Charlotte und ich waren nicht verheiratet und ich hatte ihr nie die Hoffnung gemacht, dass wir es sein könnten, also gab es für sie keinen Grund zu warten und nicht jemand anderem eine Chance zu geben... und sich zu verlieben. „Was wirst du tun, wenn sie verheiratet ist?“

      „Nichts.“

      „Du würdest sie also einfach gehen lassen?“

      „Wenn sie verliebt und glücklich ist, würde ich mich niemals einmischen.“

      „Ja, das ergibt Sinn. Aber wenn sie es nicht ist?“

      Ich zuckte mit den Achseln. „Ich weiß es wirklich nicht. Soweit ich weiß, ist sie in einen anderen Staat gezogen und ich würde sie sowieso nie sehen. Ich war dumm und habe meinen Bruder nie gefragt, wie es ihr geht, weil es zu schwer war. Ich habe ihr auch gesagt, dass ich ihr Videos schicken würde, aber ich habe es nie getan. Aus ihrer Sicht denkt sie wahrscheinlich, ich hätte sie vergessen.“

      „Es tut mir leid, Mann.“

      „Mir auch. Danke.“

      „Aber vielleicht... gibt es noch Hoffnung.“

      Ich würde am liebsten auf die Erde zurückkehren und ihre grünen Augen und ihr wunderschönes Lächeln sehen. Ich würde sie liebend gerne in ihren Jeans-Shorts mit ihrem großen Hund sehen. Ich würde gerne die Chance haben, neu anzufangen und es diesmal richtig zu machen. Aber ich wusste, dass die Erde nicht mehr dieselbe sein würde, wie sie es gewesen war, als ich sie verlassen hatte. „Wir müssen uns erstmal darauf konzentrieren, überhaupt dorthin zu kommen... und dann werden wir sehen, was passiert.“
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        Sechs Monate später

      

      

      „Happy Birthday to you...“ Ich hielt das Handy hoch und machte ein Foto von Kingston auf dem Hochstuhl, der das kleine Törtchen mit der nicht angezündeten Kerze ansah. „Juhu!“ Alle klatschten in die Hände.

      Kingston beäugte das Törtchen mit Interesse, bevor er seine Finger hineinsteckte. Sie wurden überall mit Zuckerguss bedeckt und dann steckte er sie sich in den Mund.

      Alle machten Fotos.

      „Oh, mein Baby ist ein Jahr alt!“ Ich konnte die Tränen nicht zurückhalten, als ich sah, wie sehr er gewachsen war, wie sehr er bereits wie sein Vater aussah. Ein Teil von mir war aufgeregt, ihm zu erzählen, wer sein Vater war, wenn er alt genug wäre, um zu hören, dass sein Vater ein berühmter Astronaut gewesen war, ein brillanter und kluger Mann, und sein Großvater ebenfalls.

      Kyle saß neben ihm, grub dann seine Finger in sein eigenes Törtchen und aß es auf die gleiche Weise. „Dein Stil gefällt mir, King.“

      Kingston kicherte, steckte dann seine Finger in Kyles Törtchen und aß etwas von der Glasur.

      Kyle tat das Gleiche bei ihm. „Wenn du meines klaust, klau ich deines.“

      Stacy hielt Victor auf ihrem Schoß, sie hatte einen mittlerweile sichtbaren kleinen Bauch unter ihrem Kleid, es war ein weiteres Baby unterwegs.

      King wischte sich die Finger an Kyles Gesicht ab und verschmierte den weißen Zuckerguss überall.

      Kyle schloss seine Augen und leckte sich dann die Lippen. „Danke, Mann.“

      Kingston kicherte. „Pa-pa...“

      Wir wurden alle still, als wir ihn dieses Wort zum ersten Mal sagen hörten. Er hatte mich schon vor Monaten Mama genannt, zusammen mit ein paar anderen Worten, da er so schnell lernte, wie ich es von ihm erwartet hatte. Aber Papa war ein Wort, das er nie gesagt hatte, wahrscheinlich, weil er nicht so viel mit Kyle zusammen war wie mit mir.

      Kyles Kopf schnappte in meine Richtung. „Bitte sag mir, dass du das aufgenommen hast.“

      „Ja!“ Ich hielt mein Handy hoch. „Ich hab’s!“

      Kyle drehte sich zu Kingston um. „Ja ... Pa-pa.“

      Stacy lächelte, als sie Victor drückte.

      Vic lächelte auch, obwohl sein verstorbener Bruder eigentlich der Vater war. Aber sie schienen beide zu erkennen, dass wir eine Familie waren... und sie waren sehr glücklich darüber. Neil würde nie mehr zurückkommen und Kyle war der perfekte Mann, um die Rolle auszufüllen.

      Ich wischte Kingstons Hände und sein Gesicht ab, bevor ich ein Geschenk holte. „Jetzt ist es Zeit für Geschenke.“

      „Meins zuerst“, sagte Neils Mutter.

      „Das ist von Oma.“ Ich schob es zu ihm.

      Er riss langsam das Papier auf, sein Kopf hob sich, um uns anzusehen, er liebte offensichtlich die ganze Aufmerksamkeit. Er riss das Papier weg, bis eine Spielzeugrakete zusammen mit einem NASA-T-Shirt zum Vorschein kam. Das T-Shirt schien ihn nicht zu interessieren, aber er spielte sofort mit der Rakete.

      Kyle hielt das T-Shirt hoch. „Das ist perfekt.“ Es zeigte ein Bild des Raumschiffes mit dem Mars im Hintergrund. „Kingston wird darin toll aussehen.“ Kingstons Abstammung störte ihn nie, er fühlte sich niemals in seiner Rolle als Vater geschwächt, wenn Neil erwähnt wurde.

      Und Neils Mutter hatte es nie gekümmert, dass Kyle derjenige war, der als Vater behandelt wurde.

      Es funktionierte einfach alles harmonisch und gut.

      Ich wurde besser darin, mich nicht aufzuregen, wenn Neil erwähnt wurde. Die NASA-Kleidung machte mich nicht traurig. Ich war nur froh, dass ein Teil von Neil noch da war, damit wir uns alle daran erfreuen konnten. „Ich liebe es.“ Ich nahm ihm das T-Shirt ab. „Er wird darin entzückend aussehen.“

      Kingston spielte weiter mit der Rakete und fing dann an, auf ihr herumzukauen.

      Ich schnappte mir das nächste Geschenk und wir arbeiten uns durch den Haufen, der weit mehr Geschenke enthielt, als ein Einjähriger brauchte. Kyles Familie verwöhnte ihn immer noch mehr als Neils Familie. Ich war so dankbar, dass sie alle da waren, um meinem Sohn das Gefühl zu geben, geliebt zu werden, denn ich hatte keine eigene Familie. Aber Kingston hatte immer auf unterschiedliche Art und Weise Familie, er war immer von Menschen umgeben, die ihn liebten.
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      Als die Party vorbei war, legten wir Kingston für ein Nickerchen in sein Bettchen und räumten das Haus auf.

      „Ich kann nicht glauben, dass er schon ein Jahr als ist“, sagte Kyle. „Ich fühle mich, als wäre er gerade erst geboren worden.“

      „Ich weiß...“ Ich nippte an meiner Margarita und leerte dann die Teller in den Mülleimer. „Dann wird er bald schon zwei sein... und ich habe gehört, die Zweijährigen sind schrecklich.“

      „Kingston wird toll sein.“ Er verstaute die Essens- und Kuchenreste und stellte alles in den Kühlschrank.

      Ich stellte den Müllsack auf den Boden und wollte ihn in die Garage bringen, sobald ich sicher war, dass ich alles hatte.

      Er lehnte sich an den Tresen und sah mich an. „Ich kann nicht glauben, dass er mich Papa genannt hat... Das ist ein Moment, den ich nie vergessen werde.“

      „Ich weiß, es war so süß.“ Ich lächelte ihn an.

      Er sah mir zu, die Freude verblasste langsam aus seinen Augen. „Geht es dir gut?“

      „Ja, mir geht’s gut. Es war ein toller Tag.“

      Er starrte mich weiter an, als ob er es nicht glauben wollte. „Liebling, es ist okay, manchmal traurig zu sein. Ich... ich verstehe das.“

      Er war von Anfang an so geduldig und verständnisvoll gewesen, aber als unsere Beziehung voranschritt, verschwand Neils Geist beinahe. Ich hatte mit seinem Tod Frieden geschlossen. Aber manchmal, wie heute... tat es weh. „Ich weiß, du bist sein Vater, und du wirst dich toll um ihn kümmern. Aber manchmal wünschte ich, Kingston hätte die Chance gehabt, Neil kennenzulernen... und das nicht durch die alten Geschichten und Fotos.“

      Er nickte leicht.

      „Und ich wünschte, Neil hätte gewusst, dass er einen Sohn hat. Vielleicht hätte ich es ihm sagen sollen.“

      „Mach dir keine Gedanken über das, was du nicht ändern kannst, Liebling.“

      „Ich weiß. Aber vielleicht hätte es ihm das Sterben leichter gemacht...“

      „Oder schwerer“, flüsterte er.

      „Ja...“

      Er bewegte sich auf mich zu, seine Augen waren reumütig. „Du hast damals die bestmögliche Entscheidung getroffen. Er war derjenige, der gehen wollte. Er war derjenige, der nie eine Familie wollte. Er war immer dazu bestimmt gewesen, bei den Sternen zu sein. Eines Tages werden wir Kingston sagen, wer sein Vater war, und er wird stolz sein. Aber im Moment... ist es okay, dass er nicht hier ist.“

      „Ich weiß.“ Ich ging zu ihm und umarmte ihn.

      Er legte ebenfalls seine Arme um mich und küsste meine Stirn.

      „Ich denke nicht mehr wirklich an Neil. Ich haben mit seinem Tod Frieden geschlossen. Ich hasse es einfach, dass sich die Vergangenheit wiederholt hat. Neils Vater hat nicht lange genug gelebt, um Neil wirklich zu kennen. Und jetzt hat Neil nicht lange genug gelebt, um Kingston zu kennen.“ Ich zog mich zurück und sah ihn an. „Es ist einfach nur traurig. Aber er hat uns... und das ist genug.“

      Er nickte. „Und alle anderen.“

      „Und alle anderen.“

      „Ja.“

      „Und er hat Neils Intelligenz geerbt, was schön ist. Die hätte er nie von mir geerbt.“ Er lächelte und versuchte, mich aufzumuntern.

      Ich verdrehte die Augen. „Kyle, du bist sehr intelligent.“

      „Ich bin hauptsächlich nur heiß, und das weißt du auch.“

      Ich lachte. „Da hast du recht.“ Meine Hände glitten zu seiner harten Brust und fühlten seine Muskeln.

      Er beobachtete mich eine Weile, seine Hände bewegten sich um meine Taille, seine Finger unter mein Shirt. „Ich habe über etwas nachgedacht.“

      „Ja?“

      „Ich bin die ganze Zeit hier, ich habe meine Sachen in deinem Schrank, und vielleicht sollten wir es dauerhafter machen...“

      „Du meinst wir sollten zusammen wohnen?“

      Er zuckte mit den Achseln. „Vielleicht.“

      Es gab keinen Grund, es nicht zu tun, aber ich hatte ehrlich nicht wirklich darüber nachgedacht. Wir waren glücklich, so wie die Dinge waren, aber es war seltsam, dass er woanders lebte, während wir zusammen ein Baby aufzogen.

      „Aber ich denke irgendwie ein bisschen größer, weißt du. Ich könnte mein Haus verkaufen. Du könntest deins verkaufen. Und vielleicht könnten wir gemeinsam ein größeres Haus kaufen. Weißt du, vielleicht mit etwas mehr Fläche, einem größeren Garten, mehr Schlafzimmern... für mehr Babys.“

      „Wow, das ist ein guter Vorschlag.“

      „Ich schätze, ich wollte erst mal nur sehen, wie du darüber denkst. Frauen lassen für gewöhnlich ein paar Andeutungen darüber fallen, was sie wollen, aber du hast keine fallen lassen.“

      Denn ich hatte nicht wirklich darüber nachgedacht. „Ehrlich gesagt, ich bin wirklich glücklich. Ich habe nicht wirklich über die Zukunft nachgedacht. Kingston nimmt meine ganze Zeit in Anspruch. Ich habe nie wirklich darüber nachgedacht, was als nächstes geschehen sollte.“

      „Nun, ich würde es gerne so wollen... eines Tages.“

      „Ja, ich auch.“

      „Also, bist du offen für die Idee, dass wir... uns weiterentwickeln?“

      „Ja. Bin ich.“ Ich war mir nicht sicher, was er genau fragte, aber wenn ich mir meine Zukunft vorstellte, war sie mit ihm. Es gab sonst niemanden, mit dem ich zusammen sein wollte.

      Ein sanftes Lächeln breitete sich auf seinem Gesicht aus. „Gut...“
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      Kingston und Vic spielten zusammen auf dem Boden, während Stacy und ich auf der Couch saßen.

      „Und seitdem habt ihr nicht mehr darüber geredet?“, fragte sie.

      „Nein. Ich bin mir nicht einmal sicher, worüber wir eigentlich geredet haben. Ich schätze, er will mit mir zusammenziehen.“

      Sie schüttelte den Kopf. „Ich glaube, er hat da noch etwas anderes herausfinden wollen.“

      „Was?“

      „Weißt du das wirklich nicht?“, fragte sie lachend. „Ich glaube, er möchte dich fragen, ob du ihn heiraten willst.“

      Mein Herz schlug wie wild, als ich merkte, dass sie recht hatte.

      „Und er wollte herausfinden, wie deine Antwort lauten würde.“

      Sie nickte. „Ihr seid seit sechs Monaten zusammen.“

      „Das ist nicht sehr lange.“

      „Aber ihr seid so lange befreundet und ihr kümmert euch gemeinsam um ein Kind... Ich glaube nicht, dass traditionelle Zeitrahmen dann gelten.“

      „Da hast du vermutlich recht.“

      „Und, ist es das, was du willst?“

      Es gab einen winzigen Teil von mir, der immer noch an Neil dachte, obwohl das keinen Sinn machte. Es lag wahrscheinlich daran, dass Kingston sein Sohn war, und ich fühlte mich schuldig, dass ich ihn durch einen Mann ersetzt hatte, der nicht sein Vater war. Aber Neil hätte das gewollt, er wäre glücklich gewesen, dass Kyle einsprang, wenn er es nicht konnte. Es gab keinen Grund, sich schuldig zu fühlen. „Ja... natürlich.“

      „Dann denke ich, dass es so kommen wird.“

      „Wie würdet ihr euch dabei fühlen?“

      „Glücklich. Warum sollten wir es nicht sein?“

      Musste ich das wirklich sagen?

      „Kyle ist ein großartiger Vater. Wir lieben ihn. Er kümmert sich so gut um Kingston. Und er hat keine Probleme mit der Tatsache, dass Neil der Vater ist, was großartig ist. Es stört ihn wirklich nicht, was wichtig ist. Mädchen, du hast es verdient, glücklich zu sein. Kyle ist der perfekte Partner... und er soll gut ihm Bett sein, habe ich mir sagen lassen.“

      Ich lachte.

      „Und du bist glücklich, richtig? Du wirkst zumindestens so.“

      „Sehr.“

      „Dann ist dies das Glück, das du verdienst. Es ist so sexy, einen Mann zu haben, der ein Kind liebt, das nicht mal seins ist.“

      „Stimmt.“ Das war wirklich sexy.

      „Und er will wahrscheinlich noch mehr Babys haben.“

      „Das will er.“

      „Ich finde es toll. Und ich kann da auch für alle anderen sprechen.“ Sie schlang ihre Arme um meine Schultern und drückte mich. „Kyle ist der perfekte Mann für dich. Ich bin so glücklich, dass ihr für immer zusammen sein werdet, mehr Babys bekommt, in der Nähe wohnt und unsere Kinder gemeinsam aufwachsen können. Es ist einfach... so perfekt.“
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      Stacy passte auf Kingston auf, sodass Kyle und ich zu unserer wöchentlichen Verabredung zum Abendessen ausgehen konnten. Gewöhnlich gingen wir irgendwo in aller Ruhe Tacos essen, dann fuhren wir nach Hause und machten Liebe, bis Stacy Kingston zu uns brachte.

      Es war unser Lieblingstag in der Woche.

      Als ich nach Hause kam, waren im Garten Kerzen aufgestellt, eine Decke lag im Gras und daneben standen eine Flasche Wein und zwei Gläser.

      „Was ist das?“, fragte ich und sah Torpedo auf der Decke schlafen.

      „Es ist eine klare Nacht. Ich dachte, wir könnten etwas Wein trinken und die Sterne anschauen. Vielleicht auch Sex haben.“ Er grinste und öffnete dann die Hintertür für mich.

      Ich ging zu der Decke und setzte mich neben Torpedo. „Hey, Schatz.“ Ich kraulte ihn hinter den Ohren und küsste ihn auf den Kopf.

      Kyle setzte sich neben mich und öffnete den Picknickkorb. „Ich habe auch Skittles gekauft. Ich weiß, dass du sie magst.“

      „Ooh...“

      Er riss den Beutel auf und ließ eine Handvoll in meine Hand fallen, bevor er einige in seine legte.

      Wir lehnten uns zurück, aßen die Süßigkeiten und betrachteten die Sterne, während Torpedo neben uns schlief.

      „Die Sterne sind heute Nacht so hell.“ Es war schwer, in den Himmel zu schauen und nicht an den Mann zu denken, der im Weltraum verloren gegangen war, und dessen Leichnam wahrscheinlich auf dem Mars ruhte... wo er bleiben würde, bis eine neue Crew ihn abholen würde. Aber ich versuchte, nicht darüber nachzudenken. Ich versuchte mir vorzustellen, dass seine Seele ein Stern war, und nun hatte das Universum einen weiteren Stern, der hell leuchtete.

      „Ja, es ist wunderschön.“

      Wir teilten uns die Tüte mit den Süßigkeiten, bis sie leer war.

      „Ich hasse es, wenn das passiert“, sagte ich traurig.

      „Ich hätte noch eine kaufen sollen.“

      „Aber dann würde ich einfach immer weiter essen und essen... Das ist nicht gut.“

      Er ergriff meine Hand und hielt sie auf der Decke zwischen uns, sein Kopf drehte sich in meine Richtung, damit er mich ansehen konnte.

      Ich drehte mich um, um ihn anzuschauen und sagte: „Was?“

      „Du kannst tausend Tüten essen und ich würde dich immer noch genauso lieben.“

      Meine Augen blickten sanfter, weil ich wusste, dass er es ernst meinte.

      „Ich erinnere mich noch daran, wie du im Labor angefangen hast. Du warst so eine coole Tussi. Du hast deinen Ring nicht getragen, weil die Handschuhe es zu kompliziert machten. Ich habe mich schnell in dich verliebt. Aber als du mir gesagt hast, dass du verheiratet bist, war ich am Boden zerstört.“

      Ich sah zu, wie er über diese Zeit in unserem Leben nachdachte und von einer Realität erzählte, die mir nicht bewusst war.

      „Dann wurdest du geschieden und ich hätte glücklich sein sollen... aber ich war traurig. Ich war traurig, weil du traurig warst. Da wusste ich, dass ich dich liebe, denn Liebe ist selbstlos, sie ist rein. Jede Frau, die nach dir kam, war nur eine Ablenkung, um mir die Zeit zu vertreiben, denn ich wusste, dass ich weiter auf dich warten würde, bis der richtige Zeitpunkt gekommen wäre.“

      Mein Herz begann so stark zu schlagen, wie eine Trommel in meinen Ohren, ein Pochen in meiner Brust. „Du wirst mich fragen, ob ich dich heiraten will, nicht wahr?“ Die Worte kamen von selbst aus meinem Mund und überraschten mich völlig, weil ich bis zu diesem Moment nicht damit gerechnet hatte, dass es passieren würde. Die Kerzen hatten mich nicht gewarnt. Ich hatte einfach angenommen, er wäre romantisch.

      Ein langsames Lächeln breitete sich über sein Gesicht aus. „Und du wirst Ja sagen, nicht wahr?“

      Meine Augen tränten, weil ich wusste, dass es wirklich geschehen würde.

      Er griff in seine Tasche und zog einen Ring heraus, es war ein schlichter Bandring mit einem einfachen Diamanten. Er hielt ihn mir schweigend hin.

      Ich lächelte durch die Nässe in meinen Augen und nahm ihm den Ring ab. Ich schob ihn auf meinen Ringfinger an meiner linken Hand und er passte genau richtig. Dann hielt ich wieder seine Hand und beobachtete, wie das Glück in seinen Augen leuchtete, und wie er mich auf eine Weise ansah, wie es mein Ex-Mann nie getan hatte.

      Er sagte gar nichts.

      Ich auch nicht.

      Aber so war es perfekt.
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      Kyle hatte sein Haus auf den Markt gebracht, aber es hatte noch keine Angebote gegeben. Ich sagte ihm, er solle den Preis senken, aber er war entschlossen, ihn so hoch wie möglich zu halten, damit wir das größtmögliche Haus bekommen könnten.

      Aber es bestand wirklich keine Eile, also war es nicht wichtig.

      Wir waren bereits glücklich und zogen gemeinsam Kingston auf, sodass sich unser Leben nicht mehr so sehr ändern würde, wenn wir beide Häuser verkauft hätten und woanders hinziehen würden. Stacy und Vic hatten angeboten, dass wir bei ihnen wohnen könnten, wenn wir zwischenzeitlich eine Bleibe bräuchten.

      Die Monate vergingen und das Wetter wurde immer wärmer.

      Der Sommer würde heiß und feucht sein, aber ich liebte es so. Unsere neue Wohnung würde einen Pool haben müssen. Kingston würde das lieben, ich musste mich abkühlen, und Torpedo würde manchmal auch gerne schwimmen wollen. Ich konnte mir vorstellen, wie wir Barbecues veranstalten, Freunde und Familie einladen und uns einfach nur amüsieren würden.

      Es wäre das perfekte Leben.

      Nachdem ich von der Arbeit kam, fuhr ich zu Stacy, um Kingston abzuholen. Ich klopfte an die Tür, aber niemand machte auf, also ließ ich mich selbst ins Haus.

      Stacy lief mit dem Telefon an ihrem Ohr auf und ab und hörte nur zu, aber der schmerzerfüllte Gesichtsausdruck deutete darauf hin, dass es sich um ein schwieriges Gespräch handelte. Sie ging trotz des großen Bauchs unter ihrem Kleid schnell, wie bei einem Power Walk, durch das Haus.

      Ich legte meine Handtasche ab und sah die Kinder an, die auf dem Boden spielten, ohne Stacys Besorgnis zu bemerken. „Stacy?“

      Sie drehte sich um und sah mich mit großen Augen an, als hätte sie nicht bemerkt, dass ich da war. Sie hielt ihren Finger hoch und ging weg. Sie flüsterte in das Telefon. „Was hat das zu bedeuten? Wie können sie es nicht wissen? Wie? Okay, ruf mich zurück.“ Sie legte auf und marschierte zu mir zurück und fuhr sich dabei durchs Haar. So hatte sie noch nie zuvor ausgesehen, als hätte sie gerade die tiefgründigste Nachricht ihres Lebens erhalten.

      „Stacy, ist alles in Ordnung?“

      Sie zog ihre Hände über ihr Gesicht und ihre Augen tränten. „Vic hat gerade angerufen. Er sagte, die NASA hätte ihn angerufen und... ihre Satelliten haben Neils Raumschiff geortet.“

      Oh nein... Ich machte mich auf die schreckliche Nachricht gefasst, dass sie festgestellt hatten, dass das Schiff in Trümmern auf der Marsoberfläche lag, und dass es keine Möglichkeit gab, dass die Besatzungsmitglieder überlebt hatten. Ich hatte mich bereits damit abgefunden, dass er tot war, aber eine konkrete Bestätigung zu erhalten, ließ den Schmerz erneut aufkommen. „Scheiße...“

      „Scheiße?“, fragte sie. „Nein, Char. Sein Raumschiff ist auf dem Weg zur Erde.“

      Ich hatte mein Telefon in der Hand gehalten, aber es fiel mit einem lauten Knall auf den Boden, das Display war jetzt vermutlich zerbrochen.

      Ihre Augen tränten noch mehr. „Ich glaube, er ist etwa zwei Wochen von der Erde entfernt. Eines der Teleskope hat das Schiff zufällig gesichtet. Ich schätze, sie konnten heranzoomen und es klarer erkennen. Ihre Kommunikation ist immer noch gestört und sie können das Schiff nicht kontaktieren.“

      „Oh verdammt!“ Ich hatte noch nie in der Nähe der Kinder geflucht, aber jetzt hielt ich mir beide Hände vor den Mund und meine Augen füllten sich sofort mit Tränen. „Oh mein verdammter Gott.“ Ich begann auf und ab zu gehen, genau wie sie es vor einem Moment getan hatte. „Das heißt also, Neil ist am Leben?“ Ich packte ihre Schultern und drückte sie. „Er ist am Leben? Kommt er nach Hause? Wie... was?“ Konnte das sein? War das wirklich so? Wurde dieses verdammte Wunder wahr?

      „Die NASA weiß nicht, welche Crewmitglieder an Bord sind. Sie haben keinen Kontakt mit dem Schiff oder ihren Lebenserhaltungssystemen. Aber sie sagten, dass Neil wahrscheinlich am Leben ist, weil er der Einzige ist, der dies hätte hinbekommen können.“

      „Oh mein Gott...“ Ich bedeckte mein Gesicht und begann sofort zu schluchzen. Ich drehte mich zu Kingston um, der mich mit großen Augen anstarrte, als ob er wüsste, dass etwas nicht stimmte. Ich ging sofort zu ihm auf den Boden und hielt ihn in meinen Armen, weinte und ließ meine Tränen auf seinen Kopf tropfen.

      Stacy kam an meine Seite und sah Kingston mit neuen Augen an. „Dein Vater kommt nach Hause, Baby.“

      Ich drückte ihn und schluchzte. „Ja... er kommt nach Hause.“
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      Es gab keine Bestätigung, dass Neil an Bord des Raumschiffs war.

      Aber ich wusste, dass er es war.

      Er war derjenige, der sie nach Hause gebracht hatte.

      Jetzt saß ich am Esstisch und sah Kingston auf dem Hochstuhl an, der die grünen Trauben aß, die ich für ihn halbiert hatte. Ich war schon seit Stunden zu Hause und immer noch nicht in der Lage, die Informationen zu verarbeiten, die ich gerade erhalten hatte.

      Als ich den Fernseher einschaltete, war in den Nachrichten nichts darüber zu sehen.

      Die Öffentlichkeit hatte keine Ahnung.

      Ich bemerkte nicht einmal, dass Kyle zur Tür hereinkam, bis er hinter Kingston erschien.

      „Hey, King.“ Er beugte sich runter und küsste ihn auf den Kopf. „Trauben? Lecker.“ Er nahm eine und steckte sie sich in den Mund.

      „Meine, Papa.“ Kingston kicherte und griff sich eine andere Weintraube.

      „Komm schon, du kannst teilen. Du teilst sie doch mit deiner Mutter, oder?“ Er sah mich an, und als er meinen Gesichtsausdruck sah, verflog seine Freude. „Liebling, was ist denn los?“

      „Nichts ist los...“ Ich war glücklich. Ich wusste, dass ich nicht so aussah, aber ich war es. Ich war einfach vollkommen von Emotionen überwältigt.

      Er kam auf die andere Seite des Tisches und nahm neben mir Platz. „Du siehst aus, als hättest du den ganzen Tag geweint.“

      „Weil ich es getan habe.“

      Er packte mein Kinn und zwang mich, ihn anzuschauen. „Sprich mit mir. Du machst mir Angst.“

      Ich wusste, dass Neils Rückkehr die Dinge etwas komplizierter machen würde, da Kyle offiziell Stiefvater und nicht Vater sein würde. Und das würde Kyle wehtun, weil er Kingston so sehr liebte. Aber er würde es verstehen und ein tapferes Gesicht machen. Unser Leben würde dadurch für immer verändert werden. „Ich weiß, dass das viel zu verkraften ist. Ich habe noch nicht einmal alles verarbeitet. Aber... Neil ist am Leben. Sein Schiff ist zwei Wochen von der Erde entfernt. Die NASA hat es entdeckt.“

      Kyle zeigte überhaupt keine Reaktion. Er starrte mich an, als gäbe es noch mehr Neuigkeiten. Er entspannte sich langsam, als wäre er erleichtert, dass ich nicht etwas Schlimmeres gesagt hatte. Er war lange Zeit still. „Verdammt... das ist eine Menge zu verkraften.“

      „Ich weiß. Ich bin immer noch... ein Wrack.“

      „Heilige Scheiße.“ Er lehnte sich auf den Tisch und seufzte und rieb sich mit seinen Fingern die Lippen. „Haben Sie Kontakt mit der Crew im Raumschiff?“

      Ich schüttelte den Kopf. „Nein.“

      „Also haben wir keine Bestätigung, dass er am Leben ist?“

      „Nein. Aber er muss am Leben sein. Niemand außer ihm wäre dazu in der Lage gewesen – das waren die Worte der NASA.“

      „Aber...“

      „Sofern keine Außerirdischen das Schiff übernommen haben, ist er am Leben.“ Ich wusste es in meinem Herzen.

      „Ich will nur nicht, dass du enttäuscht bist, Liebling.“

      „Das werde ich nicht sein.“

      „Nun, das sind unglaubliche Neuigkeiten. Die allererste Mission zum Mars war ein Erfolg und die Besatzung schafft es zurück zur Erde, ohne mit Houston kommunizieren zu können. Das ist... unglaublich. Das ist wirklich großartig.“

      „Ich weiß...“ Meine Augen begannen wieder zu tränen. „Ich hatte wirklich gedacht, er wäre tot...“ Es war so eine Erleichterung, zu wissen, dass er überlebt hatte, dass jemand so Gutes weiterlebte. Ich hatte mit seinem Tod Frieden geschlossen, aber nie mit seiner Abwesenheit. „Ich freue mich so für seine Familie, für Kingston...“

      „Ja.“ Er rieb meinen Arm und schenkte mir ein sanftes Lächeln. „Glaubst du, Neil wird sich um ihn kümmern wollen?"

      „Ich habe keine Ahnung...“ Er war wahrscheinlich eine völlig andere Person, seit wir uns das letzte Mal gesehen hatten... vor zwei Jahren. „Aber ich werde es ihm nicht sofort sagen. Nach allem, was er durchgemacht hat, wird er für eine Weile Ruhe brauchen. Er wird sich an die Erde, an die Gesellschaft gewöhnen müssen. Das Letzte, was ich tun werde, ist, ihm das sofort mitzuteilen. Er verdient es, so viel Zeit zu haben, wie er braucht.“

      Er nickte und blieb für eine Weile ruhig. „Und wenn er doch in Kingstons Leben sein will?“

      Ich verstand die Frage nicht, weil die Antwort so offensichtlich war. „Er ist willkommen, so involviert zu sein, wie er es möchte.“

      Er senkte den Kopf. „Ich meinte... wenn er an Kingstons Leben teilhaben will, würdest du dann... mit ihm… zusammen sein wollen?“ Er hob den Kopf und sah mich mit einem ängstlichen Blick in seinen Augen an.

      Der Gedanke war mir nicht in den Sinn gekommen. „Kyle...“

      „Ich weiß, was du für ihn empfunden hast.“

      „Nein.“

      Er seufzte erleichtert.

      „Ich hoffe sehr, dass Neil ein Teil von Kingstons Leben sein möchte, denn Kingston verdient es, eine Beziehung zu seinem Vater zu haben, aber mehr als das... würde nie geschehen. Wir haben uns seit zwei Jahren nicht mehr gesehen. Er hat mir nie Videos geschickt. Er hat nie mehr als eine Affäre mit mir gewollt. Das ist einfach... nicht möglich.“

      „Aber was ist, wenn er jetzt anders empfindet?“, fragte er. „Weißt du, da ihr ein Kind zusammen habt?“

      Diese Möglichkeit konnte ich mir nicht vorstellen. Ich konnte es einfach nicht. Aber selbst wenn es so wäre, war Kyle derjenige, der für mich da gewesen war. Er war derjenige, der mich immer geliebt hatte. Er war der Mann, auf den ich mich verlassen konnte. Er war der Mann, dem ich mein Ja-Wort gegeben hatte, den ich heiraten würde. „Es gibt nur dich und mich, Kyle.“
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      Wir zogen unsere Anzüge an und stiegen in die Kapsel.

      „Ich kann nicht glauben, dass das passiert.“ Hyde sprach über die Gegensprechanlage in unseren Helmen. „Könnt ihr diesen Scheiß glauben?“

      Wir waren nicht in der Lage gewesen, mit der NASA zu kommunizieren, nicht einmal mit der ISS, also traten wir von allein wieder in die Atmosphäre ein. Ich war mir sicher, dass die NASA am Boden doppelt so viel arbeitete, um unseren Landeplatz zu berechnen, ihre Teleskope auf uns richtete, um sicherzustellen, dass wir dies zu einem Erfolg machen konnten.

      Es wäre so verdammt beschissen, wenn wir nach all dem bei der Landung sterben würden.

      „Ich werde meine Kinder sehen. Meine Frau!“ Hyde hob seine Hände in die Luft. „Oh mein Gott, ich werde meine Familie sehen.“

      Der Rest der Crew hob ebenfalls die Arme und jubelte.

      Ich lächelte und arbeitete an den Kontrollen, um uns vom Raumschiff zu trennen, damit wir mit dem Wiedereintritt beginnen konnten. „Ja... es ist ziemlich verrückt.“

      „Du bist der Größte, weißt du das?“ Hyde klopfte mir auf die Schulter.

      „Wir haben es zusammen geschafft“, sagte ich. „Wir alle zusammen.“

      „Alter, wir werden so berühmt werden“, sagte Hyde. „Ich hoffe, Tom Hanks spielt mich. Nein, Meryl Streep.“

      „Meryl Streep?“, fragte ich lachend. „Du weißt, dass sie eine Frau ist, oder?“

      „Ja“, sagte er. „Aber die kann alles spielen.“

      Wir begannen mit dem Sinkflug, näherten uns der Stratosphäre, dem Punkt, an dem es holprig wurde. „In Ordnung. Viel Glück, Leute.“

      „Wir brauchen kein verdammtes Glück.“ Hyde war von seiner Freude überwältigt, er befand sich im Delirium, was völlig unprofessionell war. Aber das waren wir gerade alle. „Wir erschaffen unser eigenes verdammtes Glück. Wir haben das halbe Sonnensystem allein durchquert, wir schaffen auch das.“

      Die Kapsel begann beim Wiedereintritt in die Atmosphäre zu ruckeln. Flammen stiegen vor den Fenstern auf. Von jetzt an würde es laut, holprig und gefährlich werden.

      Aber mein Herzschlag war ruhig, genau so langsam, als ob ich schlafen würde, denn ich wusste, dass ich in wenigen Minuten am Boden sein würde. Meine Familie schaute die Nachrichten, sie wusste, dass ich nach Hause kommen würde, wusste auch ohne Bestätigung, dass ich in der Kapsel war. Meine Augen richteten sich auf das Fenster und sahen den blauen Ozean und die grüne Landmasse unter mir. Es war wunderschön.

      Es war so schön, dass es mir die Tränen in die Augen trieb.
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      Wir trafen hart auf der Wasseroberfläche auf, aber die Triebwerke verlangsamten den Aufprall so weit, dass unsere Kapsel intakt blieb. Sie stieg an die Oberfläche und dann schwammen wir auf dem Ozean. Ich schaute aus dem Fenster und sah, dass wir halb untergetaucht waren.

      Scheiße, ich war auf der Erde.

      Ich war auf der Erde, ich war hier.

      „Geht es allen gut?“, fragte ich.

      „Uns geht es gut“, sagten alle.

      „Jetzt müssen wir nur noch...“

      Die Luke öffnete sich und jemand von der Bodencrew war bereits dort.

      „Mensch, das ging aber schnell“, sagte Hyde.

      Ein Mann streckte mir seine Hand entgegen. „Willkommen zu Hause, alle zusammen.“

      Es fühlte sich komisch an, einen anderen Menschen zu sehen, nachdem ich die letzten Jahre nur meine Crew gesehen hatte. Ich löste meine Sicherheitsgurte, wandte mich an Hyde und sagte: „Steigt aus.“

      „Nein, Arschloch“, sagte Hyde. „Du zuerst. Wir sind deinetwegen hier.“

      Ich schenkte ihm ein Grinsen, bevor ich die Arme hob und mich von dem Mann herausziehen ließ.

      Überall waren Hubschrauber, Frachtschiffe und Reporter mit ihren Kameras. Der Klang der Erde war wunderschön, das Wasser, die Stimmen, die Propeller der Hubschrauber. Ich zog meinen Helm ab und alles wurde eine Million Mal lauter.

      Als die Menschen auf dem Schiff mein Gesicht sahen, brach Jubel aus, so laut, dass ich sie den ganzen Weg über das Wasser hören konnte.

      Ich starrte die Fremden an, starrte auf die auf mich gerichteten Kameras und lächelte wie noch nie zuvor. Ich hob meine Hand und winkte.

      Und der Jubel wurde noch lauter.
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      Als Neil seinen Helm abnahm, drehten wir alle durch.

      Die Stimme des Reporters, der live vor Ort war, ertönte im Fernsehen. „Commander Neil Crimson ist wohlbehalten wieder auf der Erde angekommen.“

      Seine Mutter brach auf der Couch zusammen und schluchzte, als ob sie eher trauerte als sich zu freuen.

      „Verdammt, ja!“ Vic sprang auf und schrie den Fernseher an. „Du Teufelskerl, Neil!“ Er griff sich an den Schädel, setzte sich auf den Boden und sah aus einer näheren Position auf den Fernseher, als ob er das Gesicht seines Bruders noch einmal sehen wollte.

      Stacy setzte sich neben ihn und schlang ihre Arme um ihren Mann. „Das ist unfassbar.“

      Ich hatte Neils Gesicht so lange nicht mehr gesehen, aber anstatt aufzuspringen und den Verstand zu verlieren, saß ich einfach nur da und Tränen liefen mir über die Wangen.

      Kyle hielt Kingston in seinen Armen und küsste ihn auf die Stirn.

      Ich lächelte meinen Sohn an. „Baby, das ist er... Das ist dein Vater.“

      Nach unserem Gespräch über Neil war Kyle wieder ganz der Alte. Er war nicht mehr verunsichert und er konnte wie der Rest von uns im Jetzt leben, um sich über diesen unglaublichen Moment in der Menschheitsgeschichte zu freuen. „Er wird dich lieben. Ich weiß, dass er das wird.“

      Ich drehte mich wieder zum Fernseher um und sah zu, wie der Rest der Astronauten aus der Kapsel kletterte. Alle sechs waren da, was bedeutete, dass sie alle diese unglaubliche Mission überlebt hatten. Sie wurden auf das Schiff gebracht und ihre Anzüge wurden ihnen ausgezogen, damit sie ihre NASA-Jacken anziehen konnten.

      Es war surrealistisch. Das zu sehen... das zu durchleben.

      Er war irgendwo in Florida, sodass ihn niemand sofort sehen konnte, zumal er für einige Wochen unter Quarantäne gestellt werden musste. Aber zu wissen, dass er am Leben war, genügte uns.

      Im Fernsehen sah man, wie Neil vielen Leuten aus dem Rettungsteam die Hand schüttelte, und dann bat er um ein Telefon.

      „Er wird mich anrufen.“ Vic zog sein Telefon heraus und starrte auf das Display. „Der Arsch sollte mich besser anrufen.“

      Sein Telefon klingelte.

      „Geh ran!“, kreischte Stacy.

      „Oh mein Gott, er ruft mich an.“ Seine Hände zitterten, als er das Telefon nahm und den Lautsprecher einschaltete. „Arschloch, bist du das?“

      Stimmengewirr und Jubel kamen über die Leitung.

      Ich sah auf den Fernseher und beobachtete Neil, wie er am Rand des Bootes stand und sich mit einer Hand das andere Ohr zuhielt, damit er seinen Bruder hören konnte.

      Dann sprach er. „Ja, Arschloch. Ich bin’s.“

      „Neil!“, schrie Stacy in das Telefon. „Wir sind so froh, deine Stimme zu hören. Du hast keine Ahnung, wie gut sich das anfühlt.“

      „Liebling, ich bin’s.“ Seine Mutter hörte auf zu weinen und kam näher ans Telefon. „Liebling, ich liebe dich. Ich liebe dich so sehr.“

      Seine Stimme wurde leise. „Ich liebe dich auch, Mama...“

      Ich fing an zu weinen, als ich das hörte.

      „Ich liebe dich, Neil“, sagte Vic. „Ich kann nicht glauben, dass das wirklich wahr ist... Ich dachte, ich hätte dich verloren.“

      Er war für eine Weile still. „Es braucht mehr als das, um mich von dir fernzuhalten.“

      Vics Augen füllten sich mit Tränen, als er in den Fernseher starrte und seinen Bruder ansah, der mit ihm am Telefon sprach. „Mann... ich kann es kaum erwarten, dich zu sehen.“ Er schniefte laut und seine Stimme fing an, brüchig zu werden.

      „Ich auch, Vic. Du hast ja keine Ahnung...“
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      Wir saßen zusammen am Esstisch, immer noch überwältigt von der ganzen Sache, aber etwas ruhiger als zuvor. Jetzt, da wir alle Neils Gesicht im Fernsehen gesehen hatten, wussten wir, dass er wieder gesund zurückgekehrt war.

      „Ich glaube nicht, dass ich zwei Wochen warten kann.“ Vic hatte seine Arme auf den Tisch gelegt und hielt seinen Kopf leicht gesenkt. „Ich habe bereits zwei Jahre gewartet. Warum muss er überhaupt unter Quarantäne gestellt werden? Glauben die, dass ein Außerirdischer in ihm lebt?“

      „Sie wollen nur auf Nummer sicher gehen“, sagte Stacy. „Und zwei Wochen sind nichts, nach dem, was wir durchgemacht haben. Wir können warten.“

      Ich hatte ihn mit meinen eigenen Augen gesehen, aber ich konnte nicht glauben, dass er noch lebte. Jedes Mal, wenn ich den nächtlichen Himmel betrachtete, nahm ich an, seine Seele sei dort oben, als einer der leuchtenden Sterne. Aber jetzt war er wieder hier. Es war unglaublich.

      „Glaubst du, er wird anders sein?“, fragte Kyle.

      „Ich meine, er hat zwei Jahre lang mit fünf anderen Leuten in einem Raumschiff gelebt“, sagte Vic. „Ich schätze, er muss anders sein. Aber am Telefon wirkte er nicht so.“

      Stacy sah mich an. „Wirst du es ihm sagen?“ Ihre Augen blickten zu meinem Schoß, wo Kingston saß.

      „Nein.“ Ich legte mein Kinn auf Kingstons Kopf. „Zumindest für eine Weile nicht.“

      „Wie lange?“, fragte Vic.

      „Ich weiß es nicht“, antwortete ich. „Er war gerade auf einer langen Mission, wo jede Entscheidung, die er treffen musste, schreckliche Folgen haben konnte. Das Letzte, was ich will, ist, ihn zu belasten, sobald er nach Hause kommt. Er muss sich erstmal entspannen. Er muss sich wieder an das Leben gewöhnen. Er muss sich erholen. Kingston wird nicht verschwinden. Es gibt keinen Grund, es zu überstürzen.“

      „Das ist fair“, sagte Vic. „Aber ein Problem...“

      Ich sah von Stacy zu Vic.

      „Er sieht genau wie Neil aus“, beendete Vic den Satz. „Braune Haare, braune Augen... Er sieht überhaupt nicht aus wie Kyle.“

      „Neil weiß nicht, wie meine Eltern aussahen“, antwortete ich. „Und ihr habt mir geglaubt, als ich gesagt habe, dass es Kyles Kind ist.“

      „Das war, als er ein Baby war“, sagte Vic. „Jetzt, wo er älter ist, ist es unmöglich, es nicht zu sehen.“

      Dieses Problem hatte ich nicht erwartet. „Es ist nicht wirklich wichtig, weil wir uns nicht mehr sehen werden.“

      „Was meinst du damit?“, fragte Vic.

      „Ich meine, wir werden uns nicht mehr treffen oder so“, sagte ich. „Warum sollte er mich oder Kingston treffen wollen?“

      „Du wirst ihn nicht mehr sehen, wenn er zurückkommt?“, fragte Stacy ungläubig. „Wir werden eine große Party feiern und so.“

      Ich betrachtete uns als Freunde, aber ich betrachtete uns auch als Fremde. „Er hat mir keine Videos geschickt. Er hat nicht über mich gesprochen, als ihr mit ihm in Kontakt wart. Wenn wir uns sehen würden, würde ich natürlich mit ihm reden, aber ich bin nicht wirklich Teil seines Lebens. Ich halte es nicht für angebracht, dass ich zu den ersten Menschen gehöre, die ihn sehen. Es ist jetzt zwei Jahre her... Ich bin einfach nur seine Ex-Freundin.“ Ich war dankbar, dass Kyle nicht eifersüchtig war oder sich unwohl fühlte, sodass er an diesem Gespräch teilnehmen konnte, ohne dass das irgendwelche Konsequenzen haben würde. „Es ergibt einfach keinen Sinn für mich.“

      „Ich glaube, ich verstehe, was du meinst“, sagte Stacy. „Aber was ist, wenn wir euch zu Barbecues oder sowas einladen?“

      „Das ist in Ordnung“, sagte ich. „Es macht mir nichts aus, ihn zu sehen. Ich sage nur, dass ich ihm nicht hinterherlaufen werde. Also, wir werden uns eine Weile nicht sehen. Das wird ihm Zeit geben, sich zu entspannen, das Leben wieder zu genießen, und wenn es dann soweit ist... werde ich es ihm sagen. Wenn du gerade von einer fast dreijährigen Weltraummission zurückgekommen wärst, würdest du wollen, dass deine Ex-Freundin dir sofort sagt, dass du Vater geworden bist? Vor allem, wenn du nicht einmal Kinder willst?“

      Vic zuckte mit den Achseln. „Ich verstehe, was du meinst.“

      „Außerdem... bin ich nicht darauf erpicht, es ihm zu sagen. Ich weiß wirklich nicht, wie er reagieren wird. Wenn er nichts mit Kingston zu tun haben will, wird es wehtun. Aber ich werde nicht weniger von ihm halten, da es nicht seine Schuld war. Außerdem können Kyle und ich Kingston alles geben, was er braucht. Wir brauchen ihn nicht wirklich.“

      Kyle legte seinen Arm um meine Taille. „Ja, wir kommen alleine klar.“

      Vic ließ es gut sein. „Ich kann es kaum erwarten, ihn zu sehen und zu hören, wie er über alles redet, was er gesehen hat. Ich meine, er ist auf dem Mars gewesen. Das ist verrückt. Verdammter Wahnsinn.“

      „Ich weiß“, sagte Stacy. „Und er wird uns wahrscheinlich Sachen erzählen, die er sonst niemandem erzählen kann... das wird aufregend werden.“

      Neil war ein ehrenwerter Kerl, der keine NASA-Geheimnisse preisgeben würde, aber ich wollte ihnen nicht die Vorfreude vermasseln.

      „Wir sollten sein Haus herrichten“, sagte Stacy. „Sein Auto in die Einfahrt stellen, Lebensmittel einkaufen, dafür sorgen, dass alles sauber ist und er es sich gemütlich machen kann. Auf diese Weise wird er nie mehr gehen wollen.“

      „Er hat mir versprochen, dass das seine letzte Mission war, also bleibt er besser hier“, sagte Vic.

      „Denkst du, er hat es ernst gemeint?“, fragte ich. „Vielleicht war die Reise ein Adrenalinschub und jetzt will er es wieder tun.“

      „Mein Bruder würde kein Versprechen geben, wenn er es nicht ernst meint“, sagte Vic. „Also ja, ich glaube, er ist hier, um zu bleiben.“

      Ich war nicht ganz überzeugt, aber das sagte ich nicht. „Ja. Ich bin sicher, du hast recht.“
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      Stacy schrieb mir eine SMS. Neil ist in einer der Late-Night-Shows. Schalte deinen Fernseher ein.

      Ich dachte, er wäre in Quarantäne? Ich wollte gerade ins Bett gehen, nachdem Kingston nach ein paar Stunden Aufregung endlich für die Nacht zur Ruhe gekommen war.

      Sie machen es über Zoom.

      Ich legte mich wieder auf die Couch und schaltete durch die Kanäle, bis ich sein Gesicht sah. Er saß an einem Schreibtisch und die Kamera war auf sein Gesicht gerichtet. Sein Kiefer war glatt rasiert, seine Augen waren hell und er sah in seiner marineblauen Jacke so gut aus. Er lächelte, zeigte alle seine vollkommen geraden, weißen Zähne und sah genauso gut aus wie vor seiner Abreise. „Keine Außerirdischen, Jim. Tut mir leid.“ Er lachte.

      „Komm schon“, fragte Jim, der Moderator der Sendung, aus seinem Studio. „Was ist mit den Marsmenschen?“

      „Jim, wir waren die Marsmenschen“, antwortete Neil.

      Das Publikum klatschte und Jim grinste. „Da hast du mich erwischt, Neil. Also, wie habt ihr es geschafft, euch nicht gegenseitig umzubringen?“

      „Das war ziemlich einfach, da wir keine Gorillas sind.“ Neil hatte immer noch seinen Sinn für Humor, was bemerkenswert war, nachdem er so lange von zu Hause weg gewesen war. „Wir hatten alle unsere getrennten Zimmer, sodass wir voreinander Ruhe hatten, wenn wir das brauchten, aber ehrlich gesagt, diese Kameradschaft hat uns geistig gesund gehalten. Ich habe zu jedem Mitglied meiner Besatzung eine starke Bindung entwickelt, und diese Verbindung wird ein Leben lang halten. Wir haben etwas Unglaubliches erlebt... und wir sind die Einzigen, die es möglicherweise verstehen werden.“

      „Ich kann es mir nur vorstellen“, sagte Jim. „Wie war der Mars, als ihr dort ankamt?“

      „Groß und rot.“

      „Wie Bubblegum?“, neckte Jim.

      Neil lachte, seine Schultern waren genauso breit, die Schnüre immer noch in seinem muskulösen Nacken. „Ja. Nur nicht mit Zimtgeschmack.“ Er rieb sich den Nacken. „Es ist nicht wie auf der Erde, aber man sieht die universellen Konstanten, die auf der Erde und in anderen Teilen des Universums vorherrschen. Die Elemente kommen in den gleichen Verhältnissen vor. Die gleichen Voraussetzungen für Leben sind da. Aber die Wettermuster sind unterschiedlich. Es gibt ständig Stürme und die Topographie ist einzigartig. Sie ist auf ihre eigene Art schön... aber auch trostlos.“

      „Glaubst du, dass eines Tages Menschen den Planeten bewohnen werden?“

      Er beschäftigte sich lange mit dieser Frage, seine Augen wandten sich ab, als er ernsthaft über die Frage nachdachte. Er war so ein attraktiver Mann... Ich hatte vergessen, wie sexy er war. „Eines Tages... aber das wird noch lange dauern.“

      „Ja?“, fragte Jim. „Es gibt dort alles, was wir brauchen.“

      „Irgendwann, ja.“

      „Also, was hast du als erstes gegessen, als du wieder zu Hause warst?“, fragte Jim.

      „Du hattest wahrscheinlich genug von dem Weltraumessen.“

      „Taco Bell.“

      Jim lachte, und das Publikum lachte auch. „Wirklich? Taco Bell.“

      „Ja, ich habe ein paar Burritos vertilgt.“

      „Einfach, aber lecker“, sagte Jim. „Und was sonst noch?“

      „Die Crew hier sorgt für unser leibliches Wohl. Gestern Abend gab es Steaks, es gab schon zwei Mal Bratkartoffeln, heute Mittag wieder Tacos... Ich vermisse das Weltraumessen überhaupt nicht.“

      „Das glaube ich gerne“, sagte Jim. „Aber, alle wollen wissen... was da oben passiert ist? Die NASA hat die Mission als gescheitert und die gesamte Crew als vermutlich verstorben klassifiziert. Jeder auf der ganzen Welt war am Boden zerstört, dass wir unsere amerikanischen Helden verloren haben. Aber dann durchquerte euer Raumschiff irgendwie das halbe Sonnensystem. Wie war das möglich?“

      Neil war ernster als zuvor, als ob der Gedanke an die Vergangenheit etwas schmerzhaft wäre. Sein Kopf war leicht gebeugt, als er über seine Worte nachdachte, und die Pause schien nicht der Unterhaltung zu dienen. „Hyde hat an der Rückseite des Schiffes gearbeitet und irgendwie vermischte sich Wasserstoff mit unseren Sauerstofftanks und verursachte eine Explosion. Die Ingenieure versuchen derzeit herauszufinden, was genau schief gelaufen ist. Dadurch wurde unsere Kommunikationsanlage zerstört, sodass wir nur intern kommunizieren konnten.“

      „Und es gab die ganze Zeit keinen Kontakt zur NASA?“

      „Korrekt“, antwortete Neil.

      „Was habt ihr dann getan?“

      „Wir haben versucht, es selbst zu reparieren, aber egal, was wir auch taten, wir konnten niemals eine Kommunikation herstellen. Wir haben darüber diskutiert, was wir tun sollten, denn ohne Kommunikation mit der NASA konnten wir unsere Daten nicht hochladen und keine Anweisungen erhalten, was wir als nächstes tun sollten. Also beschlossen wir, wie geplant weiter zu arbeiten, nach bestem Wissen und Gewissen.“

      „Warum seid ihr dann nicht schon früher nach Hause gekommen?“

      „Die Planeten waren zu diesem Zeitpunkt zu weit voneinander entfernt, sodass unsere Reise doppelt so lange gedauert hätte. Wir mussten also warten, bis die Planeten am richtigen Ort waren, da wir nicht genug Treibstoff hatten, um die Reise zu einem anderen Zeitpunkt zu unternehmen.“

      „Wow, ihr habt dort also festgesessen, und wusstet, dass eure Lieben mit jeder Woche, die verging, die Hoffnung aufgeben und annehmen würden, ihr wärt tot?“

      Er nickte langsam. „Ja... das war hart. Die meisten der Besatzung haben Kinder. Das machte es viel schwieriger.“

      „Unerträglich“, sagte Jim. „Und wie habt ihr es geschafft ohne Kommunikation mit der NASA fast hundert Millionen Meilen zurück zur Erde zu reisen?“

      Neil zuckte mit den Achseln. „Es war nicht leicht. Ohne Kommunikation waren wir nicht in der Lage, Satelliten-Feeds zu nutzen, unsere Entfernung nach Houston zu übermitteln und unseren Standort im Weltraum zu bestimmen. Also mussten wir uns auf die Position der Sterne und Planeten verlassen. Wir benutzten einige Monde, um mit Hilfe von deren Anziehungskraft unsere Geschwindigkeit zu erhöhen, aber auch um unsere Position im Weltraum zu bestimmen.“

      Jims Augen weiteten sich. „Das hast du alles selbst berechnet... alleine?“

      „Nein. Mit meiner Crew.“ In seiner Stimme lag ein Anflug von Stolz. „Wir hatten viele brillante Köpfe auf dem Schiff. Wir haben unsere Berechnungen nach bestem Wissen und Gewissen durchgeführt, die Zahlen, wenn nötig, angepasst und so navigiert.“

      Jim schüttelte den Kopf. „Neil...das macht mich sprachlos. Ihr seid wirklich amerikanische Helden.“ Das Publikum klatschte.

      Er senkte den Kopf, als wüsste er nicht, was er dazu sagen sollte.

      „Wie seid ihr ohne Houston wieder in die Atmosphäre eingetreten?“

      „Wir haben die ISS geortet und anhand ihrer Flugbahn die Landung im Atlantik geplant.“

      „Ihr habt also einfach darauf vertraut, dass die NASA da sein würden, um euch aus dem Wasser zu fischen.“

      Neil nickte. „Ich wusste, was sie tun würden, und sie wussten, was wir tun würden. Irgendwie arbeiteten wir in blindem Vertrauen. Und als die Kapsel im Wasser landete, öffnete sich die Luke... und sie waren da.“

      „Unglaublich. Also, wer soll dich im Film spielen?“

      Neil kicherte. „Hyde will Tom Hanks. Ich habe noch nicht wirklich darüber nachgedacht.“

      „Nun, du bist jetzt ein berühmter Mann, Neil Crimson. Genieße es.“

      Er zeigte ein kleines Lächeln.

      „Was wirst du tun, wenn du wieder zu Hause bist?“

      „Meine Familie sehen... die Menschen, die ich liebe.“

      „Und fliegst du irgendwann zurück zum Mars?"

      Er gab keine direkte Antwort. „Wir haben erfolgreich Pionierarbeit auf dem Weg zum Mars geleistet. Es gibt eine Menge anderer begabter Astronauten im Programm, die für die Reise großartig wären. Meine Rolle in der Raumfahrt ist vielleicht vorbei, aber ich habe noch eine Menge auf andere Weise beizutragen.“

      „Nun, vielen Dank für deine Dienste, Neil Crimson.“ Jim salutierte.

      Neil salutierte ebenfalls. „Danke, Jim.“

      Das Publikum klatschte und dann kam Werbung.

      Dieser alte Schmerz drang in mein Herz, dieser Schmerz, den ich jedes Mal fühlte, wenn ich ihn ansah. Er war so ein wunderbarer Mann, immer bescheiden, selbst wenn er eine Million Gründe hatte, es nicht zu sein. Er war brillant, schön und so liebenswürdig. Ich seufzte leise und wusste, dass immer ein Stück von ihm in mir sein würde, immer ein Gefühl der Zuneigung, das nie verschwinden würde.

      Ich würde einfach damit leben müssen.
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      Es war mir nie um den Ruhm gegangen.

      Aber versehentlich hatte ich ihn bekommen.

      Ich führte lange Interviews mit jeder großen Zeitung des Landes, war in Talkshows, obwohl ich nie neue Informationen mitzuteilen hatte. Ich war der Nummer-Eins-Hit bei Google, nicht dass ich mich selbst oft gegoogelt hätte.

      Es war surreal, zumal ich die ganze Zeit in Quarantäne war.

      Ich hatte oft mit meiner Familie telefoniert. Aber ich hatte Charlotte nie angerufen.

      Es war nicht, weil ich es nicht wollte.

      Ich wollte nur nicht so ein emotionales Gespräch am Telefon führen.

      Vic hat sie nie erwähnt, also war ich mir nicht sicher, wie ihr Leben im Moment aussah? War sie verheiratet? Hatte Kyle sie schließlich bekommen? Ich wollte nicht fragen, nicht, als meine Familie so glücklich war, dass ich wieder da war. Das war jetzt nicht das Wichtigste.

      Ich durfte endlich gehen, aber anstatt einen kommerziellen Flug zu nehmen, wie ich es gewohnt war, flog mich die Regierung mit einem Privatjet. Es war völlig unnötig, aber ich wusste auch, dass ich auf dem Flughafen von Fans bombardiert und dann während des gesamten Fluges belästigt werden würde. Es war wahrscheinlich besser, es auf diese Weise zu tun, zumindest für den Moment.

      Mein Flugzeug landete und dann verließ ich den Flughafen durch einen anderen Eingang, der für die Öffentlichkeit gesperrt war. Aber ich hatte meiner Familie davon erzählt, damit sie mich abholen konnte. Sie waren alle gespannt darauf, mich leibhaftig zu sehen, mich zu umarmen, davon überzeugt zu sein, dass ich wirklich wieder da war.

      Mit meiner Tasche über der Schulter verließ ich das Gebäude und trat dann auf den Bürgersteig draußen.

      Meine Mutter war dort, zusammen mit Vic und Stacy.

      Stacy hielt Victor in den Armen, der fast drei Jahre alt sein musste, und sie war erneut schwanger, ihr Bauch war so groß, dass es aussah, als ob sie nicht mehr lange schwanger sein würde. Meine Mutter brach in Tränen aus, als sie mich sah. „Mein Baby...“ Sie stürzte in meine Arme und schluchzte. Sie war viel kleiner als ich und sie wirkte sichtlich gealtert seit dem letzten Mal, als ich sie gesehen hatte, so als ob der Stress sie fast umgebracht hätte.

      Ich hielt sie fest und rieb ihr den Rücken, dankbar, dass ich zu Hause war, um ihr das zu geben. Mein Vater war nie zurückgekehrt... aber ich. „Ich habe dich vermisst, Mama.“

      „Du hast mir auch gefehlt.“ Sie hielt mich fest umarmt und mein T-Shirt war voller Tränen.

      Ich ließ sie mich so lange umarmen, wie sie wollte, ließ sie die Rückkehr ihres jüngeren Sohnes genießen.

      Als sie sich von mir löste, hob ich meinen Kopf und sah meinen Bruder an.

      Mit feuchten roten Augen, einem schmerzhaften Gesichtsausdruck und einer zitternden Unterlippe, war es offensichtlich, dass er gegen die Tränen ankämpfte, die er vergießen wollte.

      Etwas in mir zerbrach, als ich ihn ansah. Die Tränen kamen sofort, ich schniefte, und ich fing an, mich für all die Zeit, die ich verpasst hatte, und für alles, was ich ihm zugemutet hatte, zu hassen. Ich hatte eine Verbindung zu meinem Bruder, die stärker war als die, die ich mit meiner Mutter hatte... denn er war mein bester Freund.

      Er kam auf mich zu, unfähig, seine Gefühle zurückzuhalten. Er begann zu weinen. „Du... Arschloch...“ Seine Brust hob sich, als er versuchte, sich am Schluchzen zu hindern. Er war ein taffer Anwalt, der in einem dunklen Anzug absolut grausam sein konnte, aber wenn es um mich ging, war er ein anderer Mensch, der mich eine Seite von ihm sehen ließ, von der nur seine Frau wusste.

      Ich begann auch zu weinen. „Ich bin zu Hause...“

      Er trat näher an mich heran und umarmte mich fest, wobei sich seine Hand an meinen Hinterkopf legte und sein anderer Arm um meinen Rücken. Er atmete zittrig, als er mich hielt.

      Mein Kinn ruhte auf seiner Schulter und ich ließ die Tränen fließen, ließ die Emotion endlich durchbrechen. Ich war auf eine Mission gegangen, für die jeder alles tun würde, um dabei sein zu dürfen, aber mir war klar geworden, dass das Schönste im Universum genau hier auf diesem Planeten war. Mein Bedürfnis nach Abenteuer war gestillt worden. Jetzt wollte ich nur noch ein normales Leben, ein Leben mit meiner Familie. Einfach, langweilig... aber genau das wäre das nächste große Abenteuer.

      Er löste sich von mir und sah mich an, ohne sich seiner Tränen zu schämen. „Du wirst dein Versprechen halten, oder? Denn ich kann nicht...“ Er schüttelte den Kopf und beendete den Satz nie.

      Ich nickte. „Ich werde hier bleiben.“

      Er klopfte mir auf die Schulter, bevor er sich zurückzog. „Gut, denn das könnte ich nicht noch einmal durchmachen.“

      „Ich weiß. Ich auch nicht.“

      Stacy trat mit Victor im Arm vor. „Es ist Onkel Neil.“

      Victor sah mich an, bevor er die Hände ausstreckte, als ob er mich erkannte.

      Ich lächelte durch meine Tränen, nahm ihn dann aus ihren Armen und hielt ihn fest. „Oje... er ist so groß geworden.“

      „Hallo...“ Er starrte mich an und berührte mein Hemd mit seiner kleinen Hand.

      „Hi.“ Ich lächelte und küsste ihn auf die Stirn, erkannte meinen Bruder in seinen Gesichtszügen, und auch mich selbst. „Du bist ein großer Junge.“

      Er kicherte.

      Ich drehte mich zu Stacy um. „Und du siehst noch schöner aus als damals, als ich gegangen bin.“ Ich umarmte sie mit einem Arm, bevor ich sie auf die Schläfe küsste. „Bekomme ich eine Nichte oder einen Neffen?“

      „Einen Neffen.“ Sie umarmte mich, ihre Augen waren so feucht wie die ihres Mannes. „Wir haben auch schon einen Namen ausgesucht.“

      „Ja?“

      Sie zog sich zurück. „Neil...“

      Ich hielt Victor, blickte zwischen ihnen hin und her, und der Schmerz in meiner Brust wurde noch schlimmer.

      „Wir haben uns dafür entschieden, weil...“ Vic konnte es nicht sagen. „Du weißt, was passiert ist. Aber wir werden es nicht ändern.“

      Ich wusste nicht, was ich sagen sollte, wie ich mit der Ehrung umgehen sollte. Ich starrte sie nur an, meine Augen waren noch feucht, und ich hielt immer noch meinen Neffen. „Ich... Das ist wirklich rührend.“

      Stacy lächelte, als sie sich den Bauch rieb.

      Es war so schön, zu Hause zu sein, in ihre Gesichter zu blicken, und zu sehen, was ich verpasst hatte.

      Aber ich merkte, dass sie nicht da war.

      Ich hatte gehofft, sie würde mit ihnen auftauchen, auch wenn sie nicht zur Familie gehörte, nur um mich zu sehen. Ich hatte erwartet, ihr Gesicht zu sehen, ihre Tränen zu sehen, die Frau zu sehen, die mich am Tag meiner Abreise verabschiedet hatte. Aber sie war nicht da... und ich fragte nicht, warum sie nicht da war.

      „Bereit, nach Hause zu gehen?“, fragte Vic.

      Ich gab Victor an Stacy zurück, bevor ich meine Tasche vom Boden aufhob. „Ich bin schon zu Hause.“
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      Mein Haus war genauso, wie ich es verlassen hatte.

      Aber es war kein Torpedo im Garten. Charlottes Geruch war nicht in meinen Laken. Mein Range Rover stand in der Einfahrt, so makellos, wie ich ihn bei meiner Abreise hinterlassen hatte. Das Haus war aufgeräumt und roch nicht muffig, weil es so lange nicht benutzt worden war. Es schien sauber zu sein, die Laken auf dem Bett waren frisch. Es war genau wie früher... nur die Energie war anders.

      Es war Sommer, also ging die Sonne spät am Tag unter, die schwüle Luft schlug einem ins Gesicht, sobald man nach draußen ging, und das Gras roch so, als wäre es gerade gemäht worden. Das waren einfache Dinge, die ich vorher nie wirklich zu schätzen gewusst hatte.

      Erst jetzt, nachdem sie mir über zwei Jahre lang gefehlt hatten.

      Ich saß draußen auf der Terrasse und schaute dem Sonnenuntergang zu, ließ die Hitze meine Haut zum Schwitzen bringen. Ich trank meinen Morgenkaffee und nahm mir die Zeit, zur Ruhe zu kommen und über alles nachzudenken, was ich gerade erlebt hatte. Ich hatte nicht mit Hyde gesprochen, weil er mit seiner Familie beschäftigt war, und ich wollte ihn nicht stören.

      Ich war froh, zu Hause zu sein, aber ich fühlte mich auch ein bisschen einsam.

      Ich hatte davon geträumt, jemanden zu haben, der auf mich wartete, jemanden, zu dem ich nach Hause kommen konnte, aber ich musste mich daran erinnern, dass zwei Jahre für sie vergangen waren, dass sie vielleicht nicht einmal mehr dieselbe Person sein würde. Vielleicht war es ihr sogar egal, dass ich zu Hause war.

      Nein. Ich wusste, dass es ihr wichtig war.

      Die erste Woche zu Hause war seltsam, als ob die letzten zwei Jahre nicht wirklich passiert wären; als wäre es nur ein Traum gewesen, aus dem ich schließlich aufgewacht war. Es war fast ein Jahr her, dass ich den Mars gesehen hatte, aber dieses Bild war in meinem Kopf fest verankert. Ich träumte davon, wie ich mich in meinem Raumanzug über die Oberfläche bewegte, während ich an den im Boden verlegten Rohrleitungen arbeitete. Ein Teil von mir war immer noch auf diesem roten Planeten, ein Stück meiner Seele, das ich nie mehr zurückbekommen würde.

      Der Wunsch nach Interviews ließ nie nach. Ich hatte bereits Erklärungen abgegeben, Auftritte gehabt, aber sie wollten, dass ich persönlich in die Shows kam, damit die Leute mich endlich sehen konnten. Ich hatte sogar ein paar Buchverträge auf den Tisch liegen, weil die Leute einen Bericht über meine Reise haben wollten. Ich hatte auf nichts geantwortet, weil ich keine Lust darauf hatte.

      Die NASA hatte mir zwei Wochen Urlaub gegeben, um mich an die Veränderungen zu gewöhnen. Ich hatte viele Arztbesuche, musste viele Blutabnahmen und eine Reihe von Tests über mich ergehen lassen, um sicherzugehen, dass mein Gesundheitszustand stabil blieb. Sie untersuchten meine Telomere und stellten fest, dass ich während meiner Zeit im Weltraum unterschiedlich gealtert war. Mein Körper war nur um einige Monate gealtert, während der Rest der Welt um Jahre gealtert war. Es war schwer für mich, das zu verstehen.

      Ich saß auf der Veranda in meinem Schaukelstuhl, als Vic mit seinem Geländewagen vorfuhr. Er sprang mit einer Pizzaschachtel in der Hand heraus. „Hungrig?“

      Ich war an eine strenge Diät und kleine Mahlzeiten gewöhnt, aber seit ich wieder auf der Erde war, war ich immer hungrig. Meine Körpermasse hatte abgenommen und ich war noch nicht ins Fitnessstudio gegangen, weil ich ein paar Wochen warten musste, um sicherzugehen, dass ich gesundheitlich in der richtigen Verfassung dafür war. „Was für Pizza?“

      „Combo.“

      „Dann bin ich hungrig.“

      Er schnappte sich ein Bier aus meinem Kühlschrank und holte die Pizzateller. Wir saßen auf der Veranda, schauten über die Straße, aßen Pizza und tranken Bier. Es fühlte sich an wie in alten Zeiten, aber gleichzeitig auch seltsam.

      Ich aß meine Pizza auf und stellte den Teller zur Seite.

      „Wie geht es dir?“, fragte Vic, sein Bier in der Hand haltend.

      „Gut“, antworte ich. „Ich lerne wieder all die einfachen Dinge zu schätzen...“

      „Zum Beispiel?“

      „Zum einen die Jahreszeiten. Die Brise. Die Schwerkraft. Das Essen. Ein richtiges Bett.“

      „Ja, ich wette, das fühlt sich wie Luxus an. Schläfst du gut?“

      „In den ersten Tagen war es hart, aber jetzt schlafe ich ziemlich fest. Ich bin müde, obwohl ich gar nichts tue.“

      „Vielleicht bist du emotional erschöpft.“

      „Ja... vielleicht. Und, wann wird Neil hier sein?“

      „In etwa zwei Monaten.“

      „Wow. Zwei Jungs. Schön für dich.“

      „Ja. Ich fühle mich wirklich glücklich.“

      „Willst du noch mehr haben?“

      Er schüttelte den Kopf. „Zwei sind genug. Aber manchmal will ich ein Mädchen.“

      „Du?“, fragte ich überrascht. „Mr. Macho?“

      „Victor sieht genauso aus wie ich. Es wäre schön, ein Mädchen zu haben, das wie Stacy aussieht.“

      Das war ziemlich romantisch. „Stimmt.“

      Er trank sein Bier und schaute eine Weile in die Landschaft. „Ich kann nicht glauben, dass ich jetzt gerade ein Bier mit dir trinke... Es ist wie ein Traum.“

      „Ja, es fühlt sich wirklich so an.“

      „Hast du je gedacht, du würdest es nicht zurückschaffen?“

      „Ja.“

      Er drehte sich zu mir um.

      „Einige der Besatzung dachten, es sei zu riskant, ohne unsere Navigationssysteme und die Hilfe der NASA zurückzukehren. Sie wollten auf dem Mars bleiben und so viel Arbeit wie möglich erledigen... bis das nächste Raumschiff kommt.“

      Er atmete tief ein, während er mich anstarrte, als wüsste er nicht, was er sagen sollte.

      „Denn wenn wir bei dem Versuch zurückzukehren, an der Erde vorbeigeflogen wären, hätte niemand jemals unsere Daten abrufen oder wissen können, was mit uns passiert ist. Aber sag das nicht in der Öffentlichkeit.“ Das würde meine Crewkameraden schlecht aussehen lassen, als hätten sie aufgegeben, anstatt möglicherweise das ultimative Opfer zu bringen.

      „Oh verdammt...“

      „Ja, es war hart.“

      „Habt ihr darüber abgestimmt?“

      „Nein. Ich habe die Entscheidung als Kommandant getroffen.“

      „Gott sei Dank.“

      „Ehrlich gesagt, wusste ich nicht, ob wir es schaffen würden. Aber unser Auftrag lautete, zur Erde zurückzukehren... und ich musste es versuchen.“

      „Ich bin froh, dass du es geschafft hast. Und ich bin froh, dass du ein verdammtes Genie bist.“

      „Es lag nicht nur an mir“, sagte ich. „Ohne die anderen hätte ich es nicht geschafft.“

      „Aber du bist derjenige, der sie dazu gebracht hat. Du hast ihnen das Leben gerettet.“

      Ich starrte auf mein Bier und genoss die Sommerbrise.

      Vic schien zu wissen, dass ich fertig damit war, darüber zu reden. „Hat die NASA schon ein neues Projekt?“

      Ich schüttelte den Kopf. „Das erfahre ich, wenn ich nächste Woche wieder zur Arbeit gehe.“

      „Was, wenn sie dich wieder in den Weltraum schicken?“

      „Das bezweifle ich.“

      „Aber was, wenn doch?“

      „Ich werde die Mission ablehnen.“

      „Was, wenn sie dich feuern?“

      „Das werden sie nicht. Bei all dem Medieninteresse, das ich bekomme, würde die NASA, wenn ich öffentlich sagen würde, dass sie mich gefeuert haben, weil ich keine weitere Mission machen wollte, sehr schlecht aussehen.“

      Vic nickte. „Stimmt.“

      „Ich gehe nirgendwo hin, Vic.“

      „Gut.“ Er trank sein Bier. „Also, da du hier bleibst, was wirst du tun?“

      „Ein normales Leben führen.“

      „Ich meine, denkst du, du wirst sesshaft werden und eine Familie gründen?“

      Ich würde das gerne... mit einer ganz bestimmten Person. „Bin mir nicht sicher.“

      Vic fing an, über Victor und Stacy zu sprechen, über die Dinge, die sie seit unserem letzten Treffen gemacht haben. Aber Charlotte erwähnte er nie. Er hatte nie in seinen Videos über sie gesprochen. Aber ich hatte sie auch nie erwähnt, also hatte er vielleicht einfach angenommen, dass ich nicht mehr an sie dachte.

      Aber sie ging mir nicht aus dem Kopf, und je länger ich nichts von ihr hörte und je länger sie nicht erwähnt wurde, desto mehr Angst hatte ich. „Wie geht es Charlotte?“

      Er drehte sich langsam zu mir um, als wäre er überrascht, dass ich nach ihr fragte. Er studierte mich eine Weile, bevor er seufzte und sich wegdrehte und sein Bier betrachtete. „Es geht ihr gut. Weißt du, sie arbeitet immer noch im Labor. Lebt im selben Haus. Sie hat sich aber einen neuen Pickup gekauft.“

      Ich hatte auf mehr Informationen gehofft. Ich sollte meinem Bruder einfach sagen, wie ich mich fühlte, aber ich hatte Angst davor, wie er reagieren würde, und Angst davor, zu hören, dass sie mit ihrem Leben weitergemacht und mich vergessen hatte. „Ist sie... verheiratet?“ In der Sekunde, in der ich die Frage stellte, bedauerte ich es. Ich wollte die Antwort nicht hören. Ich war noch nicht bereit, sie zu hören.

      „Nein... sie ist nicht verheiratet. Warum?“

      Das Enggefühl in meiner Brust nahm ein wenig ab. „Ich habe nicht mehr mit ihr gesprochen, seit ich gegangen bin. Ich wollte nur... wissen, wie es ihr geht. Sprichst du noch mit ihr?“

      „Ja. Stacy und ich sehen sie andauernd.“

      Es bestand also nicht die Möglichkeit, dass sie nicht wusste, dass ich zu Hause war. Aber sie hatte nicht angerufen. Sie war auch nicht bei mir vorbeigekommen.

      „Sie war erleichtert, dass du überlebt hast... wirklich glücklich.“

      Wenigstens sagte er mir etwas. „Ich war überrascht, dass sie nicht am Flughafen war.“

      „Warum sollte sie?“, fragte er. „Du hast ihr nie Videos oder so was geschickt...“

      Nur, weil es zu schwer gewesen war. „Wir haben uns sehr nahegestanden, bevor ich gegangen bin. Ich dachte wohl, wir wären immer noch enge Freunde... aber es ist zwei Jahre her.“ Vielleicht war es dumm von mir gewesen, irgendetwas zu erwarten.

      „Du wirst sie schon noch sehen. Ich glaube, sie hielt es anfangs für angemessen, wenn es nur die Familie wäre.“

      Aber sie gehörte zur Familie. „Ja... vielleicht.“
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      Ich wollte bei ihr zu Hause vorbeischauen, aber ich dachte, das wäre unangemessen. Sie könnte einen Mann zu Besuch haben und das Letzte, was ich wollte, war, sie unvorbereitet zu überraschen und sie in ihrem Privatleben zu stören, als hätte ich irgendein Recht dazu.

      Aber ich begegnete ihr nie, auch nicht bei einem Barbecue bei Vic. Ich hatte gedacht, sie würde dort sein, aber das war sie nicht.

      Also beschloss ich, sie anzurufen.

      Ich saß auf meiner Veranda und hielt mir das Telefon ans Ohr. Es klingelte und klingelte und es schien nicht, als würde sie antworten. Ich war mir nicht sicher, ob sie ihre Nummer geändert hatte, denn ich hatte Vic nie gefragt, aber ich hatte meine nicht geändert. Wenn es also die richtige Nummer war, wusste sie, dass ich es war.

      Sie ging ran und atmete ein wenig schwer, so als ob sie laufen würde. „Neil?“ Ihre Stimme klang aufgeregt, als ob sie froh war, von mir zu hören, froh, dass mein Name auf dem Display ihres Handys erschienen war. „Bist du das?“

      Ich lächelte über den Klang ihrer Stimme und erkannte sie sofort. „Ja, ich bin’s.“

      „Oh mein Gott... Wie geht es dir?“

      In diesem Moment war ich glücklicher, als ich es je gewesen war. „Mir geht es gut. Ich gewöhne mich gerade wieder an alles... aber es geht mir gut.“

      „Ich bin so froh, dass du zu Hause bist. Als wir dachten...“ Sie wurde still, ihre Stimme wurde leicht zittrig. „Wir waren alle so am Boden zerstört. Es ist so schön, dass du wieder da bist. Du hast keine Ahnung, wie sehr wir uns alle gefreut haben.“

      Sie war immer noch süß wie Zuckerguss, immer noch freundlich wie eh und je. „Ich freue mich auch, wieder hier zu sein.“

      Sie war eine Weile still, sie lief immer noch. „Ich habe dich in ein paar Shows gesehen. Das ist eine unglaubliche Sache, die du da durchgezogen hast.“

      Es fühlte sich immer noch wie ein Albtraum an. „Ja. Was machst du jetzt gerade?“

      „Ich gehe zu meinem Auto. Ich komme gerade von der Arbeit.“

      Das war es, was ich gehofft hatte. „Willst du auf dem Weg nach Hause bei mir vorbeikommen? Oder vielleicht können wir was trinken gehen oder so...?“ Ich lauschte der Stille am Telefon, bemerkte, wie sich ihr Atem veränderte, als stünde sie an ihrem Auto und würde ihre Schlüssel herausfischen. Ich hatte Angst, dass sie Nein sagen würde, dass sie meine Bitte ablehnen würde, was kein gutes Omen für das war, worüber ich sprechen wollte. „Ich dachte, wir könnten uns endlich mal wieder sehen, aber wenn du zu tun hast…“

      „Nein, ich bin nicht zu beschäftigt. Ich kann nur nicht lange bleiben, ich muss zu Stacy.“

      Etwas Zeit war besser als gar keine Zeit. „Dann bis gleich. Ich sitze faul auf der Veranda und trinke Bier.“

      „Wow, du klingst schon wieder wie ein echter Texaner.“
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      Sie fuhr in einem neuen Geländewagen vor, ihren alten Pickup hatte sie wohl endlich entsorgt. Als sie aus dem Auto ausstieg, trug sie einen blauen Kittel und ihr Haar war zu einem Pferdeschwanz gebunden. Sie schloss das Auto mit einem Druck auf den Knopf ihres Autoschlüssels ab, bevor sie den Weg zu meinem Haus hinaufkam.

      Mein Herz rutschte mir in die Hose.

      In einer Situation, in der es um Leben und Tod ging, konnte ich meine Herzfrequenz bei siebzig Schlägen pro Minute halten, aber als ich ihr wunderschönes Gesicht, ihre grünen Augen, ihr wunderschönes Haar, ihre schöne Figur unter der losen Kleidung sah... stieg er auf über hundert an.

      Sie ging die Treppe hinauf, drehte sich dann zu mir um und sah mich an. Sie stand still, ihr Atem nahm merklich zu und ihre Augen tränten leicht. Sie starrte mich lange Zeit nur so an, als würde sie meine Gesichtszüge genau studieren und nach Veränderungen an meinem Körper suchen. Dann bewegte sie sich langsam vorwärts und holte tief Luft, bevor sie vor mir stehenblieb.

      Ich fühlte, wie meine eigenen Augen feucht wurden, als ich ihr Gesicht betrachtete und die Frau sah, von der ich jahrelang geträumt hatte, die Frau, die mir mein Herz gestohlen hatte, als ich gedacht hatte, ich hätte keines mehr zu verschenken. Es war ein Moment der Katharsis, als ob ich mich zum allerersten Mal wirklich zu Hause fühlte. Sie war mein Zuhause, die Person, die ich mehr als alle anderen vermisst hatte. Ihre Bilder waren in meiner Kabine an Bord gewesen, sodass ich immer ihre Erinnerung als meine Gesellschaft hatte. Sie war die Person, nach der ich mich am meisten gesehnt hatte, die das Zuhause war, zu dem ich zurückkehren wollte.

      Nach einem weiteren tiefen Atemzug lächelte sie. „Du bist wirklich wieder hier...“

      „Ja... das bin ich.“ Ich zog sie an mich und schlang meine Arme um ihre schmale Taille. Ich hielt sie fest, mein Gesicht bewegte sich in ihre Halsbeuge und ich roch denselben Duft, den ich jeden Tag gerochen hatte. Ich schloss meine Augen und atmete tief ein, dankbar, dass ich bekommen hatte, wofür ich so hart gekämpft hatte, dass ich an dem Ort war, zu dem ich hatte zurückzukehren wollen.

      Sie drückte mich auch, atmete schwer vor Rührung, ihre Finger gruben sich in die Haut meiner Schultern, als sich ihre Arme um meinen Hals legten. Sie stand lange Zeit so mit mir da, als ob sie nirgendwo sonst sein wollte, als ob es nichts Wichtigeres gab.

      Ich ließ sie auch nicht los... weil ich sie niemals wieder loslassen wollte.
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      Ich holte ihr ein Bier und wir saßen zusammen auf der Veranda, genau wie Vic und ich vor ein paar Tagen.

      Ich starrte sie immer wieder an und stellte fest, dass sie das schönste Ding im Universum war, viel schöner als dieser trostlose Planet, für den ich mein Leben riskiert hatte, um dorthin zu kommen. Meine Finger spürten das kalte Kondenswasser auf meiner Flasche, aber die Flüssigkeit blieb nicht lange kalt, weil meine Handflächen so warm waren – und das nicht von der Sommerhitze.

      Jetzt, wo ich sie bei mir hatte, wusste ich nicht, was ich sagen sollte. Sie stellte mir Fragen über die Mission, wie die Bedingungen an Bord gewesen waren, wie mein Leben in den letzten zwei Jahren gewesen war.

      Aber ich wollte nicht über mich sprechen.

      „Vic hat mir erzählt, dass du immer noch im selben Haus wohnst. Wie geht es Torpedo?“

      „Es geht ihm gut.“ Sie lächelte. „Er nimmt immer noch das ganze verdammte Bett ein...“

      Ich lachte. „Ja, ich erinnere mich...“ Mit dem riesigen Hund am Rande des Bettes war es immer sehr voll gewesen, im Sommer ein bisschen zu voll, aber ich hatte mich nie beklagt. Jetzt würde ich alles dafür geben, das wieder zu haben.

      Sie schaute weg.

      Ich wollte sie fragen, ob sie mit jemandem zusammen war, aber es war mir wirklich egal, ob sie es war. Wenn sie unverheiratet war, war sie für mich Freiwild. Ich bezweifelte, dass der andere eine ernsthafte Konkurrenz für mich sein könnte, zumal sie in mich verliebt gewesen war, als ich die Erde verlassen hatte. „Char... es gibt etwas, das ich dir sagen möchte. Der Grund, warum ich dir keine Videos geschickt habe, war nicht, weil ich nicht wollte... Es war einfach zu schwer. Ich habe viel an dich gedacht, während ich weg war.“ Ich hatte eigentlich die ganze Zeit an sie gedacht. Als wäre sie meine Frau... die Liebe meines Lebens... und ich hatte so hart gearbeitet, um zu ihr zurückzukehren.

      Sie starrte weiterhin auf ihr Bier hinunter und atmete bei meinen Worte hörbar ein.

      „Ich habe Vic nicht nach dir gefragt... weil es zu schmerzhaft war.“

      Sie wollte mich immer noch nicht anschauen.

      „Ich habe einfach... es war alles zu schwierig. Diese Mission war eine unglaubliche Erfahrung und ich bin keineswegs undankbar für diese Gelegenheit, aber ich bedauere es... ich bereue es, dass ich dich verlassen habe.“

      Sie hob ihren Blick und sah mich an, ihre Augen waren feucht.

      „Als ich diesen roten Planeten gesehen habe, ist mir klar geworden, dass ich das Sonnensystem durchquert hatte, nur um einen Haufen roten Dreck zu sehen... und dass die einzigen Dinge, die wirklich von Bedeutung waren, auf der Erde waren. Als wir unsere Kommunikation verloren haben, hat es wehgetan, dass ich dir nicht sagen konnte, was ich für dich empfinde, dass ich sterben könnte, ohne dass du es je erfährst. Ich habe einfach...“

      „Neil.“

      Ich hasste den Tonfall in ihrer Stimme, die Art, wie sie mich abschnitt, als ob sie nicht mehr zuhören wollte.

      Sie seufzte laut, bevor sie sprach. „Ich bin verlobt.“

      Wie ein Zweig unter einem Schuh brach jeder Knochen in meinem Körper entzwei. Als Vic mir gesagt hatte, dass sie nicht verheiratet war, hatte ich gedacht, ich hätte eine gute Chance, das wieder gutzumachen. Aber er hatte das absichtlich vor mir verheimlicht und ich wusste nicht, warum. Nun war ich sprachlos, ich wusste nicht, was ich sagen sollte, wie ich diese schreckliche Nachricht akzeptieren sollte. Ich war am Boden zerstört... wirklich.

      Sie sah weg, als wollte sie mich nicht ansehen. „Ich hatte nicht erwartet, dass du so etwas sagen würdest, als ich vorbeikam. Ich dachte... ich dachte, wir wären nur alte Freunde. Als wir zusammen waren, hatte ich nicht gedacht, dass deine Gefühle mehr als nur oberflächlich waren. Das ist wirklich eine Überraschung für mich. Ich hatte gedacht, ich würde keine Rolle in deinem Leben spielen. Sonst hättest du es mir gesagt. Du hättest mich gebeten, zu warten, und ich hätte es getan. Du hättest mir Videos schicken können. Du hättest... in den letzten zwei Jahren etwas tun können.“

      Scheiße, ich hatte das wirklich vermasselt.

      „Es tut mir leid... Ich weiß nicht, was ich noch sagen soll.“

      Ich hob meinen Kopf, schaute über den Vorgarten und betrachtete die ruhige Straße direkt vor meinem Haus. Das Hochgefühl, das ich noch vor wenigen Minuten empfunden hatte, war verschwunden. Ich machte mir nicht die Mühe, ihr zu sagen, dass ich sie liebte, dass ich sie geliebt hatte, bevor ich gegangen war, nur um meinen Stolz zu retten. „Es ist okay, Char.“

      Nun saßen wir schweigend, schmerzerfüllt und in angespannter Stille da.

      Sie sah weg, als wollte sie fliehen, aber nicht wusste, wie sie das bewerkstelligen sollte. Sie stellte ihr Bier ab.

      „Wer ist der Glückliche?“ Ich wollte nichts über ihn wissen, aber meine Neugierde war zu groß. Ich wollte wissen, ob er gut genug für sie war, ob er der Mann war, der sie wirklich glücklich machen konnte. Und ich hoffte und betete, dass es nicht Kyle war.

      Sie schaute geradeaus. „Kyle...“

      Ich unterdrückte meine Reaktion so gut ich konnte, aber es war schwer... weil ich mich so verdammt beschissen fühlte. Ich hatte mein Mädchen zurückgelassen und Kyle hatte die Chance ergriffen. Er hatte sie schon lange gewollt, noch bevor ich sie getroffen hatte, und anstatt ins All zu fliegen und zu versuchen, von diesem Planeten wegzukommen, war er dageblieben und hatte es unermüdlich versucht... bis er sie schließlich bekommen hatte.

      Ich konnte nicht einmal darüber wütend sein.

      Das war es, was ich hätte tun sollen.

      Ich rieb mir den Nacken und blieb ruhig, zu wütend, um zu sprechen, zu voll mit Selbstverachtung, um den Mund zu öffnen.

      Nach ein paar Minuten des Schweigens stand sie auf. „Ich sollte gehen...“ Sie wandte sich ab und ging zum Rand der Veranda.

      Ich hielt sie nicht auf. Ich fragte sie nicht, ob sie Kyle wirklich liebte oder ob er nur ein Lückenbüßer war. Ich fragte nichts, weil ich das Gefühl hatte, dass ich nicht das Recht dazu hatte. Kyle war da gewesen, als ich nicht da war, hatte sie erobert, und dass sie planten, ihr Leben zusammen zu verbringen... war beschissen. Er hatte ihr nicht nachgestellt, als sie mit mir zusammengewesen war. Er hatte auf seine Chance gewartet.

      Sie drehte sich am Rand der Veranda um. „Neil?“

      Es kostete mich all meine Kraft, den Kopf zu heben und sie anzusehen.

      „Ich bin wirklich froh, dass du zu Hause bist... und ich hoffe, wir können Freunde sein.“
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      Ich ging zum Haus und klopfte an die Tür.

      Victor begann sofort zu weinen.

      „Verdammt...“ Ich hatte vergessen, dass sie ein Kind im Haus hatten.

      Stacy öffnete die Tür, das Weinen wurde immer lauter. „Neue Hausregel: Klopf niemals an.“ Sie öffnete die Tür weiter und zog mich hinein. „Aber ich bin sehr froh, dein Gesicht zu sehen.“ Sie umarmte mich schnell, bevor sie in den Flur ging, um sich um Victor zu kümmern.

      Vic stand ohne Hemd in der Küche und drehte den Deckel von einem Bier ab. „Willst du eins? Das Spiel fängt gleich an.“

      „Warum hast du mir nicht gesagt, dass Charlotte verlobt ist?“

      Er blieb bei der Anschuldigung stehen, sein Gesichtsausdruck füllte sich mit Verärgerung.

      „Ich habe wie ein verdammter Idiot ausgesehen, als ich mit ihr gesprochen habe.“

      „Warum hast du wie ein Idiot ausgesehen?“

      „Weil ich ... ich versucht habe, wieder mit ihr zusammenzukommen.“ War ich dumm, weil ich gedacht hatte, das würde so einfach sein? Ich hatte gesehen, wie Charlotte sich Hals über Kopf in mich verliebt hatte, aber all das war zu Ende gegangen, als ich gegangen war. Es war fair, aber ich konnte es trotzdem nicht akzeptieren. Jetzt wollte ich sie mehr als alles andere, mehr als das verdammte Universum, und ich konnte sie nicht haben.

      „Was?“ Er stellte sein Bier ab und drehte sich zu mir um, Victor weinte immer noch. „Nun, das hast du mir nicht gesagt...“

      „Warum hast du mir das nicht gesagt? Ich habe dich gefragt, ob sie verheiratet ist...“

      „Und das ist sie nicht, Neil.“ Er schnappte sich wieder sein Bier und trank einen Schluck, anscheinend war er immun gegen die Schreie, denn das gehörte für ihn einfach zum täglichen Leben.

      „Aber dann hättest du weiterreden und mir alles erklären können. Das nennt man ein Gespräch.“

      „Hör zu, ich hatte nicht gedacht, dass du sie sehen willst. Du hast mir nicht gesagt, dass du noch Interesse an ihr hast. Natürlich hätte ich sonst etwas gesagt. Aber du hast mir nicht gesagt, dass du immer noch so empfindest, also ist das dein Fehler.“

      Ich seufzte, als ich mit den Fingern durch mein Haar fuhr.

      „Wie kannst du dich immer noch so fühlen? Es ist Jahre her.“

      „Im Weltraum verloren zu sein... ändert deine Prioritäten ein wenig.“

      Er holte ein Bier aus dem Kühlschrank und reichte es mir.

      „Warum hast du mir das nicht gesagt?“ Ich schraubte den Deckel ab und warf ihn auf den Tresen. „Dafür muss es einen Grund geben.“

      Er sah eine Sekunde lang zu Boden und seufzte laut, als wüsste er nicht, was er tun sollte. „Du bist gerade nach Hause gekommen... Ich wollte dich nicht mit zu vielen Neuigkeiten bombardieren.“

      „Aber ich habe gefragt, Vic.“

      „Und ich wollte dir die Antwort nicht sagen, okay?“, blaffte er.

      „Also... was ist los? Liebt sie ihn wirklich? Ist er ein Lückenbüßer? Findest du ihn gut für sie?“

      „Werden wir dieses Gespräch wirklich führen?“, fragte er. „Du bist erst seit zwei Wochen zu Hause.“

      „Vic, komm schon.“

      Er stellte sein Bier hin. „Es ist zwei Jahre her, Neil. Du hast sie nicht gebeten zu warten, du hast ihr nicht gesagt, wie du dich fühlst, also was hast du erwartet?“

      „Ich verstehe, dass...“ Und ich bedauerte es mehr als alles andere in meinem Leben. „Ich habe einfach...“

      Seine Augen blickten mich voller Mitleid an. „Wir mögen Kyle sehr. Ehrlich gesagt, er ist ein wirklich guter Kerl. Ist es das, was du hören wolltest?“

      Nein. „Liebt sie ihn wirklich?“

      „Ich... das kann ich nicht beantworten.“

      „Wie lange sind sie schon zusammen? Wann ist das alles passiert?“

      Er blickte mich gedankenverloren an, als würde er mit sich selbst debattieren.

      „Vic?“

      „Ich finde, du solltest mit Char über all das reden...“

      „Ich kann sie nicht nach Kyle fragen. Das würde mich wie ein Arschloch aussehen lassen. Darum frage ich dich. Ich muss wissen, ob ich noch eine Chance habe.“

      „Bist du in sie verliebt oder sowas?“

      Ich brauchte eine Weile, um zu antworten, um endlich jemandem die Wahrheit zu gestehen, nachdem so viel Zeit vergangen war. „Ja.“

      Seine Augen blickten mich reumütig an.

      „Als wir die Kommunikation verloren hatten, habe ich es bereut, es ihr nicht gesagt zu haben. Ich habe es bedauert, ihr nicht wenigstens ein Video geschickt zu haben. Ich habe es bedauert, die Erde verlassen zu haben, um mein Leben zu riskieren, obwohl ich bei ihr hätte bleiben sollen. Vic, ich will kein Arsch sein, der Charlottes Glück stört, deshalb muss ich wissen, ob sie glücklich ist. Denn sie ist nicht verheiratet, was bedeutet, dass sie für mich noch zu haben ist.“

      „Neil...“

      „Vic.“

      „Kyle hat sich nicht zwischen euch gestellt, als ihr zusammen wart.“

      „Aber er wusste, dass sie glücklich war. Ist sie glücklich mit ihm? Wenn sie wirklich in ihn verliebt ist, dann lasse ich es gut sein, aber ich glaube nicht, dass sie es ist.“

      Er seufzte. „Gib... dem Ganzen einfach etwas Zeit.“

      „Was soll ich Zeit geben?“

      „Bald wird alles einen Sinn ergeben.“

      „Was wird einen Sinn ergeben?“, fragte ich. „Vic?“

      „Ich werde dir erzählen, wie ihre Beziehung angefangen hat und wie es jetzt aussieht, wenn der richtige Zeitpunkt gekommen ist. Aber jetzt ist nicht der richtige Zeitpunkt.“

      Ich konnte nicht glauben, dass dies die einzige Antwort war, die ich bekam. „Meinst du das jetzt ernst?“

      Stacy brachte Victor endlich dazu, nicht mehr zu weinen.

      „Du musst mir vertrauen, ok? Ich bin gerade in einer wirklich unangenehmen Lage, also hör auf zu drängen.“

      Unangenehme Lage?

      Er hielt seine Hand hoch, um meinen Protest zum Schweigen zu bringen. „Schau, es ist so. Wir haben unser Leben hier unten gelebt, während du weg warst. Du kannst nicht einfach plötzlich kommen und solche Antworten verlangen. Du musst Geduld haben. Hab... noch ein bisschen Geduld.“

      Das ergab immer noch keinen Sinn. „Vic...“

      „Gib mir einfach ein paar Tage Zeit, okay? Ich bitte dich. Keine Fragen mehr.“

      Ich hatte keine Ahnung, was vor sich ging, warum ein Bedürfnis nach Geheimhaltung bestand, aber ich war nicht in der Lage, um etwas zu bitten. Er hatte recht. Ich war derjenige, der abgehauen war. Nun war ich ein Fremder auf dieser Welt, mehr Marsmensch als Erdling. „Ein paar Tage...“
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      Ich saß am Tisch, mit Kingston in seinem Hochstuhl an meiner Seite. Ich beobachtete ihn beim Essen seiner Trauben, seinem Lieblingssnack.

      Kyle wusch das Geschirr in der Küche. „Ich wünschte, ich könnte auch ein paar Trauben haben...“

      „Er teilt nicht gerne.“ Ich lächelte, als ich meinen Sohn ansah, und mir wurde klar, dass er Neil noch mehr ähnelte, als ich mir bewusst gewesen war. Jetzt, da ich Neil leibhaftig wiedergesehen hatte, bemerkte ich all die subtilen Ähnlichkeiten, die sie gemeinsam hatten.

      „Genau wie seine Mutter.“

      Ich lachte.

      Ich hatte Kyle nichts von dem Gespräch, das ich mit Neil geführt hatte, erzählt. Neil hatte gestanden, dass er immer noch Gefühle für mich hatte, und statt mich zu freuen, fühlte ich mich verletzt. Es hatte wehgetan, zuzusehen, wie er sich selbst in den Vordergrund gestellt hatte, obwohl es nur eine Antwort gab, die ich ihm geben konnte. Es hatte wehgetan, die Tatsache akzeptieren zu müssen, dass er sich nicht gemeldet hatte, weil er nicht den Mut gehabt hatte, mir ein gottverdammtes Video zu schicken. Wie hatte er zwei Jahre lang sein Leben riskieren, aber zu viel Angst davor haben können, mir ein einziges Video zu schicken? Ich nahm ihm übel, dass er nach all dieser Zeit nach Hause gekommen war und plötzlich alles von mir erwartete. Ich hatte mit meinem Leben weitergemacht und ich hätte ganz andere Entscheidungen getroffen, wenn ich die Wahrheit gekannt hätte.

      Also hasste ich ihn dafür.

      Aber das Thema war beendet und es gab keinen Grund, Kyle jetzt davon zu erzählen, nicht, wenn es ihn nur verärgern würde. Also ließ ich es sein.

      Mein Handy klingelte, Vics Name war auf dem Display.

      Ich ging ran. „Hey.“

      „Was machst du gerade?“ Seine Stimme war ernst, als würde ihn etwas bedrücken.

      „Ich sehe Kingston zu, wie er Weintrauben zermanscht. Was machst du?“

      „Ich habe gerade das Büro verlassen. Ist Kyle da?“

      Ich blickte in die Küche, wo er das Geschirr spülte. „Ja.“

      „Könntest du den Raum verlassen?“

      Die Bitte war ungewöhnlich, aber ich tat es. „Ja, ich gehe ins Schlafzimmer.“ Ich verließ die Küche, ging in mein Schlafzimmer und schloss die Tür hinter mir. „Okay, ich bin allein. Alles in Ordnung?“

      „Nein. Neil hat mir erzählt, was passiert ist.“

      Ich wusste nicht, was ich sagen sollte, also schwieg ich.

      „Ich hatte keine Ahnung, dass er das tun würde. Ich hätte es ihm ausgeredet.“

      „Ich war überrascht, dass er nichts von Kyle wusste...“

      „Er hat mich gefragt, ob du verheiratet bist, und ich habe Nein gesagt. Aber das war alles, was ich gesagt habe.“

      „Oh...“ Also musste ich die Drecksarbeit erledigen.

      „Char, du musst ihm von Kingston erzählen. Er ist im Moment sehr verwirrt.“

      „Warum sollte er verwirrt sein?“

      „Ich glaube, er ist etwas überrascht, dass du Kyle heiratest.“

      Das war nicht überraschend. Er war ein toller Typ.

      „Und ich denke, wenn er alles wüsste, was passiert ist, würde es für ihn alles einen Sinn ergeben. Und... er wird es sowieso in der Sekunde wissen, in der er Kingston sieht. Er ist ein kluger Kerl, Char.“

      „Es ist nur so früh...“

      „Ich weiß, aber... das Problem wird nicht verschwinden. Ich weiß, du wolltest ihm Zeit geben, aber die haben wir nicht.“

      Ich seufzte in das Telefon.

      „Stacy passt die ganze Zeit auf Kingston auf und Neil kann jederzeit vorbeikommen. Das wäre eine echt beschissene Art, es herauszufinden. Du musst mit ihm reden.“

      „Oh Gott... ich will das nicht tun.“

      „Aber du musst es tun.“

      Ich schwieg, da ich wusste, dass es unvermeidlich war.

      „Char, es geht mich zwar nichts an, aber ich muss fragen... Gibt es eine Chance?“

      Ich wusste, dass er nach Neil fragte. „Ich bin eine Verpflichtung gegenüber Kyle eingegangen.“

      „Du hast die Frage nicht beantwortet.“

      Ich wusste, wo meine Loyalitäten lagen. „Neil ist gegangen. Kyle war für mich da. Nein, es gibt keine Chance.“ Es war egal, ob da noch Gefühle waren. Ich hatte auch immer noch Gefühle für Cameron, auf meine eigene komplizierte Art. Wenn man einmal jemanden geliebt hat, konnte man dann jemals wirklich damit aufhören? Aber ich hatte nicht vor, etwas Gutes wegzuwerfen, nur, weil Neil zurück war, nur, weil er der Vater meines Kindes war.

      „In Ordnung“, sagte Vic. „Wenn das Thema wieder zur Sprache kommt, werde ich ihm das sagen.“
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      „Ich werde es Neil morgen sagen.“

      Kyle lag neben mir im Bett, das Babyphon war auf seinem Nachttisch. „Das ist schon sehr bald.“

      „Vic will, dass ich es tue. Er sagt, Neil wird es wissen, sobald er Kingston ansieht, und da Stacy ihn die ganze Zeit bei sich hat... und Neil jederzeit hereinspazieren könnte... Das wäre eine schlechte Art, es herauszufinden.“

      „Das stimmt vermutlich.“

      Ich lag auf der Seite, trug eines seiner T-Shirts und meine Hand lag auf seinem Arm.

      „Was glaubst du, wie er es aufnehmen wird?“

      „Ich weiß es wirklich nicht.“

      „Ich auch nicht. Nun, ich bin hier, egal wie seine Reaktion ist.“

      Ich lächelte. „Ich weiß, Kyle. Du bist immer hier...“
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      Nach der Arbeit holte ich Kingston ab und brachte ihn nach Hause. Ich legte ihn für ein Nickerchen hin und tätigte dann den Anruf.

      Als ob Neil auf das Telefon gestarrt hätte, antwortete er sofort. „Char?“

      „Hey...“ Jetzt, wo ich ihn am Telefon hatte, wusste ich nicht mehr, was ich sagen sollte. Ich war nervös, die Emotionen verursachten mir einen Kloß im Hals. Diese alten Schmetterlinge im Bauch waren wieder da, als wären sie nie weg gewesen. Meine Reaktion auf Neil war unkontrollierbar, also bekam ich deswegen kein schlechtes Gewissen. „Wenn du Zeit hast, könntest du dann vorbeikommen?“

      Nach einer langen Pause antwortete er. „Ja. Ich bin in zehn Minuten da.“

      Wir hörten auf zu telefonieren und dann wartete ich.

      Im Wohnzimmer lagen Babysachen, also brachte ich alles ins Gästezimmer und versteckte jedes Anzeichen von Kingstons Existenz. Wenn Neil in mein Haus käme und die Spielsachen und Decken sähe, könnte er die Schlussfolgerung von alleine ziehen... und das war nicht gut.

      Ich behielt das Guckloch im Auge, damit ich nach ihm Ausschau halten konnte, um sicherzugehen, dass er nicht an der Tür klingelte und Kingston aufweckte. Ich öffnete die Tür, als ich ihn draußen erblickte, um das zu verhindern.

      Er trug eine dunkle Jeans und ein marineblaues T-Shirt, war groß, gut aussehend und hatte eine schöne Kieferpartie. Seine Augen sahen aus wie warme Schokolade und obwohl sich seine Muskelmasse verändert hatte, hatte er immer noch eine sexy Figur, schöne breite Schultern, eine große Brust und schmale Hüften. Er blieb vor mir stehen und starrte mich so an, wie ich ihn angestarrt hatte.

      Es gab eine lange, angespannte Pause, als wüsste keiner von uns, was wir tun sollten.

      Ich war so glücklich, dass er da war, so dankbar, dass er diese Mission überlebt hatte, dass er zu uns zurückgebracht worden war. Aber ich wollte auch nicht, dass er immer wieder vor meiner Tür auftauchen und mich verfolgen würde. Er war die Liebe meines Lebens... und würde es immer bleiben. „Komm rein.“ Ich trat zur Seite und ließ ihn ins Haus.

      Er kam herein und schaute sich um, sah, wie sehr sich die Dinge verändert hatten und wie sehr sie gleich geblieben waren. Er ging weiter ins Haus und schaute in den Garten, wo Torpedo im Schatten unter einem Baum schlief. Er sah sich lange Zeit um, als würde jede Erinnerung an alles, was hier jemals geschehen war, in ihm hochkommen. Dann drehte er sich um und sah mich an. Er war so groß, dass er seinen Kopf nach unten beugen musste, um mich zu betrachten.

      Ich sah das Universum in seinen Augen, sah alles, was er erlebt hatte, sah sein schlagendes Herz, seine angeschlagene Seele. Ich hatte nie erwartet, mich in Neil zu verlieben, als wir uns das erste Mal getroffen hatten, aber es war so schnell, so natürlich geschehen. Ich hatte mich damals gefragt, ob Cameron mir im Vergleich dazu jemals etwas bedeutet hatte.

      Aber dann hatte Neil mich verlassen.

      Es war geschehen.

      „Danke, dass du gekommen bist...“ Ich wusste nicht, wie ich es ihm sagen sollte.

      Er beobachtete mich weiter, als wolle er nichts sagen, bis er den Zweck dieses Gesprächs erfuhr.

      „Es gibt etwas, das ich dir sagen muss, und ich dachte, es wäre besser, wenn du es von mir hörst.“

      Seine Augen blieben auf mein Gesicht gerichtet.

      „Ich... ich habe ein Baby bekommen.“

      Seine Reaktion wirkte so, als wäre das das Letzte, was er zu hören erwartet hatte. Er drehte den Kopf, rieb sich den Nacken und brauchte eine Sekunde, um zu verarbeiten, was er gerade gehört hatte. „Ich... ich dachte, du kannst keine Kinder bekommen?“

      „Cameron hat herausgefunden, dass er das Problem war... nicht ich.“

      Die Verwirrung verflog und ein Lächeln erschien in seinem Gesicht. „Das ist... das ist toll. Das war das, was du immer wolltest. Ich freue mich so sehr für dich.“ Er dachte gar nicht an sich selbst, sondern konzentrierte sich nur auf die gute Nachricht. Er lächelte, als meinte er diese Worte ernst.

      „Ich danke dir...“

      „Ich glaube, ich verstehe, warum Vic mir das nicht sagen wollte. Du solltest diejenige sein, die mir diese guten Neuigkeiten erzählt, da wir so oft darüber gesprochen haben, als wir zusammen waren.“ Er rückte näher zu mir, immer noch mit seinem hübschen Lächeln. „Also, herzlichen Glückwunsch.“ Er blickte auf mein Gesicht herab und sah aus wie der selbstlose Mann, den ich mal kannte.

      Ich wusste, dass er aufgrund seiner Reaktion annahm, Kyle wäre der Vater. „Ja, ich bin wirklich glücklich.“

      Da war ein leichtes Zusammenzucken, ein leichter Blick der Enttäuschung, als ob er mit einem kleinen Messer gestochen worden wäre. „Ich entschuldige mich für das, was ich neulich zu dir gesagt habe. Hätte ich das gewusst, hätte ich das nie getan. Ich... ich komme mir jetzt wirklich dumm vor.“ Er schüttelte den Kopf, seufzte, aber seine Augen blieben auf mich gerichtet.

      „Tu das nicht...“

      Er senkte seinen Kopf und räusperte sich. „Ich sollte wohl gehen... Es war schön, dich zu sehen.“

      Ich griff seinen Arm und stoppte ihn.

      Er erstarrte, als ob meine Berührung ihn elektrisierte, ungeachtet ihrer Unschuld.

      „Es gibt noch etwas, das ich dir sagen muss.“

      Er drehte sich zu mir um, als erwartete er nun eine schlechte statt einer guten Nachricht.

      „Das Baby ist nicht Kyles...“

      Er starrte mich einige Sekunden lang an, seine Augen verengten sich ein wenig und kamen langsam zum richtigen Schluss.

      „Es ist dein Kind, Neil.“

      Er zeigte keine Reaktion. Er stand still und atmete nicht einmal.

      „Ich bin dir aus dem Weg gegangen, weil ich dir diese Nachricht nicht so schnell überbringen wollte. Ich wollte, dass du dich zu Hause erst wieder einlebst, bevor du dies erfährst. Aber das hat nicht geklappt...“

      Es zeigte immer noch keine Reaktion, als ob es eine Million Gedanken in seinem Kopf gab, und er sich nicht auf einen einzelnen konzentrieren konnte.

      „Ich möchte, dass du weißt, dass es keinerlei Verpflichtung gibt. Es ist meine Schuld, dass das passiert ist, denn ich habe keine Verhütungsmittel verwendet, da ich annahm, dass ich sie nicht brauche. Ich mache dich überhaupt nicht verantwortlich. Kyle und ich waren bislang großartige Eltern für ihn, und er ist ein großartiger Vater, also gibt es wirklich keine Notwendigkeit...“

      Er hielt seine Hand hoch, um mich zum Schweigen zu bringen.

      Ich verstummte, unsicher, was er sagen würde.

      „Warum würdest du annehmen, dass ich nichts mit meinem Sohn zu tun haben will?“ Er schien ein wenig verletzt von der Anschuldigung, seine Augen waren immer noch verengt, sie wirkten sogar ein wenig feindselig.

      „Ich meine... du hast immer gesagt, du willst keine Frau und Familie...“

      „Das habe ich gesagt, bevor ich zum Mars geflogen bin. Meine Prioritäten sind jetzt anders, Charlotte.“

      Jetzt war ich sprachlos.

      „Als ich hierhergekommen bin, hatte ich so etwas nicht erwartet, daher ist es schwierig, das zu verarbeiten. Aber eines steht fest: Ich werde meinem Sohn ein Vater sein. Ich brauche keinen anderen Mann, der meinen Platz einnimmt.“

      „Das ist nicht das, was ich meine...“

      „Nur um das klarzustellen.“ Er war subtil feindselig, als ob die Vorstellung, dass Kyle sich um seinen Sohn kümmerte, ihn tatsächlich verärgerte.

      „Warum bist du jetzt so wütend?“

      Er schloss für eine Sekunde die Augen und seufzte.

      „Wenn du das nicht tun willst, gibt es absolut keinen Druck. Ich will keinen Mann im Leben meines Sohnes, der kein Kind haben will...“

      „Ich bin sehr glücklich, dass wir beide einen gemeinsamen Sohn haben. Glaub mir, du hast keine Ahnung. Das mag im Moment nicht so aussehen, daher verstehe ich deine Verwirrung. Aber der Grund, warum ich wütend bin... ist, weil ich weg war, weil ich gegangen bin. Ich habe den gleichen Fehler gemacht wie mein eigener Vater. Er muss jetzt... achtzehn Monate alt sein.“

      Ich nickte. „Ja, ziemlich nah dran.“

      „Ich wäre nie gegangen, wenn ich das gewusst hätte. Also, Charlotte, wusstest du es vor dem Start?“ Seine Augen warfen mir einen anklagenden Blick zu, als würde er die Antwort kennen, bevor ich sie überhaupt gegeben hatte.

      Ich wollte nicht lügen, ihn nicht anlügen, niemals. „Ja...“

      Seine Nasenlöcher weiteten sich sofort. Seine Hände bewegten sich zu seinen Hüften und er blickte wütend auf den Boden.

      „Schau, du hast gesagt, du willst keine Familie haben. Ich habe getan, was ich für das Beste für dich hielt...“

      „Das Beste für mich?“ Er hob seinen Kopf und legte seine Finger auf seine Brust. „Indem du mich von einer Rakete in den verdammten Himmel schießen lässt, obwohl mein Sohn hier auf der Erde ist?“

      „Du wärst sowieso gegangen und ich wollte nicht, dass dir das über den Kopf wächst.“

      „Das wäre meine Entscheidung gewesen, Charlotte. Wie konntest du es wagen, sie mir abzunehmen?“

      Jetzt wurde ich langsam wütend. „Neil, du hast gewusst, was ich für dich empfinde, aber du bist trotzdem gegangen.“

      Er blieb wütend, aber die Wut ließ leicht nach.

      „Du wusstest, dass ich in dich verliebt war, aber du bist trotzdem gegangen. Wenn ich also nicht Grund genug war, um zu bleiben, warum sollte ein Baby Grund genug sein?“

      „Weil ein Elternteil für sein Kind alles opfern würde. Ich hätte alles gegeben, um für ihn da zu sein. Und ich wünschte, du hättest es mir gesagt, denn ich wäre geblieben, und wir wären jetzt zusammen.“

      „Nein, du hättest es mir übel genommen“, blaffte ich. „Du musstest erst zum Mars fliegen, um herauszufinden, was du wirklich im Leben willst. Wenn du nie gegangen wärst, hättest du das immer bereut und mir die Schuld gegeben. Also geschah alles so, wie es geschehen sollte. Er ist gesund und wunderschön, und du bist am Leben, um dich um ihn zu kümmern... wenn du das willst. Du hast nichts verpasst...“

      „Er ist fast zwei Jahre alt. Ich habe zwei Jahre seines Lebens verpasst.“

      „Aber du hast noch den Rest deines Lebens, Neil. Und hast du eine Ahnung, wie stolz er sein wird, dass sein Vater der verdammte Neil Crimson ist? Der Mann, der die erste Mission zum Mars absolviert hat? Der alle gerettet hat?“

      Er schüttelte leicht den Kopf, als bedeute ihm das nichts. „Mein Vater hat uns verlassen, als er in die Rakete gestiegen ist. Ich habe immer geglaubt, er wäre gestorben, während er tat, was er liebte, und dass er sein Schicksal nicht ändern würde, selbst wenn er es gewusst hätte. Aber als ich dort oben war... wurde mir klar, dass ich mich geirrt hatte. Er hätte es vorgezogen, ein langweiliges normales Leben zu führen, als ständig zu versuchen, von uns wegzukommen.“

      „Aber du musstest erst losfliegen, um das zu erkennen, Neil.“

      „Und jetzt bist du mit jemand anderem verlobt, also was zum Teufel spielt das für eine Rolle?“ Er trat zurück, als bräuchte er eine Sekunde, um sich zu sammeln, um sich zum Schweigen zu bringen, um nicht einen weiteren Wutanfall zu bekommen.

      Ich konnte den Schmerz in seiner Stimme nicht ignorieren, die Art und Weise, wie meine Beziehung zu Kyle ihn ausrasten ließ, die Art und Weise, wie es ihn umzubringen schien. Dadurch fühlte ich mich schuldig, obwohl ich es nicht sollte.

      Er blickte zu mir zurück, etwas ruhiger als zuvor. „Was ist mit Kyle passiert?“

      Ich schloss verwirrt meine Augen.

      „Du wolltest ihn nie zuvor haben, und dann gehe ich... und du bist plötzlich mit ihm zusammen. Was ist passiert?“

      Ich verschränkte meine Arme vor meiner Brust und wollte nicht die Wahrheit sagen, dass Kyle angeboten hatte, meinen Sohn großzuziehen... und dann einfach alles Weitere passiert war. Dadurch würde Neil klar, dass wir uns nicht nur verliebt hatten, sondern dass es einen praktischen Grund gab, warum wir zusammen waren – dass ich zu viel Angst hatte, um das alleine zu tun. „Was spielt das für eine Rolle? Wir sind zusammen, Neil.“ Mein Ring steckte an meiner linken Hand und er sah ihn nie an.

      „Es ist nicht egal, Charlotte. Da du und ich einen gemeinsamen Sohn haben, wäre es viel sinnvoller, wenn wir beide zusammen wären...“

      „Du bist gegangen, Neil.“ Ich verlor die Kontrolle, verlor meine Ruhe. „Ich habe dich geliebt, aber du bist gegangen. Du hast mir gesagt, dass du nie sesshaft werden willst, dass ich es verdient habe, mit jemandem zusammen zu sein, der das will, was ich will. Nun, ich habe diesen Mann gefunden. Kyle ist von Anfang an für mich da gewesen. Er ist der einzige Mann in meinem Leben, der immer für mich da war. Er ist der Einzige, der nicht gegangen ist. Ich habe es satt, mir von Männern, die mich nicht lieben, das Herz brechen zu lassen. Du hast mir öfter das Herz gebrochen, als Cameron es je getan hat, und nur, weil wir ein Kind zusammen haben, heißt das nicht, dass ich dir etwas schuldig bin. Du bist gegangen, Neil. Du bist gegangen! Du hast mich verlassen!“ Ich fuhr mir mit den Fingern durchs Haar, nervös, emotional und wütend.

      Er war ruhig, starrte mich lange an, sein schneller Atem beruhigte sich langsam. „Angst zu haben, verletzt zu werden, ist nicht der richtige Grund, jemanden zu heiraten, Charlotte.“

      Ich hob meinen Blick und sah ihn an. „Das ist nicht der Grund...“

      „Dann liebst du ihn?“

      „Natürlich tue ich das...“ Wie konnte er das überhaupt fragen?

      „Aber liebst du ihn wirklich?“, flüsterte er. „Liebst du ihn so, wie zwei Menschen sich lieben sollten? Ist dein Herz in ständigem Schmerz wegen der Liebe, die in deiner Brust pocht? Ist er die Liebe deines Lebens? Ist er...“

      „Nein.“

      Seine Augen blickten mich verwirrt an.

      „Aber wir haben etwas Besseres. Denn ich liebe ihn, und er liebt mich. Wir sind beste Freunde, unsere Beziehung ist einfach und unkompliziert. Anstatt die ganze Zeit Schmerzen zu haben, bin ich glücklich. Er hat mich noch nie verletzt und wird es auch nie tun. Ich verdiene es, glücklich zu sein, einen Mann zu haben, dem ich völlig vertrauen kann, dass er mich niemals verletzen wird. Das habe ich wirklich verdient.“

      Er schüttelte leicht den Kopf. „Ich werde nirgendwo hingehen. Ich habe Vic versprochen, dass ich nicht wieder weggehen werde. Ich werde dich nicht wieder verlassen. Ich will all die Dinge, die du willst, und ich kann sie dir geben...“

      „Nein.“ Ich schüttelte energisch den Kopf. „Kyle war für mich da. Er ist gekommen und hat mir geholfen, das Schwerste zu tun, was ich je in meinem Leben tun musste. Er hat mir angeboten, der Vater deines Kindes zu sein. Er war hier, jeden einzelnen Tag, und hat all das hier möglich gemacht...“

      „Weil er in dich verliebt ist. Er tut dies nicht aus der Güte seines Herzens heraus, Charlotte. Er hatte von Anfang an ein Ziel im Auge und hat geduldig gewartet, um seinen Zug in der Sekunde zu machen, in der sich die Gelegenheit bot.“

      „Nun, das ist es, was ich will. Ich will einen Mann, der mich so sehr liebt.“

      Er presste seine Lippen fest zusammen.

      „Ich will nicht, dass ein Mann zu einem anderen verdammten Planeten gehen muss, um herauszufinden, was er will.“

      „Wenn du mir von unserem Sohn erzählt hättest, wäre ich geblieben. Das ist nicht fair, Charlotte. Du hast mir keine Gelegenheit dazu gegeben. Ich wäre genauso da gewesen wie Kyle und es ist falsch, dass du es mir nicht erzählt hast. Verdammt falsch.“

      „Nun, ich bereue es nicht. Du hast sehr klar gemacht, was du im Leben willst, und ich habe damals die beste Entscheidung getroffen, die ich treffen konnte. So oder so, ich verliere bei diesem Spiel. Denn wenn ich es dir gesagt hätte, wärst du nicht zum Mars geflogen, die Crew wäre ohne dich gestorben, und du hättest deswegen die Schuld auf dich genommen. Oder sie hätten überlebt und du hättest dich beschissen gefühlt, dass du kein Teil davon warst, dass alles, wofür du so hart gearbeitet hast, dir aus den Händen geglitten ist, weil du jemanden geschwängert hast. Du kannst mir kein schlechtes Gewissen machen, denn das werde ich niemals zulassen.“

      Er blickte weg, als ob diese Rede ihn tief berührt hätte.

      „Wenn du mit mir zusammen sein wolltest, hättest du es wissen müssen, als du bei mir warst. Du hättest nicht weggehen müssen, um es herauszufinden...“

      „Ich wusste es, bevor ich gegangen bin.“ Er blickte zu mir zurück. „Ich habe gewusst, dass ich dich liebe, bevor ich in die Rakete gestiegen bin.“

      Es war das erste Mal, dass er so etwas zu mir gesagt hatte, das erste Mal, dass er mir gesagt hatte, dass er mich liebte, obwohl ich das Gefühl hatte, dass ich es ihm jeden Tag, seit wir uns kennengelernt hatten, gesagt hatte. „Das spielt jetzt keine Rolle mehr, auch wenn das wahr ist.“

      „Es ist wahr, Char. Ich habe mit Vic in einer Bar gesessen und habe es ihm gesagt. Frag ihn selbst.“

      „Warum hat er mir das dann nicht gesagt?“

      „Weil er wusste, dass es dir wahrscheinlich nur wehtun würde, weil er dachte, ich wäre tot oder dass du mit Kyle glücklich bist... aber ich wünschte, er hätte es getan.“

      Alles wäre wahrscheinlich anders gekommen, wenn ich es gewusst hätte. Ich hätte wahrscheinlich auf Neil gewartet und das Risiko in Kauf genommen, dass er bei seiner Rückkehr nicht mehr so empfinden würde.

      „Ich möchte, dass wir zusammen sind.“ Sein Tonfall änderte sich, er wurde leiser. „Jetzt, wo wir einen gemeinsamen Sohn haben, umso mehr. Ich erwarte nicht, dass wir sofort wieder zusammenkommen, aber... ich würde gerne irgendwo anfangen. Ich bin hier, um zu bleiben, und nicht nur wegen des Versprechens, das ich Vic gegeben habe, sondern weil ich jetzt einen Sohn habe... weil ich dich habe. Gib mir eine Chance und ich kann alles sein, was du willst. Ich werde dir nicht wehtun, Charlotte. Es tut mir leid, wie ich die Dinge in der Vergangenheit gehandhabt habe, aber damit bin ich fertig.“

      Es war schwer zu glauben, dass er all das sagte, dass dies kein Tagtraum war. Ich hatte mir vorgestellt, wie er mir mindestens hundertmal gesagt hätte, dass er mich liebte. Ich hatte nie jemanden mehr gewollt als ihn. Aber seine Gefühle spielten keine Rolle, weil sie seine Handlungen nicht ungeschehen machten. Es gab eine Kette von Ereignissen, die zu diesem Moment geführt hatten, und sie konnten nicht ausgelöscht werden. „Kyle und ich haben in den letzten zwei Jahren eine tiefe Beziehung aufgebaut. Er ist ein guter Partner, eine Vaterfigur, und als er mich gefragt hat, ob ich ihn heiraten will, habe ich Ja gesagt.“

      „Aber du bist nicht verheiratet, Charlotte. Wenn du es wärst, würde ich es nicht versuchen, aber so bist du immer noch eine Option für mich.“

      Ich schüttelte den Kopf. „Selbst wenn er das geplant hatte, war er derjenige, der für mich die ganze Zeit da war. Er ist mein bester Freund, die Person, mit der ich alles teile. Er ist die Person, die jeden Abend in meinem Bett liegt und mit mir zu Abend isst, während ich mich um unser Baby kümmere. Wir sind bereits eine Familie. Ich werde mich nicht davon abwenden.“

      „Du beschreibst Loyalität. Nicht Liebe. Und das ist nicht der richtige Grund...“

      „Ich werde meine Meinung nicht ändern, Neil.“

      Er wurde still.

      „Wir können uns die ganze Nacht darüber streiten, wie sich die Dinge entwickelt hätten, aber es ändert nichts daran, wie sie jetzt sind. Ich bin mit Kyle verlobt. Wir werden unser Leben zusammen verbringen. Du kannst so viel mit deinem Sohn zu tun haben, wie du willst, aber du und ich... das wird nie geschehen.“ Es tat weh, ihn so kalt abzuweisen, aber ich musste hart bleiben. Sonst würde Neil auf mehr hoffen, sonst würde er versuchen, etwas bei mir zu erreichen.

      Er schaute weg, als wäre es zu schwer für ihn, mich direkt anzuschauen.

      „Und ich liebe dich nicht mehr...“

      Er nahm diese Aussage mit einem schweren Seufzer entgegen, bevor er sich noch einmal an mich wandte. „Du hast deine Entscheidung klar gemacht, Charlotte. Ich muss das akzeptieren.“ Er drehte sich um und ging auf die Tür zu.

      Ich spürte, wie mir Tränen in die Augen stiegen, denn ich hatte in der Sekunde, in der die Worte meinen Mund verlassen hatten, gewusst, dass es eine Lüge gewesen war. Ich hatte es gesagt, um ihn zu verletzen, um ihn wegzustoßen, und das machte mir nur bewusst, wie stark die Verbindung zwischen uns noch immer war. „Du willst ihn nicht sehen...?“

      Er stand in der offenen Tür und die Sommerhitze kam ins Haus. „Doch, will ich. Aber nicht so.“
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      Vic ging die Stufen zu meiner Veranda hinauf und schnappte sich dann ein Bier. Er drehte den Deckel ab, nahm einen Schluck und ließ sich dann in den Sessel neben mir fallen. Er schlug ein Bein über das andere und er entspannte sich in dem Sessel, so als ob er nicht erwartete, dass ich etwas sagen würde.

      Ich war immer noch überwältigt von all diesen Informationen.

      „Und...? Geht es dir gut?“

      Ich starrte auf das Etikett meines Bieres, das schon schal geworden war, weil ich es nur gehalten und nicht getrunken hatte, und die Luftfeuchtigkeit und das Kondenswasser an der Flasche hatten sich verbunden und tropften langsam zu Boden. „Ich kann nicht glauben, dass du es mir nicht gesagt hast.“

      „Komm schon, Mann. Es stand mir nicht zu, es dir zu sagen.“

      „Ich bin dein Bruder.“

      „Und, was hätte ich tun sollen?“, blaffte er. „Dir ein Video schicken und einfach rausposaunen, dass du ein Kind hast?“

      Nein, das wäre schrecklich gewesen.

      „Oder es dir in der Sekunde erzählen, in der dein Flugzeug gelandet ist? Neil, es gab keinen guten Zeitpunkt. Es ist eine extrem ungewöhnliche Situation.“

      „Ja... ich verstehe.“ Ich konnte niemanden etwas vorwerfen, nicht einmal Charlotte.

      „Und sie hat es mir erst gesagt, als du weg warst. Hätte ich es gewusst, hätte ich damals etwas gesagt, aber ich wusste es nicht. Als Vater hätte ich selbst dafür gesorgt, dass du erfahren hättest, was du zurücklässt.“

      Ich nickte anerkennend.

      „Also, was wird jetzt passieren? Willst du dich um das Kind kümmern...?“

      „Was zum Teufel denkst du von mir? Ja, ich habe irgendwann gesagt, dass ich keine Familie will, aber das sagen viele Männer. Das bedeutet nicht, dass ich mein Kind im Stich lasse und weitermache, als wäre nichts geschehen.“

      „So habe ich es nicht gemeint, Mann. Also, dann willst du für dein Kind da sein.“

      „Ja, ich will meinem Sohn ein Vater sein.“ Ich trank einen Schluck von meinem Bier, obwohl es zu diesem Zeitpunkt bereits warm war.

      „Dann verstehst du dich jetzt wieder gut mit Charlotte?“

      Ich schüttelte den Kopf. „Eigentlich nicht. Wir haben uns gestritten.“

      „Ach ja?“

      „Ich habe ihr gesagt, dass ich sie liebe... und mit ihr zusammen sein will.“

      Vic starrte mich an.

      „Sie hat gesagt, sie würde dennoch Kyle heiraten.“ Ich trank noch einen Schluck, obwohl es nach Pisse schmeckte.

      „Es tut mir Leid, Mann.“

      „Ich weiß, es ist meine Schuld. Es gibt so viele Dinge, die ich hätte anders machen können. Aber sie liebt Kyle nicht einmal, und das macht es nur noch schlimmer. Sie begnügt sich mit der sicheren Option. Sie will kein Risiko eingehen... auch wenn ich kein Risiko mehr bin.“

      „Ich glaube, es ist mehr als das, Neil. Ich habe sie die letzten zwei Jahre zusammen gesehen, und... sie scheint wirklich glücklich zu sein.“

      Ich schaute weg.

      „Ich will dir nicht wehtun, aber ich muss ehrlich sein. Sie und Kyle sind seit Jahren allerbeste Freunde. Vielleicht hast du recht, vielleicht ist es nicht diese leidenschaftliche Art von Liebe, aber es ist definitiv Liebe da. Und vielleicht ist es das, wonach sie sich sehnt.“

      Ich schüttelte den Kopf. „Sie hat mehr verdient.“

      Er zuckte mit den Achseln.

      „Und da wir ein Kind zusammen haben, denke ich, es macht Sinn, dass wir zusammen sind.“

      „Viele Eltern ziehen ihre Kinder getrennt auf. Das sind nicht die 1920er Jahre, Mann.“

      Ich wusste, dass ich nur eine Ausrede suchte, damit ich sie haben konnte.

      „Sie hat also gesagt, dass sie nicht wieder mit dir zusammen sein will?“

      „Ja...“

      „Nun, du hast es versucht. Du hast getan, was du konntest. Jetzt ist es Zeit, mit deinem Leben weiterzumachen.“

      Ich wollte nicht weitermachen. In diesem Haus zu sein, gab mir das Gefühl, zu Hause zu sein, als wäre ich nie weg gewesen. Ich wollte zur Tankstelle fahren, zusammen Abendessen kochen, auf der Couch Liebe machen, während Torpedo draußen im Garten war.

      „Du bist im Moment buchstäblich der begehrenswerteste Mann im Land. Du kannst jede Frau haben, die du willst. Sie könnten dich in die Bachelor-Show tun und würden Millionen von Bewerbungen erhalten. Es gibt so viele sexy Frauen in Texas. Du bist jung, also könntest du diese Gelegenheit wirklich nutzen, um dich zu amüsieren...“

      Es war der Traum eines jeden Mannes – aber nicht meiner. Wäre das passiert, bevor ich Charlotte kennengelernt hatte, würde ich die Gelegenheit ergreifen. Aber jetzt fühlte sich das so sinnlos an. „Ehrlich gesagt, bin ich nicht daran interessiert...“

      Seine Augen blickten betrübt, als ob er Schmerzen hätte, weil ich Schmerzen hatte.

      „Ich will das, was du und Stacy habt. Ich dachte, ich hätte das mit Charlotte. Nein, ich hatte das... und ich hab’s versaut. Meine Karriere war mir wichtiger als mein Herz. Und niemand konnte mir das vorwerfen, aber... jetzt muss ich die Konsequenzen tragen. Die Vorstellung, das noch einmal mit jemand anderem zu erleben... erscheint so unwahrscheinlich. Charlotte ist die Frau, die ich will, und ich will sie nicht aufgeben.“

      „Es tut mir leid, Mann.

      Mir tat es auch leid.

      „Aber als Charlottes und Kyles Freund fühle ich, dass es falsch wäre, wenn du es versuchen würdest. Weißt du, Kyle hat sich nie eingemischt, als ihr zusammen wart.“

      „Weil sie in mich verliebt war, aber sie ist nicht in ihn verliebt.“

      Er senkte seinen Blick und starrte zu Boden.

      „Aber sie hat mir gesagt, dass wir nicht wieder zusammenkommen würden, also lasse ich es sein.“ Ich konnte nicht kontrollieren, was ich für sie empfand, und ich fürchtete, dass jede Frau, mit der ich mich verabredete, in ihrem Schatten leben und mit ansehen müsste, wie ich jemand anderen auf eine Weise liebte, wie ich sie nie lieben würde. Es würde wahrscheinlich jede Beziehung ruinieren, die ich jemals haben würde. Ich würde Charlotte wegen unseres Sohnes nie aus meinem Leben streichen können, also war ich dazu verdammt, für immer mit dieser Situation zu leben.

      „Was hast du von Kingston gehalten?“

      Ich drehte mich zu ihm um.

      „Süß, nicht wahr?“

      „Kingston?“

      Seine Augenbrauen hoben sich. „Dein Sohn...? Hast du ihn nicht gesehen?“

      Ich schüttelte den Kopf. „Das Gespräch war zu emotional. Ich fand, es war nicht der richtige Zeitpunkt, ihn zu sehen. Aber sein Name ist Kingston?“

      Er nickte.

      „Kingston Crimson... Das gefällt mir.“

      „Nun, technisch gesehen hat er Kyles Nachnamen, weil sie dachten...“

      „Ich werde das ändern lassen.“ Ich wollte nicht, dass mein Sohn den Nachnamen dieses Arschlochs hatte. Er war mein Sohn, nicht seiner.

      „Ich bin sicher, das wird kein Problem sein.“ Er zog sein Handy aus seiner Tasche. „Ich habe eine Menge Fotos. Willst du sie sehen?“

      Es war verlockend. „Nein. Ich will ihn zuerst persönlich sehen.“

      Er steckte sein Handy wieder in die Tasche. „Ja, das macht Sinn.“

      „Wie ist er so?“

      „Er sieht dir sehr ähnlich.“

      „Tut er das?“, fragte ich.

      Er nickte. „Er ist klug. Er lächelt viel. Du weißt schon, wie ein glückliches Baby.“

      „Das ist toll...“

      „Er ist perfekt. Du und Charlotte habt einen guten Job gemacht.“

      Ich grinste. „Danke. Ich hoffe nur, er will nicht Astronaut werden wie ich und sein Großvater...“

      „Nun, nach deiner Reise zum Mars wird er für immer danach gefragt werden, ob er nicht in die Fußstapfen seinen Vaters treten will. Und er ist superschlau, also...“

      „Ich hoffe, er wird Anwalt oder so etwas.“

      Vic lachte. „Oh Gott, das würde ich niemandem wünschen.“

      „Komm schon, du liebst es.“

      „Weil ich ein Arschloch bin. Es ist perfekt für mich.“

      Ich lachte.

      „Aber ich hoffe, meine Söhne werden keine Arschlöcher wie ich. Ich hoffe, sie machen etwas anderes mit ihrem Leben... etwas Besseres.“

      Ich konnte immer noch nicht glauben, dass ich ein Vater war. Ich hatte einen Sohn, der fast zwei Jahre alt war. Das bedeutete, er konnte gehen, sprechen, wie ein kleiner Mensch. „Hast du einen Rat für mich?“

      „Für was?“

      „Ein Vater zu sein?“

      Er schüttelte den Kopf. „Du schaffst das schon, Neil. Wenn du durch das Sonnensystem navigieren kannst und deine Crew zurück nach Hause bringst... denke ich, dass es ziemlich einfach sein wird, ein Kind großzuziehen.“

      Ich trank mein Bier aus und stellte es auf den Tisch. „Da bin ich mir nicht so sicher...“
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      Als ich genug Zeit damit verbracht hatte, mich zu sammeln, rief ich Charlotte an.

      Sie antwortete, bevor die Mailbox ranging. „Hey...“ Ich hörte Unsicherheit in ihrer Stimme, als wüsste sie nicht, in welcher Stimmung ich sein würde.

      „Ich würde ihn gerne sehen, wenn du Zeit hast.“

      „Äh, natürlich. Heute Abend?“

      „Gerne. Du kannst ihn vorbeibringen... oder ich kann vorbeikommen.“

      „Es wäre einfacher, wenn du herkommst, denn sonst muss ich seine Sachen einpacken und mitnehmen... Das ist umständlich.“

      „Das ist in Ordnung. Ich bin in zehn Minuten da.“

      „Zehn Minuten. Okay.“

      „Ist Kyle da?“ Ich wollte meinen Sohn nicht zum ersten Mal treffen, wenn er auch da war. Da sie verlobt waren, nahm ich an, er war die ganze Zeit dort. Ich wollte wirklich nicht sein Gesicht sehen und seine Freude darüber, dass er mein Mädchen bekommen hatte.

      „Äh... ja.“

      „Ich will nur, dass wir es sind.“

      „Neil, Kyle ist...“

      „Das ist das erste Mal, dass ich meinen Sohn sehe. Ich will ihn dort nicht haben.“ Es war eine vernünftige Bitte.

      „In Ordnung. Ich verstehe.“

      Wir legten auf und dann fuhr ich zu ihr nach Hause. Nur ihr Pickup stand in der Einfahrt, also nahm ich an, dass er weg wäre. Ich ging zur Haustür, meine Eingeweide waren verknotet und mein Herz pochte vor Aufregung. Ich hatte Angst davor gehabt, ein Kind zu bekommen, aber da es schon da war, gab es nichts, wovor ich Angst haben musste. Ich sollte mich eigentlich freuen.

      Sie öffnete die Tür, als ich die Stufen hinaufging. „Hey...“

      Es war schwer, ihr Gesicht zu sehen und sie nicht zu küssen, nicht nach dem, was ich durchgemacht hatte. Ich hatte die erstaunlichsten Dinge gesehen, aber nichts im Vergleich zu ihrem schönen Gesicht. Diese grünen Augen versetzten mich in Flammen. Die Bogenform ihrer Unterlippe ließ mich jedes Mal schwach werden. Wie könnte ich mich je einer anderen zuwenden, wenn sie alles war, was ich wollte? „Hey.“

      Sie trat zur Seite und ließ mich ins Haus.

      Ich schaute sofort auf den Boden, wo eine Decke, einige Spielsachen und ein wunderschöner kleiner Junge lag, der mit Bauklötzen spielte. „Oh mein Gott...“ Ich starrte ihn an, mein Herz blieb stehen und ich fühlte, wie sich meine gesamte Existenz in einer Nanosekunde veränderte. Charlotte war eben noch meine ganze Welt gewesen, aber sie war in diesem Moment ersetzt worden, auf biologischer Ebene, einer Ebene, die ich nicht kontrollieren konnte.

      Ihm war meine Gegenwart gleichgültig, mit seinen braunen Haaren und tiefbraunen Augen lag er da und spielte mit seinen Bauklötzen.

      Verdammt, er sah genau wie ich aus.

      Ich kam weiter in den Raum und nahm dann auf der Decke Platz, fasziniert von dieser kleinen Person, die mir so ähnlich war.

      Er drehte sich zu mir um und ignorierte seine Bauklötze für eine Sekunde, um mich zu studieren.

      Charlotte schloss sich uns an und nahm neben Kingston Platz. „Liebling, ich möchte dir einen Freund von mir vorstellen. Das ist Neil.“

      Kingston hob einen Baustein auf und reichte ihn mir, als wollte er, dass ich mit ihm spielte.

      Ich lächelte und legte ihn dann auf einen seiner Bauklötze.

      Kingston musste gefallen haben, wo ich ihn hingelegt hatte, denn er reichte mir einen weiteren.

      Ich legte ihn an eine andere Stelle.

      Schweigend spielten wir zusammen, stapelten die Bauklötze aufeinander und verstanden uns ohne Worte.

      Es war die unglaublichste Erfahrung meines Lebens.

      „Willst du ihn halten?“, flüsterte sie und nahm ihn in ihre Arme.

      Ich nickte.

      Sie hob ihn auf und gab ihn mir.

      Ich hielt ihn unter den Armen und stellte seine Füße auf meine Oberschenkel, ließ ihn auf ihnen stehen, damit ich ihm wirklich ins Gesicht sehen konnte. Er hatte so große, schöne Augen, ein natürliches Lächeln auf den Lippen, er strahlte eine glückliche Energie aus, die ich spüren konnte. „Hey, Kingston...“ Es war das erste Mal, dass ich mit meinem Sohn sprach, und ich spürte sofort meine Liebe zu ihm, spürte den Sog, der mich motiviert hatte, nach Hause zurückzukehren. Ich dachte, Charlotte wäre der Grund dafür gewesen, dass ich so hart gearbeitet hatte, aber jetzt fragte ich mich, ob es seine Seele war, die mich gerufen hatte.

      Er streckte seine Hand über meine Wange und fühlte mein Gesicht. „Papa...“

      Meine Augen tränten sofort, als ich diese Anrede hörte, ohne sie zu verdienen, aber irgendwie wusste ich, dass mein Sohn mich erkennen konnte, weil wir gleich aussahen... Wir waren gleich.

      Charlottes Gesicht verblasste zuerst, als ob sie die Intelligenz ihres Sohnes aus der Fassung gebracht hätte, aber dann wurden ihre Augen feucht, als sie uns zusammen beobachtete.

      „Ja“, sagte ich zu ihm. „Ich bin dein Papa...“ Ich zog ihn zu mir und drückte ihm einen Kuss auf die Stirn. „Und es ist mir eine solche Ehre, dich kennenzulernen.“ Ich zog ihn noch näher heran und umarmte ihn, fühlte, wie sein ganzer Körper an meiner Brust lehnte, und roch diesen sauberen Babygeruch. Ich rieb seinen Rücken, bis er sich zurückzog, und unruhig und begierig wurde, zu seinen Bauklötzen zurückzukehren.

      Er ging zurück zu seinem Spielzeug und setzte sich hin. Diesmal schob er die Hälfte der Bauklötze zu mir, als wollte er, dass wir gemeinsam etwas bauten.

      Charlotte schaute uns zu und Tränen flossen ihr über ihre Wangen.
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      Als es Schlafenszeit war, legte ich Kingston in sein Bettchen, sah ihn an, bis er einschlief, und ging dann aus dem Zimmer. Als ich ins Wohnzimmer zurückkam, saß Charlotte auf der Couch, sein Spielzeug lag auf dem Boden und sie hatte einen verschwommenen Blick in ihren Augen.

      Ich nahm schweigend neben ihr Platz, denn ich wusste nicht, was ich sagen sollte.

      „Gefällt dir sein Name?“, flüsterte sie.

      Ich nickte. „Er gefällt mir. Er passt gut zu Crimson.“

      Sie spielte nervös mit den Händen auf ihrem Schoß.

      „Ich erwarte, dass sein Nachname geändert wird.“

      Sie stritt nicht mit mir. „Okay. Ich kümmere mich darum.“

      Ich war froh, dass es darüber keinen Streit gab. „Er ist... ein tolles Kind.“

      „Ich weiß, dass er das ist“, flüsterte sie. „Er ist dir so ähnlich.“

      „Das ist er.“

      „Und euch zusammen zu sehen... es war ein Traum, der wahr wurde. Ich dachte, du würdest ihn nie treffen, deinen Sohn nie kennenlernen...“

      Ich bedauerte, dass ich diese Jahre seines Lebens verpasst hatte, dass ich nicht dabei gewesen war, als er geboren wurde. Wahrscheinlich war ich gerade auf dem Mars angekommen, als er auf die Welt kam. „Es gibt etwas, bei dem ich Hilfe brauche.“

      „Du brauchst Hilfe?“

      „Ich möchte alle Dinge, die ich für ihn brauche, besorgen und bei mir zu Hause haben. Wenn du mir eine Liste machen könntest, wäre ich dir sehr dankbar.“

      „Natürlich.“

      „Und mir vielleicht ein paar Tage zeigen, was ich tun muss. Ich habe leider keine Erfahrung mit Kinderbetreuung.“

      „Kein Problem.“

      „Ich werde unter der Woche tagsüber arbeiten, aber abends kann ich mich um ihn kümmern. Vielleicht können wir uns alle paar Tage abwechseln?“

      Sie nickte, aber ihre Augen zeigten ihren Schmerz. „Ich weiß nicht, was ich tun soll, wenn er nicht da ist...“

      Es müsste nicht so sein... wenn sie mir eine Chance geben würde. „Ich bin sicher, du kannst auch etwas Zeit für dich allein gebrauchen.“

      Sie zuckte mit den Achseln. „Eigentlich liebe ich es wirklich, seine Mutter zu sein.“

      Ich liebte es bereits, sein Vater zu sein. „Wer passt auf ihn auf, wenn du bei der Arbeit bist?“

      „Stacy.“

      „In Ordnung. Ich kann ihn auf dem Weg zur Arbeit absetzen und danach wieder abholen.“

      Sie starrte auf den Boden, an die Stelle, wo er kurz zuvor gewesen war.

      Ich drehte mich um und sah sie von der Seite aus an. „Ich werde alles besorgen, was er braucht. Vielleicht kannst du am Wochenende vorbeikommen und mir zeigen, was ich tun muss? Du weißt schon, dort, in der Umgebung, wo ich mich um ihn kümmern werde.“ Ich wollte alles richtig machen, ich wollte keine Fehler machen.

      „Natürlich.“

      Der Ring an ihrer linken Hand war schwer zu übersehen, aber ich versuchte, ihn nicht anzuschauen. Es tat mir weh, zu wissen, dass ich sie verloren hatte, dass sie jetzt zu jemand anderem gehörte. Aber ich konnte nichts sagen, um ihre Meinung zu ändern, also musste ich sie gehen lassen.

      „Du gehst schon so gut mit ihm um.“

      „Weil wir ein und dieselbe Person sind.“

      „Ja, das seid ihr vielleicht.“

      Es gab keinen Grund für mich, weiter hier zu bleiben, obwohl ich für immer bleiben wollte. Mit ihr und meinem Sohn in diesem Haus zu sein, gab mir das Gefühl, zu Hause zu sein. Es war schwer, das Haus zu verlassen, damit Kyle zurückkehren konnte.

      Ich war mir nicht sicher, ob ich ihm in die Augen sehen konnte, ohne ihn zu schlagen... obwohl er nichts falsch gemacht hatte.

      Ich hätte das Gleiche getan.

      Ich stand auf und machte mich auf den Weg zur Tür.

      Sie folgte mir und verschränkte ihre Arme vor der Brust, als ob sie jede Chance auf etwas Zuneigung sofort ablocken wollte.

      „Es tut mir wirklich leid, dass ich nicht bei allem dabei war.“ Ich sah ihr ins Gesicht und fand, dass sie in diesem Licht umwerfend aussah. „Weißt du, während deiner Schwangerschaft, bei seiner Geburt, als er ein Neugeborenes war... Ich wünschte, ich hätte dabei sein können, nicht aus Verpflichtung, sondern weil ich es hätte sein wollen. Wir hatten das nicht geplant gehabt, es war offensichtlich eine Überraschung, aber... er ist wunderschön. Ich würde es nicht anders haben wollen.“

      Sie lächelte leicht, ihre Augen waren emotional. „Ich auch nicht...“

      „Gute Nacht.“ Ich zwang mich, hinauszugehen, sie zurückzulassen, und meinen Sohn allein in seinem Schlafzimmer schlafen zu lassen. Ich wusste, dass innerhalb weniger Minuten nach meinem Weggehen Kyle meinen Platz einnehmen würde. Aber Kingston wusste, wer sein Vater war, er hatte es in der Sekunde erkannt, in der er mich angesehen hatte, und das war etwas, das Kyle mir nicht nehmen konnte.
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      Kyle saß mit mir auf der hinteren Terrasse, der Nachthimmel funkelte über der Markise. Torpedo lag auf seiner Decke auf seiner eigenen Couch, glücklich, der Brise und den Grillen zuzuhören.

      Kyle hatte einen Arm über meine Schulter gelegt, in der anderen Hand hielt er ein Bier. Er fragte nicht wirklich nach Neil, als wäre es ein Thema, über das er nicht reden wollte.

      Ich hatte ihm nie gesagt, wie Neil sich fühlte. Ich dachte, es würde mehr schaden als nützen, es würde es unerträglich für die beiden machen, zusammen in einem Raum zu sein... was schlecht für Kingston wäre. Ich hatte meine Entscheidung getroffen und mich für Kyle entschieden, also gab es sowieso keinen Grund, darüber zu sprechen.

      „Wie ist es mit Neil und Kingston gelaufen?“ Schließlich stellte er die Frage, als hätte er darauf gewartet, dass ich das Thema ansprach, und als wäre er jetzt ungeduldig geworden, dass ich es nicht tat.

      „Wirklich gut. Sie haben sich sofort verstanden.“

      „Das ist gut. Glaubst du, Neil ist der Aufgabe gewachsen?“

      „Eigentlich... ja.“ Neil war größtenteils derselbe wie vor seiner Abreise zum Mars, aber es gab einige Unterschiede zu ihm, subtile Unterschiede. Der alte Neil wäre nicht so anhänglich, so emotional gewesen. Aber er hatte sich Kingston genähert, als wäre er bereit, Vater zu sein... ohne ihn überhaupt kennengelernt zu haben. „Ich glaube, er wird ein guter Vater sein.“

      „Nun, das ist überraschend.“

      „Ich schätze, ich hätte ihm mehr zutrauen sollen. Aber er ist jetzt auch anders. Er hat gesagt, dass auf den Mars zu gehen, ihm bewusst gemacht hat, was er auf der Erde hat, und dass er nirgendwo mehr hingehen wolle. Anscheinend ist er also bereit, sich niederzulassen.“

      „Sich generell oder mit jemandem niederlassen?“

      Ich zuckte mit den Achseln. „Generell. Wenn er unbedingt zurück in den Weltraum wollte, wäre er vielleicht über die Existenz Kingstons verärgert, aber da er sich anscheinend weiterentwickelt hat, denke ich, dass er es ernst meint.“

      „Und ihr beide kommt gut miteinander aus?“ Er hatte uns nie zusammen gesehen, also hatte er keine Ahnung.

      „Ja. Ich meine, es ist etwas angespannt, aber... wir gehen freundschaftlich miteinander um.“

      „Er hat also nicht... versucht, etwas anzufangen?“

      Ich wollte Kyle nicht die Wahrheit sagen. Es würde ihm nur Angst machen, dass ich ihn verlassen würde. „Nein.“

      Er entspannte sich merklich, als ob das, was er am meisten fürchtete, kein Thema mehr wäre. „Er ist im Moment der berühmteste Kerl auf dem Planeten. Er wird sich wahrscheinlich noch eine Weile die Hörner abstoßen. Und Frauen lieben die Nummer mit dem alleinerziehenden Vater.“

      Ich wollte mir Neil nicht mit jemandem vorstellen, also tat ich es nicht. „Ja...“

      „War er nicht sauer auf dich, dass du es ihm nicht gesagt hast?“

      „War er zuerst. Aber er hat es verstanden.“

      „Glaubst du wirklich, er wäre geblieben, wenn er es gewusst hätte?“

      „Er hat gesagt, dass er geblieben wäre, aber wer weiß…“ Ich trank von meinem Bier und sah mir Torpedo an. „Aber er hat gesagt, er wolle Kingstons Nachnamen ändern.“

      Kyle zuckte mit den Achseln. „Das ist fair. Ich habe das Gefühl, Kingston wird zwei Väter haben, und das ist gut so. Er hat Glück, dass ihn so viele Menschen lieben, vor allem, wenn manche Kinder nur ein Elternteil haben.“

      „Stimmt...“

      Er stellte sein Bier auf den Tisch neben sich, bevor er sich zu mir umdrehte, um mich zu küssen. „Bereit fürs Bett?“

      Ich erwiderte den Kuss und spürte die Rauheit seiner abendlichen Bartstoppeln. „Ja. Aber ich bin mir nicht sicher, ob Torpedo es ist.“

      „Nun, ich werde ihn nicht tragen.“ Er kam auf die Beine und half mir dann auf. „Auf geht’s, Junge.“

      Torpedo stellte seine Ohren auf, bewegte sich aber nicht.

      Ich kicherte. „Ach, ist der müde.“

      Er öffnete die Hintertür und ließ mich zuerst reingehen. „In Ordnung. Dann schläfst du hier draußen. Gute Nacht.“ Er tat so, als würde er die Tür schließen.

      Torpedo fiel auf seinen Bluff rein und sprang von der Couch, um schnell noch reinzukommen.

      Kyle kicherte und schloss die Tür hinter sich. „Das hatte ich mir gedacht.“
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      Nach der Arbeit ging ich zu Stacy, um Kingston abzuholen. „Wie geht es meinem Baby?“

      „Gut.“ Sie umarmte mich, bevor sie dorthin ging, wo die Kinder in der Spielecke zusammen saßen.

      „Schaffst du das noch?“, fragte ich. „Du musst dich sehr unwohl fühlen...“

      Sie rieb sich den Bauch. „Mädchen, mir geht es gut. Diese Kinder sind wirklich pflegeleicht.“

      Ich ging zu Kingston und hob ihn hoch. „Hey, Schätzchen.“

      „Hi, Mama.“

      Ich wurde es nie leid, das zu hören. Ich küsste seine Stirn und griff nach seiner Tasche.

      „Und, wie läuft’s mit Neil?“, fragte Stacy und nahm auf der Couch Platz.

      Ich stand da und hielt Kingston in dem Wissen, dass er langsam zu schwer wurde, um ihn mit einem Arm zu halten. „Ich fahre jetzt zu ihm. Ich werde ihm zeigen, wie er sich um Kingston kümmern muss, jetzt, wo er alle notwendigen Dinge gekauft hat.“

      Sie beobachtete mich mit einem wissenden Gesichtsausdruck. „Vic hat mir gesagt, dass Neils Gefühle für dich ziemlich stark sind...“

      Ich nahm Platz, weil ich wusste, dass dies eine Weile dauern würde. „Das wird nicht passieren, Stacy.“ Ich fuhr mit den Fingern durch Kingstons braunes Haar. „Wir werden zwei Freunde mit einem Kind sein. Und das ist alles.“

      Es war ein leicht ungläubiger Ausdruck in ihrem Gesicht. „Bist du sicher? Denn das ist das, was du wolltest, und jetzt hast du es.“

      Ich schüttelte den Kopf. „Ich bin mit Kyle zusammen.“

      „Aber möchtest du mit Kyle zusammen sein...?“

      „Stacy, komm schon“, sagte ich. „Natürlich will ich das.“

      „Ich weiß, dass du ihn liebst. Er ist ein toller Kerl. Aber Neil war schon immer ... du weißt schon. Er hat trotz aller widrigen Umstände überlebt und er will deinem Kind ein Vater sein... Es scheint die Chance zu sein, die ihr nie wirklich hattet.“

      Ich starrte in die braunen Augen meines Sohnes und liebte ihn noch mehr, weil er genau wie sein Vater aussah. „Wenn Kyle nicht in meinem Leben wäre, dann ja. Aber er ist es.“

      Ihre Augen blickten sanfter. „Nur zwischen dir und mir ... ist es wirklich das, was du willst?“

      Es war schwer, in Neils Nähe zu sein und nichts zu fühlen. Ich fühlte so viel, ich war so dankbar, dass er es zurückgeschafft hatte.

      „Ich werde es Vic nicht erzählen. Ich verspreche es.“

      „Nun, Kyle war für mich da, als Neil nicht da war. Er war immer für mich da. Es ist wirklich schön, sich geliebt zu fühlen, sich sicher zu fühlen. Es ging uns gut, bevor Neil zurückkam. Ich sehe nicht ein, warum sich das ändern sollte.“

      „Ich schätze, das stimmt wohl...“

      „Und Kyle verdient mich mehr als jeder andere. Er ist loyal, zuverlässig und gutaussehend. Ich bin schwanger und mit gebrochenem Herzen zurückgelassen geworden, aber Kyle war es egal... Es hat ihn überhaupt nicht gestört. Er hat mir durch eine wirklich schwierige Zeit geholfen, und als er mich gebeten hat, ihn zu heiraten, wollte ich Ja sagen. Ich will nicht, dass Neil das vermasselt. Ich werde Kyle nicht verletzen. Ich weigere mich, das zu tun.“

      Sie nickte. „Er war immer gut zu dir.“

      „Und es wäre ein Schlag ins Gesicht, ihn zu verlassen, nur weil Neil lebt.“

      „Aber was ich mich frage...“ Ihre Augen blickten für einen Moment nach unten. „Du hast nicht mit Kyle geschlafen, bis du dachtest, Neil wäre tot. Ich meine... glaubst du, das wäre passiert, wenn du gedacht hättest, dass Neil noch am Leben wäre? Du hast wirklich lange gewartet, um Kyle eine Chance zu geben, und das erst, als Neil offiziell keine Option mehr war.“

      Ich hatte nie wirklich darüber nachgedacht, nie meine eigenen Gefühle analysiert.

      „Ein Teil von mir fragt sich, ob du es unbewusst aufgeschoben hast, um auf Neils Rückkehr zu warten, und erst als es so schien, als würde er nie wieder zurückkommen, hast du endlich mit deinem Leben weitergemacht. Deshalb frage ich mich jetzt, ob du und Kyle jemals das haben werdet, was ihr hattet... denn Neil ist ja wieder hier.“
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      Als Neil die Tür öffnete und seinen Sohn in meinen Armen sah, hatte er ein breites Lächeln im Gesicht und seine Augen leuchteten, als ob Kingston seinen Tag perfekt machen würde. Er nahm ihn aus meinen Armen und hielt ihn fest. „Hey, Kingston. Wie geht es meinem kleinen Mann?“ Er trug ihn ins Haus.

      Kingston kicherte und packte ihn an der Nase. „Hi, Papa.“

      Neil lächelte, als er ihn sein Gesicht berühren ließ, und schmolz sichtlich vor meinen Augen dahin.

      Ich war fassungslos, als ich gehört hatte, dass Kingston ihn so genannt hatte, und ich war immer noch fassungslos, als ich es erneut hörte. Es erstaunte mich, dass mein Sohn einfach so wusste, dass Neil sein Vater war, dass er, obwohl Kyle quasi sein Vater gewesen war, instinktiv spürte, dass Neil sein wahrer Vater war. Mir fiel auf, dass Kingston Kyle seitdem nicht mehr als seinen Vater bezeichnet hatte, und das tat mir leid für Kyle. Ich hatte Kyle nie erzählt, was passiert war, weil ich dachte, es könnte ihm wehtun.

      „Du hast mir gefehlt.“ Neil trug ihn ins Wohnzimmer, wo er bereits eine Decke und Spielzeug auf dem Boden ausgebreitet hatte. Er setzte ihn ab.

      Kingston spielte sofort mit all den Dingen, die Neil für ihn besorgt hatte, und fühlte sich wie zu Hause, obwohl er noch nie in diesem Haus gewesen war.

      Neil saß auf der Couch und beobachtete ihn eine Weile.

      Ich setzte mich neben ihn. „Daran gewöhnt man sich nie.“

      Er drehte sich zu mir um.

      „Du weißt, wie perfekt er ist.“

      Er lächelte, hatte einen so liebevollen Gesichtsausdruck. „Ja... das stimmt.“ Es war ein Gesichtsausdruck, den er noch nie zuvor gezeigt hatte. Das geschah nur, wenn Kingston in der Nähe war, als ob unser Sohn ihm ein Gefühl des Glücks gab, das er nirgendwo sonst erfahren hatte.

      Ich sah, wie er lächelte, sah, wie diese Freude seine Augen erreichte, und ich wusste, dass er nicht mehr derselbe Mensch war wie damals, als er gegangen war. Er war immer ein guter Mensch gewesen, aber jetzt hatte er eine neue Sanftheit, eine neue Wertschätzung für das Leben. Der alte Neil hätte kein Interesse an der Vaterschaft gehabt. Diese lange und einsame Reise hatte ihn dazu gebracht, seine Prioritäten neu zu überdenken. „Hast du es geschafft, alles zu besorgen? Das muss ein Großeinkauf gewesen sein.“

      Er lachte. „Das war es. Gut, dass ich einen Buchvertrag bekommen habe. Sonst müsste ich auf meine Ersparnisse zurückgreifen.“

      „Einen Buchvertrag?“, fragte ich.

      „Ja. Ein paar Verleger haben mich kontaktiert. Es ist zu einer Auktion geworden, bis der Höchstbietende den Zuschlag erhalten hat. Die NASA hat ihre Erlaubnis gegeben, solange ich ein paar Dinge auslasse, aber trotzdem... Ich schreibe ein Buch.“

      „Wow, das ist so cool.“

      „Und ich brauche das Geld jetzt wirklich... für meinen Sohn.“ Er blickte zu Kingston zurück. „Ich muss ein Sparbuch für seine Ausbildung und seine Studiengebühren einrichten.“

      „Nun, dabei kann ich helfen.“

      „Ich mach das schon.“ Er blickte zu mir zurück. „Vic hat mir geholfen, ein Gästezimmer auszuräumen, damit ich seine Sachen reinbringen konnte. Jetzt hat er seine eigene Wohnung. Ich habe den Hochstuhl, den Autositz, Tonnen von Windeln, Essen, Spielzeug... Ich bin mir ziemlich sicher, dass ich alles im Laden gekauft habe.“

      „Nun, willst du zuerst lernen, wie man eine Windel wechselt?“

      „Muss sie gewechselt werden?“ Er hob eine Augenbraue.

      „Gib ihm ein paar Minuten...“

      „Ich habe gelesen, dass Kinder ständig kacken.“

      Ich nickte mit dem Kopf. „Als er ein Baby war, war die Mülltonne ständig voll mit stinkenden Windeln.“

      Er lachte.

      „Ich musste den Mülleimer nach draußen stellen. Sonst hätten wir nicht in der Küche essen können. Und unterwegs mussten wir auch ständig die Windeln wechseln.“

      „Nun, sieht so aus, als würde mein Haus auch bald nach dreckigen Windeln riechen.“ Er beobachtete Kingston eine Weile, fasziniert von der Art und Weise, wie er auf dem Boden spielte, wie er die Spielsachen aussuchte, die er benutzen wollte.

      „Und, bist du wieder bei der Arbeit?“

      Das letzte Gespräch, das wir geführt hatten, war angespannt und schmerzhaft gewesen, und jetzt benahm er sich, als wären wir wirklich nur Freunde, zwei Eltern, die zusammen ein Kind großzogen. Er war entspannt, ruhig und drängte mich nicht nach mehr. „Ja. Ich bin vor ein paar Tagen zurückgegangen.“

      „Wie war das?“

      Er zuckte mit den Achseln. „Surreal. Du weißt schon… Die Crew wiederzusehen… das war komisch. Manchmal fühlt es sich wie ein Traum an...“

      „Träumst du manchmal vom Mars?“

      Er nickte. „Die ganze Zeit. Ich schlafe nicht gut, weil ich häufig Albträume habe.“

      „Wirklich? Worum geht es in deinen Albträumen?“

      Er legte seine Handflächen aneinander, seine Augen blieben auf Kingston gerichtet. „Allein der Stress der Mission... Dann die Arbeit ohne Kommunikation mit Houston, all die Probleme, die wir auf dem Mars hatten, die Rückreise und all die Streitigkeiten, die wir hatten. Es war extrem stressig.“

      „Das tut mir leid.“

      Er zuckte mit den Achseln. „Es wird vorbeigehen.“

      „Haben sie etwas davon gesagt, dich auf eine andere Mission zu schicken?“

      „Nein. Sie haben die letzten zwei Wochen damit verbracht, alle Daten und die Proben zu analysieren, die wir gesammelt haben. Jetzt wollen sie uns hier haben, um die Ergebnisse zu diskutieren, und uns nach allen Details zu fragen. Ich vermute, dass wir das noch lange tun werden.“

      „Gibt es etwas, was du danach tun willst.“

      „Bin mir nicht sicher. Ich denke, es wäre schön, die nächste Gruppe von Astronauten zu trainieren, um sie auf die nächste Mission vorzubereiten, und am nächsten Schiff zu arbeiten, um all die Probleme zu beheben, die wir hatten, sicherzustellen, dass die verdammte Kommunikationsanlage nicht in der Nähe unserer Sauerstoffreserven sind...“ Er lachte leise, aber es klang schmerzhaft.

      „Hast du schon angefangen, dein Buch zu schreiben?“

      Er schüttelte den Kopf. „Ich entwerfe es gerade in meinem Kopf.“

      „Ich bin sicher, es wird ein tolles Buch werden.“

      „Ich weiß nicht, was für ein großartiger Geschichtenerzähler ich bin, aber ich habe eine Geschichte zu erzählen...“

      Ich wandte mich an Kingston, als mir der Geruch auffiel.

      Neil nahm ihn auch wahr. „Ich glaube, ich weiß, was das ist...“

      „Bist du bereit?“

      Er krempelte imaginäre Ärmel hoch. „Ich hoffe es.“
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      Ich verbrachte den Abend damit, Neil beizubringen, Windeln zu wechseln, Kingston im Hochstuhl zu füttern und ihn bettfertig zu machen. Wir zogen ihm seinen Schlafanzug an und legten ihn dann in sein Kinderbettchen. Die Wände waren blau gestrichen und die Möbel und das Kinderbett waren grau. In seiner Krippe waren Stofftiere und von der Decke hing ein Mobile mit Planeten, die auf Knopfdruck aufleuchteten und sich im Kreis drehten.

      Wir standen gemeinsam neben dem Babybettchen und beobachteten Kingston, der zusah, wie sich die Planeten drehten, alle acht, die es in unserem Sonnensystem gab, mit der Sonne im Zentrum. Langsam wurden seine Augen schwer, bis sie sich schlossen. Er hörte auf zu zappeln und schlief ein.

      Neil schaltete das Babyphon an und schlich dann aus dem Raum, wobei er mich zuerst gehen ließ. Er schloss die Tür hinter uns und ging dann zurück ins Wohnzimmer. Das Empfangsgerät des Babyphons befand sich auf einem der Tische im Wohnzimmer. „Das war gar nicht so schlimm.“

      Ich lachte. „Es war nur ein Tag, Neil. Du wirst schon merken, wieviel Arbeit es ist.“

      Er schnappte sich zwei Bier aus dem Kühlschrank und setzte sich hin, als erwartete er, dass ich noch eine Weile bleiben würde, obwohl ich eigentlich keinen Grund dazu hatte.

      Aber ich setzte mich trotzdem hin.

      Er drehte den Deckel für mich ab, bevor er sein eigenes Bier öffnete. „Kann ich dich etwas fragen?“

      Ich hoffte, er wolle nicht über uns reden. „Ja.“

      „Wie war Kingston von seiner Geburt an bis heute?“

      Ich spürte, wie die Luft meine Lungen verließ, als ich mich entspannte. „Zuerst war er ein nerviges Baby. Er hat sehr viel geweint. Aber er hat diese Phase schnell hinter sich gelassen. Er hat viel früher als erwartet angefangen, herumzukrabbeln. Er hat auch schon früh mit dem Sprechen angefangen. Er hatte von Geburt an Haare. Sein Lieblingsessen sind Trauben. Früher waren es meine Brüste, aber auch diese Phase hat er hinter sich gelassen...“

      Er lachte.

      „Er versteht sich gut mit Victor. Er war immer ein glückliches Baby. Er wurde einfach so geboren.“

      „Ja, er ist ein süßes Kind. Ich werde ihn in meine Geschichte aufnehmen müssen.“

      „Das wirst du?“

      „Er ist so ein großer Teil meines Lebens – er muss es sein.“

      „Das ist süß...“

      Er trank von seinem Bier und starrte geradeaus. „Es ist schön, dass Vic und ich Kinder im gleichen Alter haben. Ich hätte nie gedacht, dass das passieren würde. Aber jetzt haben wir etwas gemeinsam, obwohl wir vorher nie wirklich etwas gemeinsam hatten.“ „Abgesehen davon, dass ihr beide Arschlöcher seid?“, neckte ich.

      Er grinste. „Ja, wir nennen uns wirklich oft so.“

      Es war so angenehm, mit ihm zu sitzen und einfach nur zu reden, fast so, als wäre er nie weg gewesen. Für einen weltberühmten Astronauten war er so bescheiden. Dafür, dass er der sexieste Mann auf dem Planeten war, war er so bodenständig. Er war der perfekte Mann.

      „War Torpedo ein guter älterer Bruder?“

      „Ja. Er ist so süß. Er schien sofort zu verstehen, dass er mein Welpe ist.“

      „Er ist ein kluger Hund. Hoffentlich kann ich ihn mal sehen...“

      „Ja, ich bin sicher, das wirst du.“ Ich hatte mein Bier nicht getrunken, da ich mehr auf unser Gespräch konzentriert war als auf den Alkohol in meinen Händen. Mein Herz flatterte, als ich neben ihm saß und über die Zeit nachdachte, als Torpedo und ich hier gewohnt hatten, während er auf dem Mond war, und wie ich jede Nacht in seinem Bett geschlafen hatte, wie eine Frau, die darauf wartete, dass ihr Mann nach Hause kam. „Glaubst du, du kannst Kingston übers Wochenende ertragen?“

      „Bis jetzt schien es nicht so schwer zu sein. Aber es wäre schön, wenn du vorbeikommen würdest.“

      „Okay. Ich weiß sowieso nicht, was ich den ganzen Tag ohne ihn tun soll...“

      „Du bist immer willkommen, hier vorbeizukommen. Wenn du nur mit ihm zusammen sein willst, habe ich kein Problem damit. Ich habe darüber nachgedacht, ihn am Montag mit zur Arbeit zu nehmen.“

      „Wirklich?“

      „Ja. Ich will ihn allen vorstellen.“

      „Du hast deinen Kollegen von Kingston erzählt?“

      „Ja. Natürlich. Es war das Erste, was aus meinem Mund kam. Hyde will ihn unbedingt sehen.“

      „Wow, mein Baby geht zur NASA...“

      „Du kannst mitkommen... wenn du willst.“ Er drehte seinen Kopf zu mir und starrte mich an, seine Hände hielten sein Bier, aber seine braunen Augen waren auf mein Gesicht gerichtet. Er blinzelte nicht. Er sah nicht weg. Er starrte mich nur an... als ob er nicht aufhören wollte.

      Der Blick war mir unbehaglich, aber ich wollte auch nicht, dass er aufhörte. Ich vermisste die Art und Weise, wie seine Liebe auf mein Gesicht strahlte, so wie das Sonnenlicht an einem Sommertag auf meine Haut schien und sie wärmte. Ich vermisste es, ihm zu gehören, ich vermisste es, den Mann zu haben, von dem alle anderen träumten. Er war so besonders, einer in einer Million, ein unglaublicher Mann.

      Es war unmöglich, ihn nicht zu lieben.

      Ich räusperte mich und stellte mein Bier auf den Tisch. „Ich sollte gehen...“

      Er versuchte nicht, mich aufzuhalten, aber er sah enttäuscht aus. Er stellte seine Flasche ab und stand auf. „Ich begleite dich hinaus.“

      Ich schnappte mir meine Handtasche und wir gingen durch die Vordertür zu meinem Auto am Bordstein. Es war dunkel draußen, der Wind rauschte durch die Blätter der Bäume. Es war eine heiße Sommernacht, genau wie in der Nacht, als ich mich in ihn verliebt hatte.

      Seine Hände waren in den Hosentaschen und er blieb auf dem Gehweg stehen. Er trug eine Jeans und ein enges T-Shirt. Er war groß, aber dünner als früher. Doch seine Arme waren immer noch muskulös und sein Körperbau war immer noch der eines starken Mannes. „Ich rufe an, wenn etwas ist, aber ich denke, wir kommen schon klar.“

      Ich fühlte mich völlig sicher, als ich Kingston bei Neil ließ. Er hatte keine Erfahrung, aber er war ein Naturtalent. „Ich weiß, dass du das hinbekommen wirst. Gute Nacht.“

      „Gute Nacht.“ Er blieb dort, als ob er vorhatte zu warten, bis ich im Auto saß und die Straße hinuntergefahren war.

      Ich stieg ins Auto, startete den Motor und sah zu, wie er weiter dort stand.

      Dann fuhr ich weg.
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      Neil war die ganze Zeit in den Medien zu sehen. Er war entweder in den Nachrichten, trat in einer Talkshow auf oder machte einen Podcast. Er war buchstäblich überall. Wenn ich auf mein Handy sah, gab es ständig Artikel über ihn in meinem Newsfeed.

      Ein Artikel fiel mir besonders auf.

      Neil Crimson unterschreibt einen Rekord-Buchvertrag über zwanzig Millionen Dollar.

      Ich wurde bleich, als ich diese Schlagzeile las. Ich musste sie noch mindestens drei weitere Male lesen, um zu verstehen, was ich da sah. Als ich den Artikel las, stand darin, was Neil mir gesagt hatte, nämlich dass die großen Verleger alle um das Geschäft konkurriert und es in eine Auktion verwandelt hatten, bis der Höchstbietende den Zuschlag erhalten hatte... als wäre er ein ehemaliger Präsident oder so etwas.

      Er hatte das Geld nicht erwähnt, als wir uns getroffen hatten, und jetzt wusste ich, warum. Er war zu bescheiden, um zu prahlen, zu bescheiden, um über Geld zu sprechen. Und es war der Grund, warum er darauf bestanden hatte, für Kingstons Ausbildung zu bezahlen, wenn dies in ferner Zukunft anstand.

      Das Geld war auch mir egal. Ich war weder neidisch noch eifersüchtig. Ich bereute meine Entscheidung, mit Kyle zusammen zu sein, nicht. Ich freute mich für Neil, weil er sein Leben für die gesamte Menschheit riskiert hatte, und er hatte diesen Erfolg verdient.

      Stacy schrieb mir eine SMS. Wir laden morgen alle zu einem BBQ ein. Wollt ihr kommen?

      Ja, gerne.

      Ich habe Neil eingeladen, nur damit du vorgewarnt bist.

      Ich habe kein Problem damit, ihn zu treffen, Stacy. Er und ich verstehen uns gut.

      Aber wirst du Kyle mitbringen...?

      Ich wollte nicht, dass sie zusammen im selben Raum waren, aber es musste irgendwann passieren. Ja. Ich will Kyle nicht jedes Mal, wenn Neil in der Nähe ist, bitten, sich zurückzuziehen. Das ist beleidigend.

      Das ist es. Bring deinen Badeanzug mit. Aber es gibt auch Burger, also bring etwas zum Überziehen mit, nachdem du die Burger gegessen hast.

      LOL.

      Und hast du von Neils Buchvertrag gehört???

      Ich habe gerade darüber gelesen.

      Bist du sicher, dass du nicht wieder mit ihm zusammenkommen willst...?

      Ich verdrehte die Augen. Geld macht dich nicht glücklich, Stacy.

      Ja... aber es hilft.

      LOL. Ich sehe dich morgen.

      Ein paar Minuten später kam Kyle mit ein paar Tüten voller Lebensmittel durch die Tür herein. „Hey, Schätzchen.“

      „Hey, Liebling.“ Ich stand von der Couch auf und ging zu ihm in die Küche. Nachdem ich ihn geküsst hatte, half ich ihm, die Einkäufe wegzuräumen. „Was gibt’s zum Abendessen?“

      „Tacos.“

      „Ooh... das klingt gut.“

      Torpedo kam in die Küche und nahm Platz, als verstünde er das Wort Taco.

      Ich tätschelte ihn auf den Kopf. „Entschuldige, Schatz. Das ist kein Essen für dich.“

      Er gab ein leises Bellen von sich.

      „Stacy hat uns für morgen eingeladen“, sagte ich. „Zu einem Barbecue.“

      „Cool. Wirst du einen Bikini tragen?“ Er zwinkerte mir zu.

      „Du siehst mich die ganze Zeit nackt.“

      „Ja, aber im Bikini siehst du in der Sommersonne heiß aus.“ Er verstaute den Rest der Einkäufe, dann drehte er sich zu mir um. „Wie geht es euch beiden?“

      „Kingston macht ein Nickerchen. Mein Tag war okay.“

      Er nickte. „Wird Neil bei diesem Barbecue dabei sein?“

      „Ja...“

      Er sah nicht glücklich darüber aus, aber er beschwerte sich nicht. „Irgendwann muss das wohl passieren...“

      „Es gibt keinen Grund für Feindseligkeiten, Kyle. Wir verstehen uns gut und er versteht sich gut mit Kingston. Es gibt keinen Grund, dass wir nicht alle miteinander auskommen können.“

      „Ich weiß. Es ist nur... er ist dein Ex. Es ist immer seltsam, den Ex seiner Freundin zu sehen.“

      „Ja, aber du darfst ihn nicht so sehen.“

      „Ich werde es versuchen, Char. Aber es ist einfach schwer für mich, weil ich weiß, was du für ihn empfunden hast.“ Er wandte sich ab.

      Ich packte seinen Arm und drehte ihn zurück zu mir. „Lass die Vergangenheit in der Vergangenheit.“

      „Leichter gesagt als getan. Und jetzt ist er ein Multimillionär...“

      „Geld bedeutet mir nichts.“

      „Ja, das sagen alle...“ Er wandte sich wieder ab.

      „Kyle.“

      Er seufzte und drehte sich wieder zu mir um.

      „Das wird nicht funktionieren, wenn ihr euch nicht vertragen könnt. Am Anfang wird es angespannt und unangenehm sein, aber mit der Zeit... wird es besser werden. Bitte sei höflich. Bitte sei freundlich. Für mich.“

      Er senkte seinen Blick.

      „Er hat nichts Falsches getan, Kyle.“

      „Er hat dir das Herz gebrochen ... sehr sogar.“

      „Das war meine Beziehung mit ihm, nicht deine.“

      „Aber ich liebe dich, also ist dein Schmerz mein Schmerz.“

      „Er hat mich nicht betrogen oder so. Er hat mir gesagt, wie die Beziehung sein würde. Und das spielt sowieso keine Rolle, weil wir jetzt Freunde sind... Wir müssen gemeinsam Kingston großziehen. Wir sind jetzt drei Elternteile. Lass uns verantwortungsvolle Eltern sein.“

      Er seufzte, bevor er nachgab. „Gut.“ Er küsste meinen Haaransatz, dann drehte er sich wieder um.
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      Ich saß neben Vic auf der Veranda, trank Bier und aß Chips und Salsa.

      Ich hatte nicht wirklich Appetit, also trank ich einfach.

      „Du siehst scheiße aus.“ Vic tauchte einen Chip in die Guacamole und steckte ihn dann in seinen Mund.

      „Das ist keine Überraschung.“ Ich brachte das Bier an meine Lippen und trank einen Schluck. „Ich fühle mich wie Scheiße.“

      „Weil Char Kyle mitbringt?“

      Ich nickte. „Wenn es nur wir beide sind, ist es schön... und ganz einfach. Ich vergesse dann, dass Kyle existiert. Aber jetzt muss ich ihn mir ansehen und das will ich wirklich nicht. Ich habe das Gefühl, er hat mir alles weggenommen.“

      „Ich weiß nicht, ob ich damit einverstanden bin...“

      „Er hat Kingston seinen Nachnamen gegeben, obwohl er nicht das Recht dazu hatte.“

      „Das war, weil sie es für das Beste hielten, es dir nicht zu sagen.“

      „Und jetzt hat er Char, die nicht nur die Frau ist, die ich liebe... sondern die Mutter meines Kindes. Könntest du dir vorstellen, dass Stacy mit jemand anderem verheiratet ist, der als Vater deiner Kinder fungiert?“

      „Das ist nicht dasselbe, Neil.“ Er aß weiter. „Aber ich verstehe, was du meinst.“

      „Wenn ich in ihrer Nähe bin... ist es einfach schwer. All diese Gefühle kommen zurück. Wir bringen Kingston ins Bett und ich möchte sie sofort küssen und auf meiner Couch mit ihr Liebe machen...“

      Mein Bruder warf mir einen mitleidigen Blick zu. „Es tut mir leid, Mann. Ich weiß, dass du das nicht hören willst, aber Kyle ist ein guter Kerl. Er war für Charlotte da und hat sich rührend um sie gekümmert. Er war ihre Familie, als sie sonst nichts hatte. Ich denke, du solltest das respektieren und dir Mühe geben, mit ihm klarzukommen.“

      „Ich weiß, Vic.“ Ich starrte die Flasche auf dem Tisch an.

      „Außerdem hast du jetzt 20 Millionen Dollar. Konzentriere dich darauf.“

      Ich wünschte, meine finanzielle Situation wäre nicht öffentlich bekannt geworden. „Geld macht nicht glücklich, Vic. Ich kann Charlotte nicht kaufen...“ Ein Teil von mir hoffte, es könnte sie dazu verleiten, mit mir statt mit Kyle zusammen zu sein, aber ich wusste auch, dass sie nicht diese Art von Mensch war – das hatte ich von Anfang an an ihr geliebt. Sie hatte mich nie danach gefragt oder es erwähnt, sie war eine Frau, die Klasse hatte... im Gegensatz zu allen anderen.

      „Hast du es jemals versucht?“

      Ich verdrehte meine Augen.

      „Also, wieviel wirst du mir geben?“

      „Oh mein Gott...“

      Vic lachte. „Neil, ich mache nur Spaß.“

      Ich wusste, dass er das tat, also ließ ich es gut sein.

      „Aber im Ernst, was willst du damit machen? Ich denke, du solltest dir eine hinreißende Frau suchen und sie nach Bora Bora oder so mitnehmen... und einfach wie verrückt ficken. Du hattest seit Jahren keinen Sex mehr. Ich meine, komm schon. Du musst diese Frustration rauslassen.“

      Die einzige Person, mit der ich schlafen wollte, war Charlotte. Sie schlief mit einem anderen, also könnte ich auch mit einer anderen schlafen... aber ich wollte nicht. Es gab einfach kein Verlangen danach. Meine Hand reichte mir für den Moment.

      Die Hintertür öffnete sich und Charlotte kam auf die Veranda. Sie sah in ihrem Sonnenkleid und Hut so verdammt süß aus. Ihre Tasche hing über ihrer Schulter, voll mit Kingstons Sachen. Zuerst ging sie zu Stacy, die gerade Victor seine Schwimmflügel anzog. „Hey, Mädchen.“

      Stacy umarmte sie und küsste sie auf die Wange. „Gut, du trägst einen Bikini. Ich trage einen Einteiler... weil ich fett bin.“

      Vic sah mich an und verdrehte die Augen. „Ich hasse es, wenn sie diesen Scheiß sagt.“

      Ich lächelte und mochte es, wie er seiner Frau immer den Rücken frei hielt, auch wenn sie es nicht mitbekam.

      Eine Sekunde später kam Kyle durch die Tür. Er trug Kingston in seinen Armen.

      Es war das erste Mal, dass ich Kyle sah, seit ich wieder zu Hause war. Er war muskulöser als früher, als ob er oft ins Fitnessstudio gegangen wäre. Er hatte dicke Arme, breite Schultern und eine schmale Taille, die auf den darunter liegenden Waschbrettbauch hindeutete.

      Das ärgerte mich.

      Bis vor ein paar Tagen war ich noch nicht wieder ins Fitnessstudio gegangen, also war ich nicht in der besten Form meines Lebens. Ich war zu sehr damit beschäftigt gewesen, zum Mars zu reisen... im Gegensatz zu diesem Typen.

      Vic sah mich an. „Du siehst aus, als ob du ihn umbringen willst.“

      Ich seufzte und zwang mich, etwas freundlicher zu schauen.

      Kyle umarmte Stacy.

      Charlotte kniete sich hin und bedeckte Victor mit Küssen, bevor sie sich in unsere Richtung drehte und auf uns zukam.

      In der Sekunde, in der ihre Augen auf mich gerichtet waren, vergaß ich Kyle. Ich vergaß sogar mein eigenes Kind. „Hey. Ooh... Guacamole. Lecker.“

      Vic stand auf und umarmte sie. „Schön, dass ihr kommen konntet.“

      Ich stand auf und ging zu ihr. Ich wollte sie umarmen, fühlte mich aber ein wenig unbehaglich dabei, als hätte ich nicht das Recht dazu, weil Kyle da war. Aber ich tat es trotzdem. Ich zog sie an meine Brust und gab ihr eine schnelle Umarmung, roch ihre Sonnencreme und ihr Haarspray. Ich wollte sie für immer festhalten und sie niemals gehen lassen.

      Warum hatte ich sie verloren?

      Warum war ich zum Mars geflogen?

      Ich zog mich zurück und sah sie an, unsicher, was ich sagen sollte.

      Kyle kam zu uns und begrüßte Vic, bevor er Kingston übergab. Es war offensichtlich, dass er sich in meiner Nähe genauso unwohl fühlte wie ich mich in seiner Nähe, was seltsam war, da er derjenige war, der Charlotte bekommen hatte. Er drehte sich zu mir um und streckte seine Hand aus. „Schön, dich zu sehen, Neil.“

      Ich riss mich zusammen und gab ihm die Hand, ein wenig angewidert darüber, dass er Charlotte jeden Abend mit dieser Hand berühren durfte. „Gleichfalls, Kyle.“

      „Ich freue mich, dass du es lebend wieder zurückgeschafft hast.“

      Ich nickte. „Ich bin auch froh darüber.“

      Kyle wandte sich ab, als hätte er seinen Job getan und nun wieder dazu zurückkehren konnte, meine Anwesenheit zu ignorieren.

      Gut. Ich wünschte, er wäre auch nicht hier.

      Vic trug Kingston zu mir. „Mann, wird der schwer...“

      „Weil er eines Tages groß und stark sein wird.“ Ich nahm Kingston und fühlte mich sofort besser, als er in meinen Armen lag. „Hey, King.“

      „Hey, Papa...“ Er schlang seine Arme um meinen Hals und umarmte mich.

      Charlotte schmolz sofort dahin, ihre Augen strahlten vor Zuneigung, als ob sie es glücklich machte, uns zusammen zu sehen.

      Kyle wurde blass, als er hörte, wie Kingston mich nannte. Das war ein Schlag in den Bauch für ihn.

      Nun, ich war sein Vater. Kyle musste verdammt noch mal darüber hinwegkommen.

      Ich setzte mich an den Tisch und stellte Kingstons Füße auf meine Oberschenkel. „Bereit zu schwimmen?“

      „Ja!“ Er klatschte aufgeregt mit den Händen.

      Ich lächelte, als ich ihn unter den Armen hielt und sah so viel von mir und Charlotte in seinem Gesicht. Es war das ultimative Zeichen der Liebe, dass zwei Menschen gemeinsam so etwas erschaffen hatten. Es war romantisch... und weckte in mir den Wunsch, es wieder zu tun.

      Charlotte fuhr mit den Fingern durch sein braunes Haar. „Dann wollen wir dich mal umziehen, Baby.“ Sie hob ihn hoch und brachte ihn zurück ins Haus.

      Meine Augen sahen ihr nach, ohne mit der Wimper zu zucken, der Anblick von ihr und meinem Sohn war das Schönste, was ich je gesehen hatte. Als ich mich abwandte, starrte mich Kyle an, als könne er meine Gedanken so klar lesen, als wären die Worte mit einem Permanentmarker auf mein Gesicht geschrieben worden.
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      Als Charlotte ihr Kleid auszog und ihren darunter liegenden String-Bikini enthüllte, war es unmöglich, sie nicht anzustarren.

      Verdammt, sie sah nicht einmal aus, als hätte sie ein Baby bekommen.

      Jetzt war sie mit Kingston im Pool, ließ ihn mit seinem Spielzeug spielen und im Wasser planschen. Stacy tat dasselbe mit Victor.

      Vic stand vor dem Grill und kümmerte sich um die Burger, deren Geruch ein Synonym für den Sommer war.

      Kyle saß allein am Tisch, trank sein Bier und beobachtete Charlotte im Pool... so wie ich sie beobachtete.

      Wenn es für mich offensichtlich war, dass er in sie verliebt war, bemerkte er wahrscheinlich dasselbe bei mir. Charlotte hatte ihm vermutlich erzählt, wie ich versucht hatte, sie zurückzugewinnen, und dass ich wollte, dass sie mit mir zusammen wäre und nicht mit ihm.

      Ich war mir nicht sicher, ob wir jemals miteinander auskommen würden... selbst um Kingstons willen.

      Ich ging zurück an den Tisch und setzte mich ihm gegenüber.

      Seine Augen richteten sich sofort auf mein Gesicht, die Wut war unverkennbar, als ob meine Nähe ein Zeichen von Feindseligkeit wäre.

      Also sagte ich schnell, was ich sagen wollte. „Ich wollte dir danken, dass du für Charlotte und Kingston da warst, als ich weg war. Vic hat mir erzählt, wie sehr du dich um sie gekümmert hast, wie sehr du ihr Fels in der Brandung warst... und ich weiß das zu schätzen.“ Das war ich ihm schuldig, weil er Charlotte geholfen und meinem Sohn ein Vater gewesen war, als sie gedacht hatten, ich würde nie zurückkehren. Er hatte seine eigenen Gründe, warum er das getan hatte, aber ungeachtet dessen zählte nur, dass er für sie da gewesen war.

      Seine Feindseligkeit verebbte, aber nur geringfügig. „Ich bin froh darüber. Es ist das, was ich immer gewollt hatte.“

      Das brannte wie Lava auf nackter Haut.

      „Und Kingston ist ein perfekter Junge. Beide sind meine ganze Welt.“

      Ich machte gute Miene zum bösen Spiel, aber innerlich lag ich im Sterben. Denn sie waren auch meine ganze Welt, und ich würde ihm meinen zwanzig Millionen-Dollar-Vorschuss geben, wenn er mit mir tauschen würde. Ich wusste, ich hatte das vermasselt, aber sie sollte dennoch bei mir sein. „Nun... danke.“ Ich musste die Worte herauszwingen, um weiterhin höflich zu bleiben, obwohl ich von Neid überwältigt war.

      Seine Augen waren auf mich gerichtet, eiskalt. „Du bist gegangen.“ Er erhob seine Stimme nicht. Tatsächlich senkte er sie, damit niemand hörte, was er mir sagen wollte. „Du hast deine Wahl getroffen. Jetzt musst du damit leben.“

      Ich hatte eine Million Dinge als Antwort darauf zu sagen, aber ich blieb ruhig und wusste, dass er nicht die Person war, vor der ich mich rechtfertigen musste.

      „Ich wollte Charlotte, seit ich sie zum ersten Mal gesehen habe. Ich habe hart für sie gearbeitet, mich für sie geopfert, und jetzt gehört sie mir. Du hast deine Chance vertan. Ich werde sie auf eine Weise lieben, wie du es nie konntest. Sie ist endlich glücklich. Sieh sie dir an, so viel du willst, aber versuche, dich in unsere Beziehung einzumischen... und ich werde dich fertigmachen.“
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      Wir verabschiedeten uns und verließen dann das Haus.

      Mein Range Rover war vor ihrem Subaru geparkt. Also ging ich sowohl mit ihr als auch mit Kyle zu den Autos und tat so, als hätte Kyle mich nicht erst vor ein paar Stunden bedroht.

      Charlotte hielt Kingston im Arm, ihre Hand lag an seinem Hinterkopf, weil er aussah, als ob er schliefe. „Liebling, willst du dich von deinem Papa verabschieden?“

      Ich fuhr ihm mit den Fingern durchs Haar und sah, dass seine Augen geschlossen waren. „Es ist okay. Ich werde ihn in ein paar Tagen sehen.“

      Er stieß sich von Charlottes Schulter ab, dann drehte er seinen Körper um und streckte seine Arme zu mir aus. Seine Haare waren unordentlich, seine Augen müde und er wirkte ein wenig missmutig.

      Ich lächelte und nahm ihn, hielt ihn an meine Brust und küsste ihn auf die Stirn. „Du bist ein Schatz, weißt du das?“

      Charlottes Augen wurden feucht, als sie uns ansah. „Er liebt dich so sehr...“

      „Nicht so sehr, wie ich ihn liebe.“ Ich wollte ihn nicht zurückgeben. Ich wollte nicht zusehen, wie Charlotte wegfuhr. Kyle saß bereits auf dem Fahrersitz, er wollte unbedingt wegfahren und war nicht daran interessiert, uns bei unserer Interaktion zu beobachten. Ich wünschte mir, Charlotte und ich würden zusammen mit Kingston nach Hause fahren... und dass ich mich nie wieder verabschieden müsste.

      „Wir sehen uns in ein paar Tagen.“ Ich küsste ihn noch einmal, bevor ich ihn zurückgab. Es brach mir das Herz, ihn wieder wegzugeben.

      Sie hielt ihn an ihre Brust und warf mir einen mitleidigen Blick zu. „Ich weiß, es ist schwer...“

      „Und es wird nicht einfacher, oder?“

      Sie schüttelte den Kopf. „Gute Nacht, Neil. Hab morgen einen schönen Tag.“

      „Gute Nacht, Char.“ Ich starrte sie ein paar Sekunden lang an und wollte mich nicht verabschieden, denn ich liebte die Bräunungsstreifen auf ihrem Gesicht, ihre sonnengeküsste Haut, ihr wunderschönes Lächeln. Zu sehen, wie sie meinen Sohn in den Armen hielt, war wunderschön... praktisch poetisch. Ich holte mein Handy heraus, hielt es hoch und machte ein Foto von beiden. Ich konnte nicht einmal Kingstons Gesicht sehen, aber es war trotzdem das schönste Foto, das ich je gemacht hatte.

      Sie lächelte mich an, als wäre sie gerührt. „Ich bin froh, dass wir das gemacht haben...“

      „Ich auch.“ Ich würde Kyle niemals verraten, denn das war nicht die Art von Mann, die ich war. Aber ich wusste, dass er sich von mir bedroht fühlte, um bei einem Barbecue so gehässig zu sein. Es gab mir einen gewissen Trost, dass ich ihn so leicht verärgert hatte. Er war offensichtlich unsicher in seiner Beziehung zu Charlotte, wenn er dachte, ich hätte die Macht, sie zu ruinieren. „Wir sehen uns.“ Ich legte meinen Arm um sie und umarmte sie, ich umarmte sie beide... wir standen alle drei als Familie zusammen. Meine Lippen wollten sich zu ihrem Haaransatz bewegen und sie küssen, aber ich widerstand dem Drang. Ich hielt mich zurück... und ging weg.
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      Ich ging jeden Tag zur Arbeit und arbeitete an meinem Raumschiff, das sich in einem der Hangars befand. Es war kaum zu glauben, dass es so lange im Weltraum gewesen war, und dass ich Jahre in diesem Ding verbracht hatte. Jetzt war es auf dem Boden und ich versuchte, all seine Mängel zu verstehen.

      Hyde kam auf mich zu. „Brauchst du Hilfe?“

      „Ich brauche jede Hilfe, die ich kriegen kann.“

      Hyde war seit seiner Rückkehr in bester Laune, immer lächelnd, immer dankbar, dass er wieder hier war. Und er behandelte mich wie einen Helden, obwohl ich nichts dergleichen war. „Also, wie läuft es mit dem Kind?“

      „Gut. Er ist perfekt.“

      Er lächelte. „Ich wusste, dass du ein guter Vater sein würdest.“

      „Er macht es einem leicht.“

      „Hattest du schon Sex?“

      Ich verdrehte die Augen und arbeitete weiter.

      „Komm schon, warum sollte Charlotte einen durchschnittlichen Volltrottel wollen, wenn sie Neil Fucking Crimson haben kann?“

      „Er ist ein guter Kerl... größtenteils.“

      „Ich denke, sie wird sich wieder einkriegen.“

      „Er hat mich neulich bedroht.“

      „Was für ein Idiot.“

      „Hat gesagt, ich solle mich besser von ihr fernhalten... oder er legt sich mit mir an.“

      Hyde verdrehte die Augen. „Und davor solltest du Angst haben?“

      Ich hatte nicht im Geringsten Angst. „Er hat gesagt, er liebt sie auf eine Art, wie ich es nie konnte.“

      Hyde öffnete die Werkzeugkiste und holte den Laser für das Metall heraus.

      „Aber ich habe nichts gesagt, obwohl ich es wollte.“

      „Und was hättest du gesagt?“

      Es war zu grausam, deshalb hatte ich es Kyle nicht gesagt, weil ich mich ihm gegenüber etwas schuldig fühlte. „Dass sie ihn nie so lieben wird, wie sie mich liebt...“

      „Commander Crimson.“ Einer der Ingenieure joggte durch den Hangar zu mir. „Der Direktor möchte mit Ihnen sprechen.“

      „In Ordnung.“ Ich wandte mich an Hyde. „Ich versuche, das Kommunikationssystem umzuprogrammieren, um alle Fehler zu diagnostizieren. Kannst du das ab hier übernehmen?“

      „Kein Problem“, antwortete Hyde.

      Ich drehte mich um und stieg auf den Golfwagen, damit ich zurück zum Hauptgebäude gelangen konnte. Nach endlosen Gängen, sogar einem, in dem das Porträt meines Vaters hing, betrat ich das Büro des Direktors. „Hallo, Mr. Carmichael.“

      „Nehmen Sie Platz, Neil.“

      Ich setzte mich auf den Stuhl.

      Er sah ein paar Papiere durch, bevor er mich ansah. „Wir haben unsere weiteren Pläne diskutiert und erwägen Sie für eine weitere Mission zum Mars. Keine Sorge, wir würden mindestens achtzehn Monate lang nicht starten. Das sollte genug Zeit sein, um alle notwendigen Reparaturen durchzuführen. Die Regierung hat uns nach dem Medienzirkus um diese Mission neue Gelder bewilligt. Sie sind erpicht darauf, wieder zu starten.“

      Ich konnte nicht glauben, dass ich überhaupt zur Auswahl stand. Ich hatte angenommen, dass meine Position deaktiviert werden würde, weil ich mehr im Weltraum gewesen war als die meisten Astronauten. Ich war jung, aber mein Körper konnte nur so viel verkraften. „Nun, ich fühle mich geehrt.“

      „Toll. Ich wusste, dass Sie Ja sagen würden.“

      „Eigentlich... glaube ich nicht, dass ich das Angebot annehmen kann, Sir. Ich fühle mich geehrt, dass man mich überhaupt in Betracht zieht, aber ich glaube, ich habe genug Zeit investiert.“ Ich hatte kein Interesse daran, zum Mars zurückzukehren, auch wenn die Mission viel einfacher sein würde als die vorherige. Ich hatte meiner Familie genug zugemutet, ich hatte meinem Bruder ein Versprechen gegeben, und jetzt hatte ich einen Sohn. „Ich habe alles erreicht, was ich in meinem Leben erreichen wollte, dank der NASA, und ich bin dankbar für jede Gelegenheit, die sich mir bietet. Aber ich würde es vorziehen, meine Zeit auf der Erde zu verbringen, zukünftige Besatzungen auszubilden und auf andere Weise einen Beitrag zu leisten.“

      Er verarbeitete meine Worte eine Zeitlang schweigend, als ob er über meine Ablehnung wirklich schockiert wäre. „Neil... ich bin überrascht, dass Sie so denken. Aber natürlich respektiere ich Ihre Entscheidung. Ich habe das Gefühl, dass Sie noch ein paar Jahre vor sich haben, und es wäre hilfreich, wenn die nächste Crew jemanden hätte, der bereits dort war und das Fundament gelegt hat. Aber ich kann auch jemand anderen fragen. Ich dachte nur, Sie sollten der Erste sein, dem ich das anbieten.“

      „Ich weiß das zu schätzen. Wirklich.“

      Er lehnte sich auf seinem Stuhl zurück. „Wir können Sie auf viele andere Weisen einsetzen, sodass Ihre Beiträge immer noch sehr wichtig sein werden. Und jetzt, da Sie einen Sohn haben, verstehe ich Ihren Wunsch, am Boden zu bleiben.“

      Ich hätte die Erde gar nicht erst verlassen dürfen. Wenn ich wieder wegginge, würde ich weitere zwei Jahre des Lebens meines Sohnes verpassen... und ich würde meine Chance mit Charlotte zusammen zu sein, endgültig ruinieren. Ich hatte immer noch etwas Hoffnung, dass wir wieder zueinander finden würden, dass sie erkennen würde, dass sie mit mir etwas Stärkeres haben könnte als das, was sie mit Kyle hatte. Aber ich wusste auch, dass sie eine loyale Person war. Es gab Hoffnung, aber nicht viel.

      „Wie geht es mit dem Buch voran?“, fragte er mit einem Lächeln.

      „Ich habe bislang nur die Einleitung geschrieben. Ich bin kein guter Autor.“

      „Selbst wenn Sie unzusammenhängende Sätze schreiben, wird die Welt sie lesen wollen... jedes einzelne Wort.“
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      „Kyle, was ist das Problem?“ Mir war aufgefallen, dass er seit Tagen schlechte Laune hatte und seit dem Barbecue ständig sauer war. Ich wusste, dass es für alle Beteiligten schwierig sein würde, aber ich hatte nicht erwartet, dass es so langfristige Folgen haben würde.

      Er saß mir am Esstisch gegenüber und starrte auf sein Essen, während Kingston auf dem Hochstuhl aß.

      „Ich fand, das Barbecue ist gut gelaufen...“ Ich hatte gesehen, dass sich Kyle und Neil unterhalten hatten, aber es hatte keine lauten Worte oder Streit gegeben, also hatte ich angenommen, dass sie mit der Situation wie zwei vernünftige Erwachsene klarkamen.

      Er hob seinen Kopf und sah mich an. Seine blauen Augen waren nicht mehr liebevoll oder freundlich. Sie waren einfach nur wütend. „Wir haben sehr unterschiedliche Eindrücke von diesem Barbecue.“

      „Kyle, was ist los? Hat er etwas zu dir gesagt?“

      „Er will dich, Charlotte. Er will dich immer noch.“

      Ich erstarrte bei der Anschuldigung, denn ich war mir nicht sicher, was er wusste. „Hat Neil das gesagt?“

      „Das brauchte er nicht. Ich habe gesehen, wie er dich die ganze Zeit angestarrt hat.“

      „Vielleicht hat er Kingston angestarrt...“

      „Tu das nicht.“

      Ich drehte mich ruhig um und warf einen Blick auf Kingston, der weiter mit den Händen aß, die Augen nach unten gerichtet.

      Kyle starrte mich weiterhin finster an. „Du hast mich angelogen.“

      Ich sah Kyle an und wusste nicht, was ich sagen sollte. „Kyle...“

      „Ich habe dich gefragt, ob zwischen dir und Neil etwas vorgefallen ist, und du hast Nein gesagt.“

      Ich hätte nicht gedacht, dass er es durch einen Blick von Neil herausfinden könnte.

      „Charlotte.“ Er war früher schon mal sauer gewesen, aber niemals so.

      Ich fühlte mich in die Enge getrieben und hatte ein wenig Angst. „Sieh mal, der einzige Grund, warum ich nichts gesagt habe, war, weil ich dich nicht verärgern wollte... oder dich verunsichern wollte...“

      „Was hat der Wichser getan?“

      Meine Augen sprangen mir fast aus dem Kopf. „Kyle...“ Ich warf einen Blick auf Kingston.

      Es war ihm egal. „Antworte mir.“

      „Er hat mir gesagt, dass er mich vermisst hat und wieder mit mir zusammen sein will... und dann habe ich ihm gesagt, dass ich verlobt bin.“

      Er holte tief Luft und seine Nasenlöcher weiteten sich wie die eines wütenden Stiers.

      „Zu seiner Verteidigung, er wusste nichts von dir.“

      Das besänftigte ihn nicht. „Und?“

      Ich wollte lügen, aber ich konnte es nicht noch mal tun. „Wir haben später noch mal darüber gesprochen, aber ich habe ihm gesagt, dass er und ich nicht wieder zusammenkommen würden.“ Es war nicht nötig, auf die Einzelheiten einzugehen, dass er gestanden hatte, dass er mich liebte, und das schon bevor er in den Weltraum geflogen war. Es wäre einfach nur verletzend.

      Kyle war immer noch wütend. „Ich kann nicht glauben, dass das alles passiert ist und du mir nichts gesagt hast...“

      „Weil es dich nur aufgeregt hätte... so wie es jetzt gerade geschieht.“

      „Ich bin viel mehr darüber verärgert, dass du mich angelogen hast, Charlotte. Du hast es mir aus einem Grund verheimlicht, und deswegen bin ich jetzt so verärgert. Du hättest mir sagen können, dass es passiert ist und du ihm eine Abfuhr erteilt hast. Die Tatsache, dass du es geheimgehalten hast, lässt es so aussehen, als hättest du etwas zu verbergen...“

      „Ich habe nichts zu verbergen, Kyle. Nichts ist geschehen...“

      „Ich bin wütend, dass du nicht mit mir darüber reden, kein Gespräch darüber führen wolltest, weil es einfach zu schwer für dich war. Wir reden über alles. Über das Gute, das Schlechte, das Schreckliche... aber darüber willst du nicht reden. Und das ist es, was mir Sorgen macht.“

      Verdammt, er kannte mich so gut. Er hatte den Nagel auf den Kopf getroffen. Ich senkte meinen Kopf, unfähig, ihm in die Augen zu schauen. Er hatte mich ertappt, mein Herz raste und ich hatte etwas Angst.

      „Ich weiß, dass du mich nie betrügen würdest. Ich weiß, du würdest nie etwas hinter meinem Rücken tun. Darüber mache ich mir keine Sorgen. Aber ich mache mir Sorgen, dass du dich mir nicht anvertrauen kannst. Also, das wirst du jetzt tun. Erzähl mir alles.“

      „Kyle...“

      „Du wirst es tun.“ Er tippte mit seinem Zeigefinger auf den Tisch.

      Ich sah Kingston an, der weiter aß, aber seine Bewegungen waren langsam, als könne er die negative Energie spüren. „Lass mich ihn ins Bett bringen.“

      „Gut. Ich werde hier warten.“

      Ich hob meinen Sohn auf und trug ihn in sein Schlafzimmer. Das gab mir einige Momente zum Nachdenken, zum Planen, wie ich damit umgehen, was ich sagen würde. Ich ließ sein Bad aus und zog ihm seinen Schlafanzug an, bevor ich ihn ins Kinderbettchen legte. Er weinte nicht, als ich ihn hinlegte, als ob er die Spannung im Haus erkennen konnte. „Gute Nacht, Baby.“ Ich fuhr ihm mit den Fingern durchs Haar, bevor ich das Licht ausmachte und zum Esstisch zurückkehrte.

      Kyle saß dort, er war immer noch wütend. Er sah zu, wie ich auf den Stuhl ihm gegenüber fiel, seine blauen Augen waren wütend und feindselig. Seine Arme waren vor der Brust verschränkt und seine Muskeln waren angespannt, so als würde er sich bedroht fühlen.

      „Also... Neil hat mich gebeten, vorbeizukommen, und das habe ich auch getan. Wir haben uns auf der Veranda unterhalten. Er hat mir gesagt, dass er viel an mich gedacht hat, während er weg war. Er hat gesagt, dass er mich vermisst hat, und dass ihm auf der Reise durch das Sonnensystem klar geworden ist, was er zurückgelassen hat. Ich bin ihm dann ins Wort gefallen und habe ihm gesagt, dass ich verlobt bin. Er hat danach nicht weitergeredet oder etwas gefragt. Er war einfach nur still.“

      Kyle starrte mich finster an.

      „Und dann bin ich gegangen. Das Gespräch hat nur zehn Minuten gedauert.“

      Seine Arme verkrampften sich vor seiner Brust.

      „Beim zweiten Mal hat er mir gesagt, dass er mich liebt. Er hat gesagt, er hätte Vic vor seiner Abreise gesagt, dass er mich liebt. Und er hat gesagt, es würde Sinn machen, wenn wir wegen Kingston zusammen sein würden.“ Es war so schmerzhaft, das alles zu sagen. „Im Grunde hat er versucht, mich zu überreden, wieder mit ihm zusammen zu sein, aber ich habe Nein gesagt.“

      Kyle hatte bei meinen Worten nicht ein einziges Mal geblinzelt.

      „Ich habe ihm gesagt, dass ich bei dir bleibe, und ich nie wieder darüber sprechen wollte. Ich habe ihm gesagt, dass er derjenige war, der sich entschieden hat, zu gehen... und ich mit meinem Leben weitergemacht habe.“

      Er schaute eine Sekunde lang weg, seine Brust hob und senkte sich mit seinen tiefen Atemzügen, und dann drehte er sich wieder zu mir um. „Ist es das, was du wirklich willst, Charlotte?“

      „Natürlich ist es das.“

      Er atmete tief ein, als würde er mir nicht glauben. „Du hast gesagt, du hast dich für mich entschieden. Aber hast du ihm gesagt, dass du in mich verliebt bist?“

      „Ich habe ihm gesagt, dass ich dich liebe...“

      „Das ist nicht dasselbe.“ Sein Zorn verflog und wurde durch etwas Schlimmeres ersetzt.

      „Ich habe ihm gesagt, dass ich mit dir glücklich bin, dass ich endlich eine Beziehung mit einem Mann habe, der mich wirklich liebt, der mir nicht wehtun wird... und davor werde ich nicht davonlaufen. Du hast so viel für mich getan...“

      „Char...“ Er schüttelte leicht den Kopf. „Du weißt, dass ich schon immer in dich verliebt war. Ich bin genauso glücklich, wie ich dachte, dass ich es sein würde. Wir drei... Das ist alles, was ich je gewollt habe. Aber...“ Er holte tief Luft. „Ich bin besitzergreifend geworden, was dich betrifft. Ich bin eifersüchtig geworden. Und ich kann damit umgehen, dass du immer noch Gefühle für Neil hast, aber... ich glaube nicht, dass ich mein Leben damit verbringen kann, zuzusehen, wie die Frau, die ich liebe, sich wünscht, sie wäre mit einem anderen zusammen.“

      „So ist es nicht, Kyle...“

      Er senkte seinen Blick. „Es ist okay, Char. Ein Teil von mir wünscht sich, er wäre nicht nach Hause gekommen... und ich weiß, das macht mich zu einem schrecklichen Menschen. Denn wenn er tot wäre, würden wir zusammen alt werden und zusammen sterben. Aber solange er da ist... wird das einfach nicht passieren.“

      Meine Augen begannen zu tränen, weil mir klar wurde, was geschah. „Kyle... Nein.“

      Er schaute mich nicht an, als wäre es zu schwer.

      „Als du mich gebeten hast, dich zu heiraten, habe ich Ja gesagt, weil ich mein Leben mit dir verbringen wollte. Und das will ich immer noch tun. Ich will immer noch, dass wir drei zusammen sind. Es kann immer noch so sein.“

      „Wie ich schon gesagt habe, ich kann akzeptieren, dass du immer noch Gefühle für den Kerl hast, aber du wirst ihn wegen Kingston ständig sehen... also werden diese Gefühle niemals verschwinden. Sie werden immer da sein, Char. Wenn du ihn nicht mehr sehen würdest, wäre das in Ordnung. Aber das ist einfach nicht möglich. Selbst wenn ich Kingston wohin bringe oder abhole, wirst du ihn wegen Stacy immer noch sehen... und ich weiß, dass du nie aufhören könntest, sie zu sehen.“

      Ich wusste, dass all das wahr war. „Kyle, bitte tu das nicht.“

      „Glaub mir, ich will es nicht“, flüsterte er. „Aber ich kann keine Frau lieben, die einen anderen Mann liebt...“

      Tränen stiegen mir in die Augen. „Ich will nicht, dass das passiert.“

      „Ich auch nicht“, flüsterte er. „Aber ich weiß, dass du ihn liebst. Ich habe gesehen, wie du ihn ansiehst, wenn er Kingston hält.“

      Ich leugnete es nicht. „Ich glaube immer noch, dass du besser für mich bist.“

      „Ich liebe dich so, wie er es nie tun wird. Aber du liebst ihn auf eine Art, wie du mich nie lieben wirst.“

      Da fing ich an zu weinen.

      Er hielt seine Augen abgewandt und schluckte. „Ich wollte eine Chance bei dir... und ich habe sie bekommen. Aber jetzt muss ich alleine mit meinem Leben weitermachen.“

      „Kyle...“

      „Es ist aus mit uns. Es wird nie zwischen uns funktionieren... solange Neil lebt. Es tut weh – ich streite das nicht ab. Ich bin untröstlich – auch darüber werde ich nicht lügen. Aber mit der Zeit werde ich darüber hinwegkommen. Und ich werde eine Frau finden, die mich so liebt, wie du Neil liebst... und das habe ich verdient.“

      Ich nickte. „Das hast du.“

      Er drehte sich um und saß lange Zeit schweigend da. Sein Gesicht war stoisch, als hätte er nicht die gleichen Gefühle wie ich, als hätte er die Kraft, sie zu unterdrücken. „Wenn zwei Eltern sich lieben und zusammen sein wollen, sollten sie zusammen sein.“

      Ich hasste es, Kingston zu verlassen, und Neil hasste es ebenso. „Was wird aus uns...?“ Ich wollte meinen besten Freund nicht für immer verlieren. Aber es gab keinen anderen Weg. Kyle konnte nicht um mich herum sein, ohne Gefühle zu haben, und jetzt, da wir zusammen gewesen waren, gab es keine Möglichkeit, dass es funktionieren konnte. Das war unmöglich.

      Er schluckte und hatte wahrscheinlich einen Kloß im Hals. „Ich werde für eine Weile etwas Abstand brauchen. Wir sollten nicht reden. Und wenn ich darüber hinweg und mit jemand anderem zusammen bin... werden wir wieder Freunde sein.“

      Ich schüttelte den Kopf. „Ich will nicht, dass du in einer Situation bist, die dich traurig macht.“

      „Das wird es nicht, wenn ich mir genug Zeit lasse. Ich will dich nicht verlieren, Char.“

      Ich wischte meine Tränen weg und nickte.

      „Mit der Zeit, denke ich, können wir Freunde sein. Ich habe die Klarheit bekommen, die ich brauche. Und das ist alles meine Schuld. Ich habe dich gedrängt. Anstatt einfach die Tatsache zu akzeptieren, dass es nicht sein sollte, dass, wenn wir hätten zusammen sein sollen, es schon passiert wäre, habe ich versucht, es zu erzwingen... und das ist meine Schuld. Denn wahre Liebe sollte natürlich sein, verstehst du?“

      Ich hatte mich in Neil in dem Moment verliebt, als ich ihn kennengelernt hatte. Das war bei Kyle nie passiert und es lag nicht daran, dass ich verheiratet gewesen war. Ich hätte Gefühle für Kyle statt für Neil haben können, aber das hatte ich nie. In meinem Herzen wusste ich, dass er recht hatte... aber es tat trotzdem verdammt weh.

      Nach einer langen Zeit des Schweigens stand Kyle auf. „Ich sollte gehen...“

      „Nein.“ Ich stand von meinem Stuhl und ging zu ihm, umarmte ihn und hielt ihn fest, weil ich wusste, dass ich ihn nie wieder so in meinen Armen halten können würde. Ich weinte an seinem Hals, drückte ihn fest an mich und schätzte diesen Moment. „Ich liebe dich, Kyle. Ich werde dich immer lieben...“

      Er legte seine Stirn an meine und hielt mich in der Küche in seinen Armen, die Augen geschlossen, als wollte er auch diesen Moment festhalten, als wollte er diese Glückseligkeit noch ein wenig länger haben. Er drückte seine Lippen auf meine Stirn und küsste mich. „Ich liebe dich auch, mein Schatz. Vielleicht kann ich dich eines Tages wie einen Freund lieben. Vielleicht können unsere Kinder eines Tages zusammen spielen. Vielleicht werden wir eines Tages... das sein, was wir sein sollen.“
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      Nach der Arbeit traf ich Vic in einer Bar. Wir saßen zusammen an einem Tisch und tranken ein paar Bier.

      „Wie geht’s mit dem Buch voran?“, fragte Vic.

      „Ich habe ein paar Kapitel fertig bekommen. Ich bin kein guter Autor, also...“

      „Aber du hast unglaubliche und abenteuerliche Dinge erlebt, über die du schreiben kannst.“

      „Aber die ersten neun Monate wurden nur im Raumschiff verbracht... das war ziemlich langweilig. Es gibt nicht viel, was ich tun kann, um das interessant klingen zu lassen. Ich kann darüber schreiben, woran wir gearbeitet haben, aber es ist so kompliziert, dass ich mir nicht sicher bin, ob ich es in einfache, für den Durchschnittsbürger verständliche Worte fassen kann.“

      „Da hast du vielleicht recht.“

      „Und noch einmal, ich bin kein Schriftsteller. Ich bin eher ein technischer Mensch.“

      „Ja, das habe ich bemerkt.“

      Ich trank mein Bier und schaute aus dem Fenster.

      „Und... wie läuft’s mit Charlotte?“

      „Wir haben nicht viel miteinander geredet.“ Ich respektierte ihre Privatsphäre. Ich schickte ihr nur SMS, wenn es um Kingston ging. Ich überschritt nie die Grenze in ein Gebiet, in dem sie mich nicht haben wollte. Wenn sie mit Kyle zusammen sein wollte, selbst wenn sie ihn nicht liebte, musste ich das akzeptieren. Wenn sie wollte, dass diese Beziehung funktionierte, würde ich sie nicht absichtlich sabotieren.

      Er starrte eine Weile auf sein Bier herunter.

      „Ich wurde neulich ins Büro meines Chefs gerufen. Er wollte mich auch bei der nächsten Mission zum Mars dabeihaben.“

      „Ich werde dich verdammt noch mal töten...“

      „Ich habe Nein gesagt.“ Ich fiel ihm ins Wort, bevor alle in Panik gerieten, weil er so schrie. „Verdammt, beruhige dich.“

      Sein Gesicht war bereits rot angelaufen, dieses Thema hatte ihn sofort zum Kochen gebracht.

      „Ich wurde gefragt und ich habe abgelehnt.“

      „Hast du meinetwegen Nein gesagt?“, fragte er.

      „Das war nicht der einzige Grund.“

      „Was waren die anderen?“

      „Kingston, Charlotte... ich will es einfach nicht mehr tun.“

      Vic seufzte erleichtert. „Ich bin überrascht, dass sie dich gefragt haben.“

      „Sie wollten ein Besatzungsmitglied der ersten Mission, um es den neuen Astronauten einfacher zu machen.“

      „Also werden sie jemand anderen fragen?“

      Ich nickte.

      „Denkst du, Hyde wird gehen?“

      „Nein“, sagte ich sofort. „Keine Chance.“ Jane würde ihm nicht erlauben, die Erde jemals wieder zu verlassen.

      „Wer glaubst du, wird dann gehen?“

      „Amelia. Sie war diejenige, die bleiben wollte.“

      „Denkst du, sie wäre gut für eine weitere Reise?“

      Sie und ich waren uns in einigen Dingen uneinig gewesen, aber ihre Fähigkeiten waren unbestreitbar. „Ja. Sie würde einen tollen Job machen.“

      „Nun, ich hatte Angst, dass du dein Versprechen brechen würdest – und ich bin froh, dass ich mir darüber keine Sorgen machen muss.“

      Ich war ein Mann, der sein Wort hielt. „Ich habe meinem Land genug gegeben. Ich denke, es ist Zeit, dass ich jetzt etwas für mich tue.“

      Er nickte. „Das finde ich auch, Mann.“ Er trank einen Schluck von seinem Bier und räusperte sich. „Ähm... ich sollte dir das eigentlich nicht sagen, aber es fällt mir schwer, meinen Mund zu halten.“

      Ich starrte meinen Bruder an, ohne auch nur die leiseste Ahnung zu haben, was er mir sagen wollte. „Okay...“

      „Stacy hat mir erzählt, dass Charlotte ihr gesagt hat, dass... sie und Kyle sich getrennt haben.“

      Mein Herz hörte sofort auf zu schlagen, meine Hände wurden taub. Eine Wolke zog vorüber, und dann kam die Sonne zurück, aber diesmal heller als je zuvor. „Was ist passiert?“

      „Ich glaube, Charlotte hat ihm nicht von deinen Annäherungsversuchen erzählt, aber Kyle hat bemerkt, wie du sie angesehen hast oder so etwas. Dann hat er sie damit konfrontiert. Er hat gesagt, dass sie ihm nicht die Wahrheit gesagt hätte, dass sie dich immer noch liebt, und dass sie nicht so tun könne, als wäre das nicht wahr.“ Vic sah eine Zeit lang aus dem Fenster. „Er ist derjenige, der es beendet hat. Er hat gesagt, er wolle keine Frau lieben, die in einen anderen Mann verliebt ist. Das kann man ihm nicht verübeln.“

      „Scheiße...“ Ich war froh, dass sie nicht mehr zusammen waren, aber ich fühlte mich auch verantwortlich für das, was passiert war, denn ich sah sie tatsächlich immer auf eine ganz bestimmte Art und Weise an.

      „Ich glaube, sie haben sich darauf geeinigt, Freunde zu sein, nachdem Kyle etwas Zeit für sich und Abstand von allem hatte. Und er hat auch zugegeben, dass es seine Schuld war.“

      „Warum sollte es seine Schuld gewesen sein?“

      „Weil er Charlotte von Anfang an verfolgt hat. Er hat angeboten für Kingston ein Vater zu sein, wenn sie ihm eine Chance gibt. Es war nichts Romantisches, als ob sie sich eines Abends getroffen und sofort ineinander verliebt hätten oder so...“

      Ich habe nicht geglaubt, dass Charlotte von sich aus den ersten Schritt gemacht hätte, sodass diese Geschichte Sinn ergab.

      „Aber sie ist ziemlich aufgebracht darüber, denke ich. Sie nimmt es sich sehr zu Herzen.“

      Ich hatte keine Ahnung von all dem gehabt. „Warum sollte ich es nicht wissen?“

      „Weil sie nicht daran interessiert ist, etwas mit dir anzufangen. Sie will nur etwas Zeit... Freiraum.“

      Ich seufzte leise und fühlte zwei verschiedene Dinge auf einmal. Ich fühlte mich schrecklich für sie, weil ich wusste, dass sie verletzt war, dass sie sich für alles schuldig fühlte. Aber ich war auch erleichtert, denn sie würde wieder mir gehören... wenn die Zeit reif war. „Sie kann alle Zeit haben, die sie braucht. Ich habe es nicht eilig.“
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      Ich schrieb ihr nicht, um nach Kingston zu fragen. Ich ließ sie in Ruhe, bis sie mit mir Kontakt aufnehmen würde, wenn sie bereit war, ihn mir zu überlassen. Wenn sie traurig war, würde Kingston sie wahrscheinlich trösten und dafür sorgen, dass sich ihr leeres Haus voll anfühlte. Also ließ ich sie ihn behalten.

      Schließlich schrieb sie mir eine SMS. Hey, tut mir leid, dass ich Kingston so lange in Beschlag genommen habe. Ich war einfach beschäftigt.

      Ich hatte selber bei der Arbeit viel zu tun, also mach dir keine Sorgen. Das war eine Lüge, aber ich wollte nicht, dass sie sich schlecht fühlte... noch schlechter, als sie sich vermutlich sowieso schon fühlte.

      Nun, ich kann ihn am Wochenende vorbeibringen.

      Gerne. Ich wollte nicht, dass sie das ganze Wochenende allein war, vor allem nicht, wenn sie keine Arbeit hatte, um sich abzulenken. Du kannst jederzeit vorbeikommen.

      Am Freitagabend fuhr sie mit ihrem Subaru vor und trug Kingston die Treppe zur Haustür hinauf.

      Ich saß zufällig gerade draußen und genoss ein Bier auf meiner Veranda. „Da ist ja mein kleiner Junge.“ Ich stellte mein Bier ab und ging zu ihnen, wobei ich sofort die Tränensäcke unter ihren Augen, die stumpfe Farbe ihrer Haut und ihre gedrückte Stimmung bemerkte. Ich nahm ihn aus ihren Armen und wiegte ihn in meinen. „Wie geht es meinem kleinen Mann?“

      „Gut.“ Er kicherte.

      Ich lächelte, so wie ich es immer tat, wenn er sprach. „Hast du dich um deine Mutter gekümmert?“

      „Ja.“

      „Guter Junge.“ Ich wiegte ihn leicht hin und her, während ich Charlotte ansah.

      Ihre Augen blickten sanft wie immer, gerührt von unserem Anblick. Das linderte ihren Schmerz vorübergehend. „Ich hole ihn Montagnachmittag bei Stacy ab.“ Sie küsste seine Wange. „Auf Wiedersehen, Baby.“

      Ich wollte nicht, dass sie ging. Nicht, wenn sie traurig war, nicht, wenn sie den ganzen Kummer alleine trug. Ich wollte für sie da sein, als ihr Freund. „Warum kommst du nicht rein und isst mit uns zu Abend?“

      „Oh, es ist okay. Ich weiß, dass du...“

      „Komm schon, ich bestehe darauf. Ich möchte wissen, was mein Sohn seit meinem letzten Besuch gemacht hat.“ Ich öffnete die Fliegentür und nickte zum Eingang. „Ich mache Chicken-Potpies.“

      „Nun, das kann man sich nur schwer entgehen lassen.“ Sie zeigte endlich ein kleines Lächeln, als ob sie sich darauf freute, Gesellschaft für den Abend zu haben, anstatt zurück in ein leeres Haus zu gehen.

      „Ich habe an meinem Buch gearbeitet. Du kannst die ersten Kapitel lesen und mir sagen, was du davon hältst.“

      „Ich bin der ungeeignetste Mensch, den du fragen könntest“, sagte sie lachend. „Weil ich alles mag, was du tust.“

      „Dann ist das perfekt. Ich möchte, dass mir jemand sagt, wie fantastisch ich bin.“ Ich lächelte und trat dann zur Seite, damit sie zuerst ins Haus gehen konnte.

      Bei dem Witz lächelte sie auch mit den Augen und betrat dann das Haus. „In Ordnung, du hast mich überzeugt.“
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      „Wann hast du gelernt, das zu machen?“ Sie aß ihre ganze Pie und genoss jeden einzelnen Bissen.

      „Jane hat mir ihr Rezept gegeben.“

      „Das war nett von ihr. Irgendwann muss ich mal wieder bei ihr zum Essen auftauchen...“ Sie zog ein Stück Kruste ab und steckte es sich in den Mund.

      „Ich bin sicher, sie würden dich willkommen heißen, wenn du das jemals tun willst. Sie sind beide gerade auf Wolke sieben. Ich habe Hyde noch nie so glücklich gesehen. Selbst als er erfahren hat, dass er sein erstes Kind bekommen würde, war er nicht so glücklich.“

      Sie lächelte. „Glücklich, zu Hause zu sein, nehme ich an?“

      „Ja.“ Sie lächelte. Ich drehte mich zu Kingston um, der in seinem Hochstuhl saß, er war mit seinem Essen fertig und seine Aufmerksamkeit war nun auf seine Spielzeugrakete gerichtet.

      Als Charlotte und ich uns unterhielten, schien sie ihren Herzschmerz zu vergessen. Sie sah etwas dünner aus als beim letzten Mal, als ich sie gesehen hatte, sodass ich vermutete, dass sie nicht viel aß. Aber der gesellige Abend hatte ihren Appetit wieder zum Leben erweckt und sie aß endlich eine volle Mahlzeit. Die Helligkeit kehrte in ihr Gesicht zurück und ihre Augen leuchteten wieder auf.

      Ich erwähnte Kyle nicht, weil ich wollte, dass sie für ein paar Stunden aufhören konnte, darüber nachzudenken, was passiert war. „Willst du mein Buch sehen?“

      „Aber natürlich.“ Sie leckte sich die letzten Reste der Chicken-Pie von ihren Fingern ab.

      „Okay.“ Ich holte die Seiten aus meinem Arbeitszimmer und kam zurück. Ich legte sie ihr vor die Nase.

      Sie wischte sich die Hände an einer Serviette ab und fing an mit gesenktem Kopf Seite für Seite durchzulesen. Sie schaute mich nicht an oder machte einen Kommentar, während sie sich auf die Geschichte konzentrierte, als ob es sich um einen Science-Fiction-Roman handelte. Sie kam zum Ende des dritten Kapitels und schaute dann auf. „Wow... es ist toll.“

      „Toll?“, fragte ich überrascht.

      „Ja, es ist nicht langweilig. Es ist eine gute Erzählung.“

      „Wirklich?“, fragte ich, unfähig, es zu glauben. „Schreiben gehört nicht zu meinen besten Fähigkeiten, deshalb fällt es mir schwer. Ich weiß nicht, wie ich einen Satz bilden soll, wie ich entscheiden soll, welches Wort ich verwenden soll und warum. Also habe ich beschlossen, einfach so zu schreiben, wie ich sprechen würde.“

      „Und das ist der Grund, warum es so gut ist. Die Leute wollen eine Geschichte, kein technisches Handbuch. Mir gefällt die Art und Weise, wie du über die Beziehungen zu den anderen Besatzungsmitgliedern schreibst, als wären sie echte Menschen, anstatt eine langweilige Schilderung zu machen. Es ist wirklich wie eine fiktionale Geschichte... aber alles ist wahr.“

      Es schien ihr wirklich zu gefallen und das bedeutete mir sehr viel. „Wir werden sehen, was passiert, wenn ich es meinem Herausgeber gebe.“

      „Hast du einen Abgabetermin?“

      „Sie wollen es innerhalb von neun Monaten, aber sie bevorzugen fünf. Ich glaube nicht, dass es so lange dauern wird. Ich bin kein Belletristiker, der eine ganze Welt und Handlung erfinden muss, um die Leute zu unterhalten. Ich kenne die Geschichte bereits, ich muss sie nur erzählen.“

      „Ja...“ Sie schob die Blätter ordentlich zusammen um und legte sie auf die Seite.

      Mir fiel auf, dass sie immer noch nicht nach dem Geld fragte. Sie fragte nicht, wie ich es ausgeben würde, ob ich ein neues Haus kaufen würde – es schien sie einfach nicht zu interessieren.

      „Gibt es vieles, was die NASA dir nicht erlauben wird?“

      Ich schüttelte den Kopf. „Hauptsächlich technische Dinge. Das ist juristisch gesehen ihr Eigentum. Meine Erfahrung gehören mir, aber alles, was sie investiert haben, ist ihr Eigentum.“

      „Ich schätze, das ergibt Sinn.“

      „Unsere Aufgabe war es, mit dem Bau der Anlagen zu beginnen und die Grundlage für künftige Missionen zu legen, aber wir hatten noch eine Menge anderer Dinge zu tun, die der Öffentlichkeit nicht zugänglich sind. Das ist das Zeug, das privat bleiben muss.“

      „Es gibt also Außerirdische da draußen?“, neckte sie.

      Ich zuckte mit den Achseln. „Da draußen kann eine Menge Dinge bedeuten.“

      „In unserem Sonnensystem. Aber wenn du es wüsstest, würdest du es mir nicht sagen.“

      „Nein.“

      Sie verfolgte das Thema nicht weiter. „Nun, danke für das Essen... und die Gesellschaft.“ Sie drehte sich zu Kingston um und seufzte leise, als wolle sie ihren Sohn nicht verlassen.

      Ich wollte ihn ihr nicht wegnehmen, obwohl ich ihn auch bei mir haben wollte, weil ich wusste, dass sie ihn jetzt mehr brauchte als ich. „Wie wäre es, wenn du ihn wieder mit zu dir nimmst?“

      „Was?“ Sie drehte sich wieder zu mir um und sah mich mit hochgezogenen Augenbrauen an.

      „Vic hat mich für morgen zu Burgern und zum Schwimmen eingeladen. Wie wär’s, wenn du Kingston mitbringst?“ Ich war mir nicht sicher, ob sie eine Ausrede erfinden würde, um Kyles Abwesenheit zu erklären oder ob sie ihn überhaupt nicht erwähnen würde, aber ich dachte, sie würde sich in der Gesellschaft von Stacy und Vic und zusammen mit Kingston und mir besser fühlen.

      „Ich habe ihn so sehr in Beschlag genommen...“

      „Und? Du bist seine Mutter. Das ist es, was Mütter tun.“ Ich lächelte sie an und versuchte, ihre Laune anzuheben.

      Sie erwiderte das Lächeln.

      „Ich wäre gerne nicht nur ein Elternteil, sondern in einem Team, wo beide Elternteile gemeinsam Zeit mit ihrem Kind verbringen können. Es ist gut für ihn, zu sehen, dass seine Eltern miteinander auskommen und Freunde sind.“ Charlotte und ich waren nicht nur Freunde und würden nie nur Freunde sein. Sie war so viel mehr für mich, und auch wenn ich mich jetzt nicht darauf einlassen konnte, betrachtete ich sie als meine Frau. Ich wusste, dass sie die Person war, mit der ich den Rest meines Lebens verbringen würde. Ich wusste, wir würden noch mehr Kinder haben, sie würde bei mir einziehen, wir würden heiraten... das volle Programm. Ich konnte diese Dinge nicht jetzt sofort haben, aber zu wissen, dass sie möglich waren, machte es jetzt viel einfacher, Freunde zu sein. Ich musste nicht eifersüchtig darauf sein, wo sie ihre Nächte verbrachte. Ich musste sie nicht mehr mit Kyle zusammen sehen. Ich musste mich überhaupt nicht damit befassen.

      „Ja“, sagte sie zustimmend.

      „Und ich bin so blass. Ich muss mich wirklich öfter in die Sonne setzen.“

      Sie lachte. „Neil, du siehst gut aus.“

      Eigentlich war ich der Sonnenstrahlung stärker ausgesetzt gewesen, da es auf dem Mars keine Atmosphäre gab, aber ich war nicht wirklich braun geworden wie die Menschen auf der Erde. „Also, sehe ich dich morgen?“

      „Ja... natürlich.“

      Ich holte Kingston vom Hochstuhl und schnappte mir seine Tasche. Ich trug alles, als ich sie nach draußen zu ihrem Auto brachte. Die Brise war sanft und erinnerte an laue Sommernächte. Wir hielten beim Auto an und ich schnallte ihn in seinen Autositz. Die Tasche stellte ich auf den Beifahrersitz.

      Ich richtete mich auf und drehte mich zu ihr um, wobei ich mein Bestes tat, sie nicht anzustarren, wie ich es sonst tat – diese Art von Starren, das ewig dauerte, das so voller Intensität war, dass ich sie nicht körperlich berühren musste, um sie zu spüren. Ich wusste, wenn ich sie umarmen würde, würde es schwer sein, mich zurückzuhalten, also vermied ich es einfach. „Gute Nacht. Bis morgen.“ Ich drehte mich zum Haus zurück und ging weg, wobei ich Abstand hielt und ihr den nötigen Raum ließ.

      „Gute Nacht, Neil.“
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      Vic stand am Grill, während ich auf dem Stuhl saß, mein Bier trank und zusah, wie der Dampf aus den Burgern aufstieg und der Geruch eines sommerlichen Grillnachmittags in der Luft hing. Er sah sich um, um zu sehen, wo Charlotte war, bevor er sich wieder zu mir umdrehte. „Also... wie läuft es denn so mit Char?“

      „Du hast deiner Frau nicht erzählt, dass du es mir erzählt hast?“

      „Scheiße, nein“, sagte er lachend. „Sie würde mir die Hölle heiß machen. Und ich meine nicht diese sexy Art von Hölle heiß machen.“

      „Was ist diese sexy Art von Hölle heiß machen?“, fragte ich und trank einen Schluck von meinem Bier.

      „Naja, wenn sie mich ohrfeigt, aber dann eine Sekunde später auf meinem Schwanz reitet.“

      Ihre Beziehung war sehr lebendig und von Extremen geprägt. Ich hatte es nie wirklich verstanden. „Ich habe bemerkt, dass sie sehr niedergeschlagen ist.“

      „Ja, Stacy hat gesagt, dass sie ziemlich durcheinander ist.“

      „Ich habe sie heute hierher eingeladen, weil ich dachte, wenn wir alle zusammen rumhängen, würde sie sich besser fühlen.“

      „Da hast du wahrscheinlich recht.“

      „Ich sollte dieses Wochenende auf Kingston aufpassen, aber es hat sich falsch angefühlt, ihn ihr wegzunehmen, da sie sich so schlecht fühlt.“

      „Das war nett von dir.“

      „Wenn wir wieder zusammen sind, werde ich ihn jeden Tag sehen.“

      „Wann glaubst du, wird das sein?“ Er wendete die Burger.

      „Keine Ahnung. Ich warte darauf, dass sie Kyle selbst erwähnt.“

      „Aber ist es nicht offensichtlich, dass sie nicht zusammen sind, da sie ihren Ring nicht mehr trägt... und ist es nicht seltsam, dass du nicht danach gefragt hast.“

      Ich zuckte mit den Achseln. „Männer schenken solchen Details nicht so viel Aufmerksamkeit.“

      „Neil Crimson kümmert sich um jedes Detail.“ Er warf mir einen bedeutungsvollen Blick zu, bevor er sich wieder dem Grill zuwandte. „Besonders wenn es um die Frau geht, die er liebt.“

      Ich erinnerte mich an den Moment, als mir wirklich klar geworden war, dass das alles ein Fehler gewesen, dass die Reise zum Mars ein Akt der Dummheit gewesen war. Ich hatte mich vor meinen Monitor gesetzt und eine Nachricht für Charlotte aufgenommen, die sie nie erhalten hatte. „Ich habe tatsächlich ein Video für sie aufgenommen, aber sie hat es nie erhalten.“

      „Wirklich?“

      „Unsere Kommunikationsverbindung war unterbrochen, als ich beschloss, es aufzunehmen. Ich habe ihr gesagt, was ich fühle, ihr gesagt, wie sehr ich sie liebe.“

      Er legte seine Grillzange beiseite und ignorierte das brutzelnde Fleisch. „Vielleicht solltest du dafür sorgen, dass sie das bekommt.“

      „Ich glaube nicht, dass sie das im Moment hören will.“

      „Nein. Aber sie wird es bestimmt hören wollen... irgendwann.“
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      Ich konnte nicht beschreiben, wie ich mich fühlte.

      Kyle hatte mit allem recht gehabt, aber es tat trotzdem weh. Ein Teil von mir wünschte sich, ich würde Neil nicht lieben, damit ich Kyle alles geben konnte, was er wollte, ihn so lieben konnte, wie er es verdient hatte. Kyle war so süß, sexy, perfekt... Ich wusste nicht, wieso ich mich nicht Hals über Kopf in ihn verlieben konnte.

      Warum nicht?

      Ich fühlte mich schuldig, weil ich diese Beziehung in dem Moment zerbrechen lassen hatte, als Neil zurückgekommen war. Ich fühlte mich schuldig, dass sich meine Gefühle sofort geändert hatten, als Neil wieder da war. Ich fühlte mich schuldig, dass ich Kyle erst dann eine echte Chance gegeben hatte, als Neil für tot erklärt worden war. Meine Präferenz war offensichtlich – Kyle war immer nur der Zweitbeste.

      Ich war ein wirklich schrecklicher Mensch.

      Ich betrat das Haus mit meinem Baby und meiner Tasche. „Hey, ich bin’s.“

      Stacy kam aus der Küche und begrüßte mich mit einer Umarmung. „Ooh...dieses Baby ist bereit zum Schwimmen.“ Sie bewunderte seine Mütze und all die Sonnencreme, die auf seinen Wangen und Nase war. „Er liebt das Wasser, hm?“

      „Das tut er.“

      Sie bedeckte ihn mit Küssen. „Und, wie geht es dir?“

      Ich zuckte die Achseln und fühlte, wie mein Lächeln verblasste.

      Ihre Augen füllten sich mit Mitleid und ihre Lippen wurden zu einer geraden Linie. „Mädchen, es tut mir leid...“

      „Es ist einfach eine harte Zeit für mich, weißt du?“

      „Ja, weiß ich. Es tut im Moment weh, aber es wird nicht ewig wehtun. Irgendwann... wirst du wirklich glücklich mit dem Mann sein, den du immer wolltest.“

      „Ich weiß nicht... ich denke noch nicht einmal daran.“

      „Gib dem Ganzen Zeit und es wird geschehen. Weiß er es?“

      Ich schüttelte den Kopf. „Ich werde es ihm nicht sagen. Es ist schön, einfach nur Freunde zu sein. Ich will keinen Druck.“

      „Zu seiner Verteidigung, ich glaube nicht, dass Neil dich unter Druck setzen würde, wenn er wüsste, dass du traurig bist und leidest.“

      „Ich weiß...“

      „Und er wird es sicher irgendwann herausfinden. Du bringst Kyle nicht mit, du trägst deinen Ring nicht...“

      Ich zuckte mit den Achseln. „Ich werde mich darum kümmern, wenn ich es muss.“

      „Und ich denke auch, dass es keinen Sinn macht, sich schuldig zu fühlen, weil man mit der Person zusammen ist, mit der man wirklich zusammen sein möchte. Kyle versteht das. Ihr habt euch auf eine wirklich gute Art getrennt. Er möchte sogar eine Freundschaft mit dir haben.“

      „Ich weiß, aber wir waren so lange zusammen... Jahre.“

      „Aber du warst immer in Neil verliebt – die ganze Zeit.“ Sie rieb meinen Rücken. „Ich will einfach nicht, dass du dich für immer schuldig fühlst. Das Leben ist kurz. Neil lebt und wenn der Moment kommt, in dem du glücklich sein willst... dann ergreife ihn.“ Sie wandte sich wieder der Küche zu. „Vic ist fast fertig mit den Burgern, ich muss die anderen Sachen rausbringen.“

      „Okay.“ Ich ging auf die Terrasse und sah, wie Vic am Grill stand, während Neil in der Nähe saß und ein Bier trank. Er trug Shorts und ein T-Shirt und war nicht annähernd so blass, wie er behauptet hatte. Seine Arme sahen schön aus, seine Schultern waren breit und seine braunen Augen waren wie immer magnetisch.

      „Sieh mal, wer da ist.“ Vic gab mir eine einarmige Umarmung, bevor er Kingston kitzelte. „Dieser Junge sieht bereit für den Pool aus.“

      Neil stellte sein Bier ab und kam auf die Beine, als ich mich ihm näherte. Er hatte ein breites Lächeln im Gesicht, als ob er sich freute, uns zu sehen. „Unser Baby sieht bezaubernd aus.“ Er nahm ihn aus meinen Händen und hob ihn dann hoch. „Bereit zu schwimmen?“

      „Ja.“ Er kicherte und trat mit den Füßen um sich.

      Neil hielt ihn an seine Brust und küsste seine Stirn, wobei er Sonnencreme auf seine Lippen bekam. „Gut. Ich bin auch bereit zu schwimmen.“ Er verlagerte ihn auf einen Arm und sah mich dann an. „Darf ich mit ihm in den Pool gehen?“

      „Natürlich.“ Vielleicht hatte Neil mich nach seinem Gespräch mit Kyle aufgegeben, weil er sich wie ein Freund verhielt und sonst nichts, als ob es ihm nichts ausmachte, dass wir zusammen waren. Es war schön, dieses Gewicht von meinen Schultern genommen zu bekommen, aber ich hatte auch Angst, er würde sich einer anderen zuwenden... wenn ich zu lange zögerte. Ich könnte ihn bitten zu warten, aber das fühlte sich falsch an – und würde alles kompliziert machen.

      Neil zog sein Hemd aus und trug King in den Pool.

      Es war schwer, ihn nicht anzustarren, als ich sah, wie fit er war, wie er immer noch seinen Waschbrettbauch, seine kräftige Brust, diese schönen Arme hatte... und seinen strammen Hintern. Mein Kopf drehte sich in seine Richtung und ich sah zu, wie er zum Pool ging, weil ich nicht widerstehen konnte.

      „Gefällt dir, was du siehst?“, fragte Vic.

      Ich drehte mich zu ihm um, sah sein Grinsen und war ein wenig verlegen, dass ich erwischt worden war. „Es ist schön, sie zusammen zu sehen.“

      „Ja, sicher.“ Er schaufelte die Burger auf den Teller. „Was immer du sagst, Char.“

      Ich verdrehte die Augen und ging zum Tisch. Ich stellte meine Tasche ab und band dann meine Haare zu einem Knoten, bevor ich mein Kleid auszog. Als ich nur meinen grünen Bikini anhatte, stieg ich in den Pool und genoss die Kühle, da die Hitze unerträglich war.

      Neil sah mich nicht an, denn er hielt Kingston im Wasser fest und spielt mit unseren Sohn, der ein langärmeliges Shirt, Shorts und eine Mütze trug.

      Ich schloss mich ihnen im seichten Ende des Pools an. „Oh, er sieht so glücklich aus.“

      Neil wippte ihn auf und ab, ließ ihn Wasser treten und seine Hände auf die Oberfläche klatschen und Wasser um sich spritzen. „Ich muss mir einen Pool besorgen, weil es ihm so gut gefällt.“

      „Das ist keine schlechte Idee. Oder du könntest eines dieser aufblasbaren Becken besorgen und es mit einem Schlauch füllen.“

      „Ja, aber ich weiß, dass er Freunde zu Besuch haben wird, wenn er älter wird. Es wäre schön, dann einen richtigen Pool zu haben.“

      Ich hatte nie gefragt, was er mit den Millionen, die er gerade erhalten hatte, machen würde. Es fühlte sich seltsam an, mit jemandem über Geld zu sprechen, also erwähnte ich es nie. Technisch gesehen zahlte er keinen Unterhalt für Kingston, aber ich brauchte das Geld nicht. Ich konnte allein für uns sorgen. „Keine schlechte Idee. Willst du einen Pool im Garten bauen?“

      „Nein. Wahrscheinlich kaufe ich einfach ein neues Haus.“ Er drehte Kingston im Pool um, grinste, als er ihn durchs Wasser zog und hatte eine tolle Zeit mit seinem Sohn. „Weißt du, die meisten der Crew haben Kinder, und ich war erleichtert, dass ich diese Last nicht hatte. Aber jetzt wird mir klar... ich war derjenige, der etwas verpasst hatte.“

      Es war schwer, nicht zu lächeln, wenn ich sie zusammen beobachtete. „Ihr beide seid so süß zusammen. Ich will nicht, dass er jemals erwachsen wird, aber ich weiß, wenn er es wird, wird er genau wie du aussehen. Das wird so schön sein.“

      „Ich sehe viel von dir in ihm.“

      „Wirklich?“

      „Ja. Ich sehe in ihm viel von dir.“ Er hielt ihn wieder dicht an seine Brust, seine starken Schultern waren über der Wasseroberfläche, und er richtete seinen Blick auf mich. „Er hat dein Herz, dein Lachen... all die anderen guten Dinge. Wenn er älter wird, werden vielleicht deine Gesichtszüge zum Vorschein kommen. Victor sieht nicht mehr so aus wie früher, als er noch ein Baby war.“

      „Stimmt.“

      Vic machte den Grill aus. „Das Essen ist fertig.“

      „Wir sind gleich da“, sagte Neil. „Kingston will noch nicht aus dem Wasser.“ Er drehte sich zu mir um. „Ich kann bei ihm bleiben, damit du was essen gehen kannst.“

      „Bist du sicher?“, fragte ich.

      „Ja.“ Er sah mich mit einem sanften Lächeln an, das so ein schöner Anblick war. Er musterte mich eine Weile, seine Augen wurden langsam schmaler, sein Blick wurde konzentrierter. Dann brach er den Augenkontakt ab und schaute wieder zu Kingston. „Als ich neulich bei der Arbeit war, fragte mich mein Chef, ob ich bei der nächsten Mission zum Mars dabei sein wolle, deren Start in achtzehn Monaten geplant ist.“

      Ich bekam sofort ein flaues Gefühl im Magen und vergaß, dass dies bei Neil immer ein Problem sein würde. Er hatte zwar gesagt, dass er hier bleiben wollte, aber wenn er eine neue Mission zugeteilt bekam, konnte er nicht nein sagen. Er würde gehen... und ich würde erneut zusehen müssen, wie er davonflog.

      „Ich habe darum gebeten, endgültig aus der Raumfahrt ausgemustert zu werden.“ Er sah mich wieder an, als wüsste er, dass ich Angst hatte, er würde wieder gehen. „Ich habe gesagt, ich würde als Ingenieur arbeiten und als Ausbilder für die neue Crew. Denn ich will diesen Planeten nie wieder verlassen... ich will Kingston nie wieder verlassen... und dich auch nicht.“

      Erleichterung überkam mich. Es war eine Art von Erleichterung, die mich glücklich fühlen ließ. Es waren gute Neuigkeiten, von denen ich nicht gewusst hatte, dass ich sie hören musste. Ein Moment der Katharsis begann, und bevor ich wusste, was geschah, merkte ich, dass ich weinte. Ich erinnerte mich an all das Leid, das sein Abschied verursacht hatte, und als die Nachricht kam, dass er wahrscheinlich gestorben war, hatte ich zu den Sternen aufgesehen und geweint, als ich wusste, dass seine Seele nicht mehr auf der Erde war. Es war jedes Mal, wenn er gegangen war, so schmerzhaft gewesen, als ob er bei jedem Abschied ein weiteres Stück von mir mitgenommen hätte. Ich wollte nicht, dass mein Sohn einen Vater hatte, der nie da war, und den er vielleicht ganz verlieren würde.

      „Hey... Baby.“ Neil sah erschrocken über meine Reaktion aus und legte seinen Arm um meine Taille und zog mich zu sich heran. „Shh... es ist alles gut.“ Er hielt uns alle drei zusammen in seinen Armen.

      Kingston ergriff eine meiner Haarsträhnen. „Mama... warum weinst du?“

      Neil legte sein Kinn auf meinen Kopf, während er mich an seiner Brust schluchzen ließ, und bei mir alle Dämme brachen und ich all den aufgestauten Tränen freien Lauf ließ. „Char, es tut mir so leid, dass ich dir wehgetan habe... wirklich.“ Er drückte mir einen Kuss auf die Stirn, bevor er mich wieder losließ.

      Ich zog mich zurück und wischte meine Tränen weg, obwohl meine Finger nass vom Wasser im Pool waren. Als ich ihn ansah, sah ich den Feuchtigkeitsfilm in seinen Augen, ein Ausdruck von Gefühlen, die er sonst nie zeigte. „Ich... ich weiß nicht...“

      Seine Hand bewegte sich zu meinem Arm und er rieb sanft meine Haut.

      „Geht es Mami gut?“, fragte Kingston.

      Ich fing wieder an zu weinen, als ich hörte, wie mein Sohn sich Sorgen um mich machte. „Es geht mir gut, Baby. Ich bin nur... glücklich.“ Ich schaute Neil wieder an. „Ich bin einfach... ich bin so erleichtert, dass ich das nicht noch einmal durchmachen muss, dass Kingston das nicht durchmachen muss. Und dann habe ich jede Emotion gleichzeitig gefühlt, mit der ich über die Jahre zu kämpfen hatte... als ich dachte, du wärst tot... und herausfand, dass du es nicht bist. Ich habe einfach...“ Ich holte tief Luft und zwang mich, mich zu beruhigen. „Mir war nicht wirklich klar, wie sehr mich das mitgenommen hat, bis du es gesagt hast.“

      Seine Finger klebten an meinem Arm und er starrte mich eine Weile an, seine Augen waren noch leicht feucht. Er holte tief Luft und schloss für eine Sekunde die Augen, als ob er von einer Welle der Schuldgefühle getroffen worden wäre. „Baby, ich werde dich nie wieder verlassen, ich werde nie wieder von diesem Planeten verschwinden und auch nicht aus deinem Leben. Ich werde immer hier sein, auf welche Art auch immer du willst, ob das in einem anderen Haus die Straße runter oder im Bett neben dir ist.“ Sein Arm legte sich wieder um meine Taille und er zog mich zu sich heran, hielt mich an seine Brust und ließ mich sein schnell schlagendes Herz fühlen.

      Nach ein paar Minuten hörte ich, wie Vic die Terrassentür öffnete und schloss.

      Neil drehte seinen Kopf und nickte kurz, um ihn schweigend wegzuschicken.

      Die Tür schloss sich wieder.

      Neil drehte sein Kinn zu meinem Kopf und hielt mich einfach nur fest... für eine lange Zeit.
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      Im Laufe des Monats wurde das Leben ein wenig einfacher.

      Neil setzte mich nicht unter Druck, auch wenn er wohl inzwischen herausgefunden haben musste, dass Kyle weg war. Sein Kommentar im Pool ließ mich erkennen, dass er es schon eine Weile gewusst hatte, aber er respektierte mich genug, um mich nicht aus dem Hinterhalt zu überfallen, sondern mich zu ihm kommen zu lassen, wenn ich dazu bereit war.

      Es war schwer, sich an ein Leben ohne Kyle zu gewöhnen, zumal wir überhaupt nicht mehr miteinander sprachen. Ich hatten ihn nicht nur als meinen Liebhaber, sondern auch als meinen Freund verloren. Er war einfach weg... als wäre er gestorben. Aber ich hatte ihm auch keine SMS geschrieben. Ich war nicht egoistisch. Ich setzte ihn an die erste Stelle, genau wie Neil mich an die erste Stelle setzte, um mich zu ihm kommen zu lassen, wenn die Zeit dafür reif war.

      Aber das könnte eine lange Zeit dauern... ein halbes Jahr oder länger.

      Ich musste nur geduldig sein und meinen Glauben bewahren, dass wir eines Tages... wieder Freunde sein würden.

      Neil und ich wechselten uns mit dem Aufpassen auf Kingston ab und verbrachten manchmal Zeit miteinander als Familie. Neil bat mich, die neuen Kapitel seines Buches zu lesen, wenn er sie fertig geschrieben hatte, und ich wusste nicht, ob ihm meine Meinung wirklich wichtig war oder ob er nur Zeit mit mir verbringen wollte.

      Er schrieb mir nie eine SMS, es sei denn, es ging um Kingston. Er sprach nie über irgendetwas, kam nie vorbei, sagte mir nie, dass er mich liebte. Es war das erste Mal, dass wir uns tatsächlich wie Freunde verhielten... und nur als Freunde.

      Neil war immer noch der beliebteste Mann in Amerika, er wurde im Fernsehen gezeigt und hatte sogar einen Gastauftritt in einer Fernsehshow. Er sorgte dafür, dass der makellose Ruf der NASA wuchs, und er machte auch Werbung für sein bevorstehendes Buch, das im Moment in allen Buchläden die Nummer eins der vorbestellten Bücher war.

      Er legte wieder an Muskelmasse zu, seine Haut bekam einen dunkleren Teint und er sah wieder aus wie ein echter Kerl. Er war heiß begehrt und nachdem er jahrelang im Weltraum gewesen war, war er wahrscheinlich begierig darauf, flachgelegt zu werden... also schlief er vielleicht herum.

      Ich versuchte, nicht daran zu denken, denn das tat so weh.

      Aber ich war noch nicht bereit, also konnte ich ihn nicht für mich beanspruchen.

      Ich war am Sonntagabend zu Hause, als es an der Tür klingelte.

      Ich wusste, dass es Neil war, aber Torpedo rannte zur Tür und bellte laut, als wäre er ein Wachhund... obwohl er das harmloseste Ding auf dem Planeten war. Ich öffnete die Tür und sah wie Neil Kingston, der an seiner Brust schlief, hielt, und die Babytasche an seiner Schulter hing.

      Als Torpedo Neil erkannte, wedelte er fröhlich mit dem Schwanz.

      „Wow, er muss müde sein.“ Ich nahm Kingston aus seinen Armen, legte ihn an meine Brust und drückte einen Kuss auf sein unordentliches Haar. „Torpedo hat ihn nicht geweckt.“

      „Wir haben zusammen ein paar Besorgungen gemacht. Lebensmittel einkaufen und dann in den Spielzeugladen.“

      Ich grinste und trug ihn zu seinem Bettchen in seinem Schlafzimmer. „Kein Wunder, dass er müde ist.“ Ich legte die Decke über ihn, fuhr ihm mit den Fingern durchs Haar und ging dann hinaus. „Ich bin sicher, er hat sich gut amüsiert.“

      „Ich kann es kaum erwarten, bis er älter ist, damit wir andere Dinge zusammen machen können.“ Neil stellte die Tasche auf den Tisch, voll mit all den Sachen, die er den ganzen Tag über brauchte. „Er hilft der Verkäuferin gerne beim Scannen der Artikel...“

      „Oh je...“

      „Nein, sie lassen ihn das machen... weil er so süß ist.“

      Es lag wahrscheinlich daran, dass Neil süß war. Er war ein sexy alleinerziehender Vater, der wahrscheinlich überall, wo er hinging, angemacht wurde. „Tja, danke, dass du ihn vorbeigebracht hast.“

      „Ich hasse es, aber wenigstens bekomme ich auf die Art dich zu sehen.“ Er schob seine Hände in die Taschen und schaute mich an, wobei sich seine Augen hin und her bewegten, um in meine zu schauen.

      Die Hitze zwischen uns war stark, wie immer. Sie wuchs von Woche zu Woche, wurde immer deutlicher, und alles, was wir nicht sagten, schien immer lauter und lauter zu werden. „Triffst du... jemanden?“

      Sein Gesichtsausdruck war sofort voller Verwunderung und er blieb eine Weile lang so, als ob ihn die Frage wirklich aus der Fassung gebracht hatte.

      „Ich will nicht neugierig sein. Ich weiß, es geht mich nichts an. Ich habe mich nur gefragt...“

      „Nein, Char. Ich treffe mich mit niemanden.“ Er schüttelte leicht den Kopf. „Die letzte Frau, mit der ich zusammen war... warst du.“ Er hob den Kopf leicht an und betrachtete mich mit hartem Blick, als ob er ein wenig verärgert wäre, weil ich etwas anderes angenommen hatte.

      „Oh...“ Diese Antwort hatte ich nicht erwartet. Ich hatte nicht erwartet, dass er in einer Beziehung wäre, aber ich hatte angenommen, dass es da ein paar One-Night-Stands gegeben hatte. Frauen hatten sich ihm schon vorher an den Hals geworfen, aber jetzt, da er Amerikas Held war, war es wahrscheinlich noch schlimmer als früher.

      Er atmete tief ein, hielt für eine Weile die Luft an und atmete dann langsam wieder aus. „Du bist die einzige Frau, mit der ich zusammen sein will, also werde ich warten.“

      Er wusste also definitiv, dass Kyle weg war.

      „Und ich werde so lange warten, wie du es willst.“

      „Ich bin nicht wirklich an etwas interessiert...“

      „Keine Eile.“ Er hielt seine Hand hoch, um mich zum Schweigen zu bringen. „Ich weiß, dass du und Kyle eine lange Zeit zusammen wart, deshalb erwarte ich nicht, dass du so schnell etwas Neues anfängst. Ich bin glücklich, einfach nur Zeit mit dir zu verbringen, zusammen mit Kingston.“

      „Wie lange weißt du schon das mit mir und Kyle?“

      „Eine Weile.“ Er ging nicht weiter darauf ein. „Du kannst jederzeit mit mir darüber reden, wenn du jemanden zum Reden brauchst.“

      „Es tut wohl nur weh, weil wir uns so nahe gestanden haben, und jetzt ist er nicht mehr da. Ich weiß, dass es das Richtige ist, dass er die richtige Entscheidung getroffen hat. Wenn er nie gegangen wäre, wäre ich geblieben, aber ich weiß, dass es aus einer Verpflichtung heraus gewesen wäre ... was falsch ist. Er hat gesagt, er hätte mehr verdient, und ich konnte nicht umhin, ihm zuzustimmen. Aber es ist schwer, ihn nicht um mich zu haben, denn er war mein bester Freund. Wir reden überhaupt nicht mehr miteinander, sehen uns nicht, und ich möchte egoistisch sein und ihn sehen... aber das nur um meinetwegen, nicht wegen ihm.“

      Er verschränkte die Arme vor der Brust und nickte. „Es sind schon sechs Wochen vergangen. Ich bin sicher, dass es ihm mittlerweile besser geht.“

      „Ja, das hoffe ich.“

      „Ich kann Vic bitten, ein Bier mit ihm trinken zu gehen.“

      „Nein, ich glaube, er braucht nur Abstand von allem.“ Ich seufzte, immer noch voller Schmerz. „Er hat gesagt, unsere Trennung hat ihm einen Abschluss verschafft. Jetzt, wo er weiß, dass es nie funktionieren könnte, kann er loslassen. Ich hoffe, das ist wahr.“

      „Ich glaube, er hat recht. Was-wäre-wenn spielen wird dich nachts wach halten.“

      „Und er hat gesagt, er will, dass wir Freunde werden... eines Tages.“

      „Ich bin sicher, das wird passieren, Char. Kyle ist ein guter Kerl, der jede Frau haben kann, die er will. Nun, da er offen für jemand Neues ist, wirklich bereit, jemanden zu finden, der nicht du bist, bin ich sicher, dass er sie schnell finden wird.“

      „Ja...“

      „Gib dir nicht die Schuld, Baby. Du wolltest ihm nie wehtun. Es ist einfach passiert.“

      „Ich weiß. Ich habe nicht mit ihm geschlafen, bis ich wusste, dass du tot warst... denn es gab einen Teil von mir, der immer die Hoffnung hatte, dass wir zusammen sein könnten.“

      Er zuckte nicht zusammen, als er meine Worte hörte. Wenn es ihn störte, dass ich mit Kyle zusammengewesen war, zeigte er es nicht. „Wir werden zusammen sein, Char. Ich glaube, wir sind dafür bestimmt, zusammen zu sein. Denn es gibt niemanden auf der Welt, der meine Gefühle über meine Karriere so hätte verändern können... außer dir. Anstatt über die Existenz Kingstons verärgert oder gestresst zu sein, bin ich glücklich... wirklich glücklich. Es tut mir leid, dass ich erst auf einen anderen Planeten reisen musste, um es zu erkennen, aber die Erfahrung hat mich jetzt verändert – und ich kann nicht mehr zurück. Du bist meine zukünftige Frau, die Mutter meiner zukünftigen Kinder, und es tut mir leid, dass Kyle den Kürzeren gezogen hat, aber... es sollten immer wir sein. Wir sind für eine dieser wirklich langen Liebesgeschichten bestimmt.“

      Ich schaute weg, weil seine Worte mich zum Weinen brachten. Sie fühlten sich richtig an, fühlten sich wahrhaftig an, und das machte mir ein schlechtes Gewissen, weil ich wusste, dass Neil und ich wahre Liebe hatten. Dadurch fühlte sich meine Beziehung zu Kyle noch falscher an, denn dieses Gefühl hatte ich nie in meiner Brust verspürt, wenn wir zusammen waren. Es war einfach, weil ich ihn nicht liebte; ich war nicht mit ganzem Herzen dabei gewesen. Es war praktisch und einfach gewesen... denn es hatte kein Gefühlschaos gegeben.

      Neil seufzte. „Ich wollte dich nicht verärgern. Wirklich nicht. Es tut mir leid.“

      „Du hast mich nicht verärgert. Ich wollte nur... du hast recht.“ Ich richtete meinen Blick wieder auf sein Gesicht. „Das fühlt sich richtig an, selbst wenn wir einen Meter voneinander entfernt stehen. Ich bin in der Vergangenheit so sehr verletzt worden, aber ich weiß, das ist vorbei... für immer.“

      Seine Augen blickten sanfter. „Wann immer du bereit bist... ich bin bereit.“

      Meine Arme verkrampften sich vor meiner Brust und blockten ihn ab, obwohl er nicht in meiner Nähe war, als ob ich noch mehr Zeit bräuchte. Ein Teil von mir war jetzt bereit, aber sechs Wochen waren zu früh.

      Er schien zu spüren, dass er gehen sollte, da er sich zur Tür umdrehte. „Wir sehen uns dann.“ Er öffnete die Tür und ging hinaus, ohne sich umzusehen, als ob er begriff, dass ich jetzt meine Ruhe brauchte, dass dies eine Weile dauern würde... aber er war bereit, es langsam angehen zu lassen.
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      Ich hatte das Warten satt. Das konnte ich nicht abstreiten.

      Aber ich wollte, dass alles zum richtigen Zeitpunkt geschah. Ich wollte, dass sie sich dabei gut fühlen würde. Ich wollte nicht, dass sie traurig wäre und an Kyle dachte, wenn sie mich küsste. Ich wollte nicht, dass sie überhaupt an ihn dachte.

      Ich respektierte ihre Gefühle als ihr Freund und unterstützte sie, wie es sich in einer Freundschaft gehörte. Aber Kyle war ihr Ex... und ich war ein bisschen eifersüchtig. Ich wollte nicht an ihn denken. Mir passte es nicht, zu wissen, dass er dort gewesen war, wo ich ebenfalls gewesen war. Ich könnte der bessere Mann sein und es gut sein lassen, sie eines Tages als Freunde zusammen zu sehen, ohne dass es seltsam wäre, aber eigentlich wollte ich, dass er für immer aus ihrem Herzen verschwand.

      Also musste ich weiter warten.

      „Sie hat endlich über Kyle gesprochen.“ Ich saß neben Vic auf der Couch im Wohnzimmer.

      Stacy war am Ende des Flurs und kümmerte sich um Victor und Little Neil, der erst zwei Wochen alt war.

      Vic blickte vom Fernseher weg und sah mich an. „Das ist ein Fortschritt.“

      „Ich habe ihr gesagt, ich würde so lange warten und ihr soviel Zeit geben, wie sie braucht.“

      „Noch mehr Fortschritt.“

      „Ich habe einfach... es ist schwer.“

      „Ja, du hast seit Jahren nicht mehr gebumst.“

      „Das habe ich nicht gemeint.“ Ich schüttelte den Kopf über den krassen Kommentar meines Bruders. „Ich weiß einfach nicht, wie lange das noch so weitergehen soll. Sie war mit jemandem verlobt. Ich will sie, aber ich will nicht, dass sie an einen anderen denkt, verstehst du?“

      „Wenn es ein Wettbewerb ist, ist es kein enger, Neil. Du weißt, dass du derjenige bist, den sie immer wollte.“

      „Aber Kyle ist ein Dorn im Auge... wie immer.“

      „Komm schon, er ist ein guter Kerl.“

      „Ich habe nie gesagt, dass er es nicht ist.“ Auch wenn er mir gedroht hatte. „Er war einfach immer da und hat auf seine Chance gewartet, um unsere Beziehung zu sabotieren. Jetzt sabotiert er sie auf eine ganz neue Art und Weise.“

      „Ich glaube, er ist derjenige, der verloren hat und am meisten leidet...“

      Ich klang unsensibel, aber ich machte mir einfach Sorgen, wie lange Charlotte brauchen würde. „Ich habe Angst, dass sie sich immer schuldig fühlen wird wegen dem, was mit ihm passiert ist, sodass sie nie wirklich glücklich sein wird. Sie wird nie wieder sie selbst sein. Kyle wird immer in ihrem Hinterkopf sein...“

      „Ich werde nicht lügen, das könnte für eine lange Zeit so sein.“

      „Und das ist nicht das, was ich will.“

      „Du warst wirklich mit keiner anderen Frau zusammen, seit du zurück bist?“ Er hielt sein Bier mit beiden Händen, wobei seine Finger den Boden der Flasche vollständig bedeckten. „Du musst überall Fata Morganas sehen, wo du hingehst...“

      Ich trank von meinem Bier, um auf seine Bemerkung nicht antworten zu müssen. „Ich war mit niemandem zusammen.“

      „Die ganze Welt denkt, Neil Crimson bekommt jede Frau der Welt und legt sie flach... Das ist ironisch.“

      Es gab nur eine Frau, die ich wollte. Ich dachte weiter über mein Problem nach, bis mir eine Idee in den Kopf kam. „Hey, hast du Freundinnen? Jemanden, mit dem wir Kyle verkuppeln können?“

      Vic nahm einen Schluck von seinem Bier, fing dann aber an zu husten und spuckte in seine Hand, um nicht den Teppich einzusauen. „Habe ich irgendwelche...“ Er machte mit den Fingern Anführungszeichen in der Luft. „Freundinnen?“

      „Du weißt, was ich meine.“

      „Alter, Stacy vertraut mir, aber wenn ich Freundinnen hätte, würde Stacy ihnen in den Arsch treten und sie verscheuchen.“

      „Ich meine nur, kennst du jemanden, den wir mit Kyle verkuppeln könnten?“

      Er schüttelte den Kopf. „Stacy würde durchdrehen, also nein, ich kenne keine anderen Frauen. Sie ist der eifersüchtige Typ. Und du weißt, dass ich sowieso keine Freunde habe, weil ich ein Arschloch bin.“

      Ich verdrehte meine Augen. „Niemand im Büro?“

      „Um Himmels willen, nein. Ich mache nur meine Arbeit und komme nach Hause. Sag ihr nicht, dass ich das gesagt habe, aber ich bekomme immer noch die ganze verdammte Zeit Angebote. Sie wissen alle, dass ich verheiratet bin, aber es ist ihnen scheißegal.“

      Ich neigte meinen Kopf zur Seite. „Und sie hat keine Ahnung davon?“

      „Ich werde dich im Schlaf ermorden, wenn du auch nur ein Wort sagst. Es ist mir egal, ob du ein Kind hast.“

      „Warum solltest du es deiner Frau nicht sagen?“

      „Sie würde sich dann nur schlecht fühlen. Sie hat in praktisch zwei Jahren zwei Babys bekommen. Sie ist verunsichert. Wenn ich ihr sagen würde, dass eine zweiundzwanzigjährige Assistentin im Büro meinen Schwanz lutschen will, würde sie ihren verdammten Verstand verlieren. Komm schon, das ist verletzend.“

      Das machte Sinn und es war rücksichtsvoll, dass er damit nicht prahlte, nicht einmal vor mir.

      „Dann könnte sie denken, dass ich sie jedes Mal betrüge, wenn ich spät nach Hause komme, und das will ich nicht. Ich werde nie herumschlafen, also ist es egal. Viele Jungs in meinem Büro sind verheiratet und haben trotzdem Affären, aber ich nicht.“ Er schüttelte den Kopf und wischte sein Bier mit einer Serviette auf.

      Mein Bruder war immer ein ehrlicher Kerl gewesen, was ironisch war, da er Anwalt war. Wenn er eine Verpflichtung hatte, dann hielt er sie ein, und das nicht nur, weil er seine Frau liebte. Er tat es, weil dies das Richtige war. „Ich weiß, dass du das nicht tust.“

      „Warum heiraten, wenn man herumschläft? Sei dann einfach nicht verheiratet.“

      Ich zuckte mit den Achseln. „Ich verstehe es auch nicht.“

      „Egal. Fakt ist: Ich habe keine Freundinnen.“

      „Ich dachte... wenn wir ein tolles Mädchen für Kyle finden könnten, würde Char sich vielleicht besser fühlen.“

      „Wie kommst du darauf, dass er nicht schon eine gefunden hat?“

      „Vielleicht hat er mit jemandem geschlafen, aber ich bezweifle, dass er eine echte Beziehung hat.“

      „Ich kann mir sowieso nicht vorstellen, dass er mit einer Anwältin zusammen sein wollte. Kyle ist ein entspannter Typ und Anwälte sind das definitiv nicht.“

      „Stimmt, du bist überhaupt nicht cool.“

      Er starrte mich an. „Arschloch. Was ist mit der NASA? Kennst du dort jemanden, der was für ihn wäre?“

      Der Gedanke war mir nie in den Sinn gekommen. „Äh ... ich weiß nicht.“

      „Irgendeine junge, sexy Astronautin? Ich kann mir vorstellen, dass Kyle das heiß finden würde.“

      „Ich meine, einige von ihnen sind unverheiratet.“

      „Bring sie mit ihm zusammen. Kyle ist heiß.“

      „Amelia ist Single, aber sie hat ein Kind... und sie könnte nächstes Jahr starten.“

      „Kyle stört es nicht, wenn eine Frau ein Kind hat, was Frauen wahrscheinlich anziehen wird.“

      Ich hatte angenommen, dass er für Charlotte nur eine Ausnahme gemacht hatte. „Ich kann ja mal fragen.“

      „Meinst du, er würde sich darauf einlassen?“

      „Das weiß ich nicht...“

      „Ehrlich gesagt, Kyle braucht uns nicht, um für ihn Amor zu spielen. Er ist ein erwachsener Mann.“

      „Ja, aber er reißt nur Frauen in Bars auf. Charlotte war die erste anständige Frau, die er je getroffen hat. Vielleicht wüsste er es zu schätzen, wenn er eine andere träfe, so wie Amelia.“

      Er zuckte mit den Achseln. „Ich glaube nicht, dass Kyle sich von dir verkuppeln lassen will.“

      „Deshalb wirst du es tun.“

      Er verdrehte die Augen. „Ich bin ein Anwalt. Kein fliegender Liebesgott mit Pfeil und Bogen.“

      „Komm schon, tu das für mich.“

      Er seufzte verärgert.

      „Stell sie einfach irgendwie einander vor. Wenn sie sich nicht mögen, ist das nicht schlimm.“

      Er sank auf die Couch zurück und trank einen großen Schluck von seinem Bier. „Gut, aber ich tue das nur für dich.“

      „Du tust das auch für Charlotte.“

      „Ja, ich schätze, ich tue das auch für sie.“
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      Als ich am nächsten Tag zur Arbeit ging, stieß ich im Hangar auf Amelia.

      „Hey, Amelia. Wie geht es dir?“ Unsere Beziehung war angespannt gewesen, nachdem ich sie überstimmt hatte, aber da wir es lebendig zur Erde zurückgeschafft hatten, war sie dankbar für meine Entscheidung. Die Feindseligkeit war verschwunden.

      „Gut. Wie geht es mit dem Buch voran?“, fragte sie.

      „Auf halbem Weg fertig.“

      „Ich möchte ein signiertes Exemplar.“

      Ich lachte. „Ich möchte, dass ihr alle es auch signiert.“

      Sie lächelte und drehte sich dann um.

      „Amelia... triffst du dich mit jemandem?“

      Sie drehte sich mit einer Hand in ihre Hüfte gestemmt wieder zu mir um. „Will Neil Crimson mit mir ausgehen? Weil ich dachte, du hättest ein Mädchen.“

      Ich hatte allen gesagt, dass ich eines hatte. „Es ist eigentlich für einen Freund von mir. Ich dachte, ihr zwei würdet gut zusammenpassen.“

      „Äh, ich brauche keine Partnervermittlung. Und ich habe einen Sohn.“

      „Meinen Freund wird das nicht abschrecken. Seine letzte Beziehung war mit einer Frau, die einen Sohn hat.“ Meinen Sohn.

      Jetzt wurde sie noch neugieriger. „Erzähl mir mehr.“

      „Er sieht gut aus, ist fit...“

      „Hat er einen Job?“

      „Er ist Laborwissenschaftler im Krankenhaus. Besitzt ein Haus.“

      „Wow, er erfüllt alle Kriterien. Hast du ein Foto?“

      Ich holte mein Handy raus und fand ein Gruppenfoto von uns beim Barbecue. „Er ist der mit dem grauen T-Shirt.“

      Ihre Augen weiteten sich vor merklichem Interesse. „Wow, der ist wirklich heiß.“

      „Würde ich dich je anlügen?“

      Sie gab mir das Handy zurück. „Ist er ein guter Kerl?“

      Ich nickte. „Einer der besten.“

      „Gut, ich beiße an. Irgendwo in der Öffentlichkeit. Ich will nicht, dass er mich abholt, falls er ein Axtmörder ist.“

      Ich schob mein Handy in meine Gesäßtasche. „Keine Sorge. Aber wenn du dich dann wohler fühlst, kann ich auch mitkommen.“

      „Nee. Ich bin ein großes Mädchen.“ Sie wandte sich ab, damit sie zur Arbeit gehen konnte. „Sag mir Bescheid, wann und wo ich ihn treffen kann.“
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      „Es bedurfte also einer Menge Überzeugungsarbeit, aber ich habe es geschafft.“ Vic bestellte ein Bier bei der Kellnerin und drehte sich dann wieder zu mir um.

      „Wie geht es ihm?“

      Er zuckte mit den Achseln. „Er ist immer noch ziemlich niedergeschlagen, ehrlich gesagt. Er ist nicht am Boden zerstört, aber er ist auch nicht er selbst."

      Wenn Charlotte das wüsste, würde sie sich elend fühlen. „Hat er nach ihr gefragt?“

      „Er hat gefragt, ob ihr zusammen seid, und ich habe Nein gesagt. Er schien erleichtert zu sein.“

      „Warum sollte er erleichtert sein?“ Er hatte sie verlassen, damit sie mit mir zusammen sein konnte.

      „Es würde wahrscheinlich wehtun, wenn sie einfach eine neue Beziehung anfangen würde, als ob es ihre nie gegeben hätte. Also ist das verständlich.“

      „Vermutlich...“ Ich konnte es nicht wirklich verstehen, weil ich schon so lange darauf wartete, sie zu bekommen. Ich hatte es eilig, ich wollte endlich glücklich sein und das haben, was mir gehörte. Sie und ich waren füreinander bestimmt, nicht Kyle, deshalb wollte ich nicht warten.

      „Sie gehört dir für den Rest deines Lebens. Es wird geschehen.“

      „Ich weiß. Aber wie würdest du dich fühlen, wenn du Stacy nicht haben könntest?“

      Er schüttelte den Kopf. „Ich würde den Kerl wahrscheinlich einfach umbringen.“

      „Und ins Gefängnis gehen?“, fragte ich ungläubig.

      „Nein, du Trottel. Ich bin der beste Anwalt im Land. Ich würde mich da rausholen – kein Problem.“

      Ich lachte.

      „Und dann würde sie mir gehören.“

      „Wow, wie romantisch“, sagte ich sarkastisch.

      Er zuckte mit den Achseln und wackelte mit den Augenbrauen. „Das ist es wohl, hm.“
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      In dem Moment, als ich anklopfte, bellte Torpedo.

      „Beruhige dich“, sagte Charlotte auf der anderen Seite der Tür. „Du weißt, dass es Neil ist.“ Sie öffnete die Tür in einem blauen Sommerkleid und ihre Haare waren gelockt. Sie sah umwerfend aus, als hätte sie sich extra für mich so schön gemacht. „Hey...“

      Ich hob die Tüte hoch. „Ich habe Abendessen mitgebracht.“

      „Ooh... was denn?“

      „Burger und Pommes.“

      „Wow, du bist wirklich ein Held.“ Sie war in besserer Stimmung als beim letzten Mal, als ich sie gesehen und sie mir gesagt hatte, wie sie sich fühlte, und dass sie noch nicht bereit war. Vielleicht war sie erleichtert, dass es keine Mitternachtsnachrichten von mir gab, dass ich sie überhaupt nicht drängte, sowie ich es versprochen hatte. „Hereinspaziert.“

      Ich trug die Tüte hinein und legte sie auf den Tisch. Kingston lag auf dem Boden und spielte mit seinem Spielzeug. „Hey, King.“

      Er hob die Arme. „Papa!“

      Ich kniete mich hin und hob ihn hoch, hielt ihn mit einem Arm fest und bemerkte wie jedes Mal, nachdem ich ihn einige Tage lang nicht gesehen hatte, die Gewichtsveränderung. „Du wirst so groß. So ein starker Junge.“ Ich küsste seine Stirn und bewunderte seine Perfektion. Ich sah in ihm meinen eigenen Vater, zumindest soweit ich das durch die Bilder, die ich gesehen hatte, beurteilen konnte.

      Charlotte lächelte, während sie uns zusah. „Meine beiden Jungs...“ Sie kam zu uns und kniff seinen Fuß in der Socke, bevor sie das Essen in die Küche trug. „Ich bin am Verhungern. Setz ihn auf den Hochstuhl.“

      „Hungrig?“, fragte ich ihn.

      „Ja“, sagte er leise.

      Ich setzte ihn in den Hochstuhl und servierte ihm sein Essen.

      Wir saßen zusammen am Tisch und aßen als Familie. Charlotte erzählte mir von ihrer Arbeitswoche und ich erzählte ihr von den Systemen, die ich am Raumschiff reparierte. Kingston unterbrach uns gelegentlich, wenn er sich das Gesicht schmutzig machte oder Essen auf den Boden fallen ließ.

      „Ich habe seinen Namen ändern lassen“, sagte ich. „Die NASA hat mir geholfen, um es schneller und diskret tun zu können.“

      „Oh, das ist großartig. Kingston Crimson ist ein perfekter Name...“

      „Ja, er wird ein Frauenheld sein.“

      „Weil du ein Frauenheld bist?“, neckte sie.

      „War“, korrigierte ich. „Und nein. Er wird viel süßer sein, als ich es je war.“

      Sie lächelte, schnappte sich ein paar Pommes und steckte sie sich in den Mund. „Wie geht’s mit deinem Buch voran?“

      „Gut. Ich bin auf dem Mars angekommen.“

      „Wow, jetzt wird es sicher sehr spannend.“

      Ich zuckte mit den Achseln. „Das müssen die Leser entscheiden.“

      Nach dem Abendessen badeten wir Kingston, steckten ihn in seinen Schlafanzug und brachten ihn dann ins Bett. Es war spät, sodass ich wahrscheinlich gehen sollte, aber ich wollte bleiben. Ich wollte für immer bleiben, mein Haus auf den Markt bringen und vergessen, dass es existierte.

      Sie ging zur Haustür, als wäre sie bereit, mich zu verabschieden.

      Ich konnte sie nicht verlassen, nicht, wenn sie in diesem Kleid so schön aussah. „Willst du es lesen?“

      „Du hast es mitgebracht?“

      „Es ist auf meinem Handy.“ Ich zog es aus meiner Tasche und öffnete die Textdatei. Ich reichte es ihr, bevor ich mir ein Bier aus dem Kühlschrank holte und mich auf die Couch setzte.

      Sie setzte sich neben mich und las die Kapitel durch, bis sie zu dem Teil kam, als die Explosion geschah und sich meine ganze Welt veränderte. Sie war offensichtlich fasziniert, aber sie stellte nie eine Frage, machte keine Pause, sondern las einfach weiter.

      Ich schrieb alles aus meiner Perspektive, über meine persönlichen Erfahrungen, und somit über die Familie, die ich auf der Erde zurückgelassen hatte, über die Videobotschaften, die ich mit meinem Bruder und meiner Schwägerin austauschte. Ich war auch ehrlich, was Charlotte betraf und gab offen zu, dass ich die Frau, die ich liebte, zurückgelassen hatte, ohne ihr zu sagen, wie ich mich fühlte... und wie sehr ich das bereute. Ich war durch das Sonnensystem gereist und hatte erkannt, dass die Liebe alles andere besiegte, und wie ich deswegen beschlossen hatte, zurückzukehren, um meinen Fehler wiedergutzumachen.

      Sie las weiter, bis der Absatz abrupt endete, weil ich an der Stelle unterbrochen worden war. Aber sie starrte auf den leeren weißen Bildschirm, als ob sie immer noch lesen würde, als ob die Worte da wären, auch wenn sie sie nicht sehen konnte. Sie senkte langsam das Handy und starrte geradeaus. „Ich kann nicht glauben, dass du das in dein Buch geschrieben hast...“

      „Das musste ich, weil es die Wahrheit ist, Baby.“ Es war ein so großer Bestandteil der Geschichte, meiner Gefühle, der Art und Weise, wie ich diese Reise erlebt hatte. Ich konnte es nicht auslassen, nicht, wenn dieses Gefühl der Einsamkeit so wesentlich für das Leben im Weltraum war, und wie einem das statt Abenteuer und Aufregung nur Verzweiflung und Trauer brachte. Diese Erfahrung hatte meine Prioritäten verändert und mir etwas offenbart, was mir unter anderen Umständen vielleicht niemals bewusst geworden wäre. „Im nächsten Abschnitt werde ich über die Botschaft sprechen, die ich für dich aufgenommen habe... obwohl ich wusste, dass du sie niemals sehen würdest.“

      Sie drehte sich zu mir um, ein dünner Feuchtigkeitsfilm war auf ihren Augen.

      „Ich habe das Video... wenn du es sehen willst.“ Ich schnappte mir mein Handy und rief das Video auf, das ich vom Server heruntergeladen hatte. Ich hatte es manuell abrufen können, sodass die NASA nichts davon wusste. Die Miniaturansicht war ein Bild von mir, wie ich mit gesenktem Kopf da saß, und in der rechten Ecke war das Datum zu sehen.

      Sie starrte auf das Display, drückte aber nicht auf Play. „Ich... ich bin nicht sicher, ob ich mir das ansehen kann.“ Sie senkte das Telefon. „Ich konnte es kaum ertragen, zu lesen, was du geschrieben hast.“ Sie atmete tief ein und versuchte, ihre Tränen zu beruhigen.

      „Baby...“ Meine Hand legte sich auf ihren Rücken und ich rutschte näher zu ihr.

      „Ich weiß, wie ich mich dabei fühlen werde, und ich bin einfach noch nicht bereit. Jedes Mal, wenn ich zu den Sternen aufgeblickt habe, musste ich an dich denken. Selbst als ein Jahr vergangen war und ich dich für tot gehalten habe, habe ich immer noch an dich gedacht. Jedes Mal, wenn ich unseren Sohn ansah, musste ich an den Mann denken, den ich verloren hatte. Meine Gefühle für dich haben sich nie geändert, nicht einmal im Tod. Was ich für Kyle empfand... war etwas ganz anderes. Jetzt, da ich dich wieder habe, fühle ich mich schrecklich, wenn ich weiß, dass du die ganze Zeit an mich gedacht hast, als ich mit jemand anderem zusammen war...“

      „Fühl dich deswegen nicht schrecklich“, sagte ich rasch. „Du brauchst dich wegen nichts schuldig zu fühlen. Du hattest jedes Recht zu tun, was du getan hast.“

      „Ich weiß... aber ich wünschte, ich hätte es nicht getan. Ich wünschte, ich hätte gewartet.“

      „Du hast gewartet, Char. Du hast gewartet, bis ich für tot erklärt wurde. Du musstest mit deinem Leben weitermachen.“

      Sie drehte das Handy um und legte es auf ihren Oberschenkel.

      Ich griff es mir und schickte es ihr auf ihr Handy. „Sieh es dir an, wann immer du dafür bereit bist.“ Mein Arm legte sich um sie, ich zog sie zu mir heran, ließ sie ihr Gesicht an meinen Hals legen und sich an mich lehnen. Meine Finger berührten ihre Taille, meine Nase roch ihre Haut, meine Augen blickten auf ihre sexy Beine, die sichtbar waren, da ihr Kleid hochgerutscht war. Mein Herz schmerzte, weil ich diese Frau so sehr liebte, und ich hatte ihr auf eine Art und Weise wehgetan, die inakzeptabel war. Ich konnte die Vergangenheit nicht ändern, also sollte ich sie loslassen, aber es war schwer... wenn ich sie so sah. Wir liebten einander, aber unsere Seelen waren immer noch ein Universum voneinander getrennt.

      Ich legte mich auf die Couch zurück und zog sie mit mir.

      Sie sträubte sich nicht, legte sich hin und schob ihr Bein zwischen meins, so wie sie es immer getan hatte. Ihr Arm umschlang meine Taille und sie hielt mich fest, als ob sie die Nähe und die Sicherheit brauchte.

      Ich zog die Decke über uns beide, bis zu ihren Schultern hoch, damit ihr in dem kleinen Kleidchen nicht kalt wurde. Es war das erste Mal, dass wir auf diese Weise zusammen waren, eng aneinander gekuschelt, im Dunkeln liegend, als würden wir zusammen einschlafen. Sie umarmte mich fester und hielt mich wie einen Liebhaber, und nicht, als ob sie nur befreundet sein wollte. Ihre Lippen bewegten sich an meinem Hals, als sie sprach. „Ich liebe dich so sehr...“

      Es war das erste Mal, dass ich sie diese Worte so sagen hörte – ohne Kontext, ohne Erklärung. Es war pure Emotion, ein Geständnis aus ihrem Herzen.

      Meine Lippen glitten zu ihrem Haaransatz und ich küsste sie dort. „Ich liebe dich auch, Baby.“
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      „Oh, da ist mein Baby.“ Ich kniete mich auf den Boden, wo Kingston mit Victor spielte. „Wie geht es dir, mein Schatz?“

      „Gut.“ Er spielte weiter. „Victor und ich bauen ein Haus.“

      „Wow, es ist sehr schön.“ Ich schlang meine Arme um ihn und gab ihm einem Kuss.

      Stacy kam mit ihrem neugeborenen Baby im Arm zu mir. „Ich habe Gerüchte gehört, dass Kyle ein Date mit einer Astronautin hatte.“

      Ich drehte mich sofort mit hochgezogenen Augenbrauen zu ihr um und sah sie verwundert an. „Was?“

      „Ich glaube, er ist mit Amelia ausgegangen.“ Sie setzte sich auf die Couch und begann ihr Baby zu stillen. Sie legte ihre Decke auf ihn, damit er in Ruhe essen konnte. „Und anscheinend verstanden sie sich gut...“

      Ich hatte nicht mit Kyle gesprochen, also wusste ich nicht, wie sein Leben jetzt aussah. Ich wusste von den Bildern mit Neil, wer Amelia war. Sie war jung und hübsch, und wenn sie Neils Kollegin war, war sie offensichtlich brillant. „Warte mal... Wie ist das passiert?“

      Sie zuckte mit den Achseln. „Vic ist ihm irgendwo über den Weg gelaufen. Sie haben sich eine Weile unterhalten.“

      „Ich kann ihn mir einfach nicht mit einer Astronautin vorstellen...“

      „Warum nicht? Sie ist ziemlich heiß und erfolgreich... Das ist Kyles Typ.“

      „Das stimmt vermutlich.“

      Sie musterte mich, während sie ihr Baby stillte. „Alles okay mit dir?“

      „Ja. Ich bin nur... überrascht. Ich hatte nicht erwartet, dass du das sagen würdest.“

      „Es war auch für mich eine Überraschung.“ Sie zog die Decke zurecht und sah zu ihrem Sohn hinunter. „Aber das ist der wöchentliche Klatsch.“

      „Sie mögen sich also?“

      „Ich schätze, Amelia ist verliebt und Kyle findet sie cool.“

      „Warte mal. Das bedeutet, Neil weiß davon?“

      „Das muss er, da sie zusammen arbeiten.“

      Das schien ein viel zu großer Zufall zu sein. Irgendetwas geschah direkt vor meiner Nase und ich wusste nicht was.

      „Du bist doch nicht eifersüchtig oder so was?“

      „Nein, ganz und gar nicht. Ich habe mich gefragt, wie es ihm geht. Ich will, dass er glücklich ist... mehr als alles andere.“

      „Wenn er zu einem Date geht, kann es ihm nicht so schlecht gehen.“

      „Ja ... vermutlich.“
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      Neil kam mit einer Schachtel Windeln ins Haus. „Papa kommt zur Rettung.“ Er stellte die Schachtel auf den Tisch und riss sie auf.

      „Ich danke dir. Ich bin völlig kaputt und ich wollte so spät nicht mehr ausgehen.“

      „Kein Problem.“ Er sah mit einem leichten Grinsen im Gesicht zu mir herunter. Er blickte mich einige Sekunden lang an, als ob er mich einfach nur anstarren wollte, als ob ich in diesem Moment besonders schön aussehen würde. „Ich helfe gerne.“ Er schnappte sich eine Windel und ging in Kingstons Schlafzimmer, damit er seine Windel wechseln konnte.

      Ich nahm die Schachtel und trug sie zum Wickeltisch.

      Neil war ein Profi im Umgang mit Windeln, er wechselte sie rasch und brachte Kingston zurück ins Kinderbettchen. „Viel besser, was?“ Er rieb seinen Bauch und sah ihm beim Kichern zu. „Aber es ist Zeit fürs Bett.“ Er zog die Decke über ihn, streichelte sein Haar und ging dann mit mir hinaus.

      Wir kehrten ins Wohnzimmer zurück. „Bist du zum Laden gefahren?“

      „Nein. Ich hatte noch welche.“ Er setzte sich auf die Couch und Torpedo sprang sofort auf, um sich neben ihn zu setzen. Er lächelte und kraulte ihn hinter den Ohren, ganz wie in alten Zeiten.

      Ich nahm neben ihm Platz und beobachtete sie eine Weile. „Neil?“

      „Ja, Baby?“ Er nannte mich die ganze Zeit so, als ob mein Name etwas wäre, was er nicht aussprechen konnte. Er drehte sich zu mir um und legte seine Hand auf Torpedos Nacken.

      „Stacy hat mir gesagt, dass Kyle sich mit Amelia trifft.“

      Er reagierte kaum, als ob ich ihn nicht überrascht hätte. „Ja, das habe ich auch gehört.“

      „Hattest du etwas damit zu tun? Das ist einfach ein zu großer Zufall.“

      Er drehte sich wieder zu Torpedo um und starrte ihn eine Weile an, bevor er sich wieder mir zuwandte. „Amelia hat mir gesagt, dass sie einen Mann sucht, mit dem sie sich niederlassen kann, und ich habe Kyle erwähnt. Sie war interessiert, also habe ich mit Vic gesprochen und er hat es irgendwie arrangiert, dass sie sich treffen.“

      „Warum?“

      „Ich weiß, dass er früher Frauen immer nur in Bars getroffen hat, und dachte mir, wenn er eine mit mehr Niveau treffen würde, wäre er vielleicht glücklicher. Amelia ist klug, schön, unabhängig... sein Typ. Ich dachte, dass es nicht schaden könnte, die beiden mal zusammenzubringen.“

      „Ich verstehe immer noch nicht, warum du dich da eingemischt hast.“

      „Ich wusste, es würde dich glücklich machen, wenn er glücklich wäre... und Vic hat mir gesagt, dass er glücklich ist.“

      „Das hat er gesagt?“, flüsterte ich.

      Neil nickte. „Sie hatten schon drei Dates. Amelia hat mir gesagt, dass sie ihn wirklich mag, und dass er ein toller Typ ist.“

      Ich konnte mir Kyle nicht mit einer Astronautin vorstellen. Er war immer mit Stripperinnen oder Kellnerinnen zusammengewesen. Aber dann wurde mir klar, dass er nicht viele Gelegenheiten hatte, andere Menschen kennenzulernen, also war es vielleicht eine gute Idee gewesen. „Nun, ich bin froh, das zu hören.“

      „Ich auch. Ich habe Amelia gesagt, dass Kyle ein wirklich toller Typ wäre und sie hat mir vertraut. Kyle hat anscheinend nicht über mich gelästert.“

      Es ist fast zwei Monate her, dass wir uns getrennt hatten. Für die meisten Leute war das genug Zeit, um sich wieder neu zu orientieren. Vielleicht war Kyle bereit, weiterzumachen... jetzt, wo er einen guten Menschen gefunden hatte, mit dem er weitermachen konnte. „Er ist ein toller Kerl.“

      „Und Amelia hat Mumm, ich wusste, dass ihm das gefallen würde.“

      Ich lächelte. „Das ist wirklich toll. Ich hoffe, sie sehen sich weiterhin.“

      „Ich will nicht tratschen, aber ich schätze, sie haben schon miteinander geschlafen. Amelia sagt, dass sie süchtig nach ihm ist.“

      Es war mir nicht unangenehm, zu wissen, dass Kyle körperlich mit einer anderen Frau zusammen war. Es fühlte sich an wie früher, als er mir von seinen Eroberungen erzählt hatte, als wir Geschichten über unser Leben ausgetauscht hatten. Der einzige Unterschied war, dass er nicht derjenige war, der es mir erzählte.

      „Ich versuche nicht, dich unter Druck zu setzen, Baby. Aber ich weiß, dass dich die Schuldgefühle zurückhalten, also dachte ich, wenn er glücklich ist... kannst du die Vergangenheit loslassen und mit deinem Leben weitermachen.“

      Ich fühlte mich bereits besser, jetzt, da ich wusste, dass Kyle an jemand anderen außer mir dachte. „Ja, du hast recht. Ich danke dir...“

      „Vielleicht könnt ihr beide bald wieder Freunde sein.“

      „Wir werden sehen. Er muss mir die Hand reichen. Ich werde ihm nicht die Hand zuerst reichen.“

      „Vielleicht wird das bald geschehen.“ Sein Arm bewegte sich um meine Taille und er zog mich nah an sich heran, sodass meine Wange auf seine Schulter lag. Er drehte seinen Kopf zu mir, hielt mich fest und rieb seine Hand an meiner Seite auf und ab. „Ich habe Vic gebeten, am Samstagabend auf Kingston aufzupassen... damit wir zusammen essen gehen können.“

      Ich richtete mich auf und sah ihn an. „Kannst du überhaupt in die Öffentlichkeit gehen?“

      Er lachte. „Ich bin nicht so berühmt, wie es durch das Fernsehen den Anschein hat.“

      „Das glaube ich nicht. Aber ja... ich werde mit dir essen gehen.“ Ich schaute in seine braunen Augen und sah den Mann, der mich seit dem Moment unseres Kennenlernens in meinen Träumen verfolgt hatte. Er hatte versprochen, mich nicht wieder zu verletzen, er hatte bewiesen, dass er es nicht tun würde, und mein Herz verdiente es, endlich das zu bekommen, was es wollte.

      Er lächelte nicht, aber seine Augen strahlten ein wenig heller. „Großartig. Ich freue mich darauf.“
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      „Wirst du mit ihm schlafen?“

      Ich war gerade dabei Kingston und die Tasche mit seinen Sachen abzuholen. „Stacy.“

      „Was?“, fragte sie. „Ich frage ja nur...“

      „Es ist unsere erste Verabredung.“

      „Es ist überhaupt nicht eure erste Verabredung. Man kann nie wieder eine erste Verabredung haben, wenn man zusammen ein Kind hat.“

      „Nun, es ist irgendwie...“

      „Die Liebe deines Lebens ist von einer langen Mission zurückgekehrt. Das ist es, was es ist. Und er hat mich gebeten, bis Sonntagmorgen auf Kingston aufzupassen, also... hat er offensichtlich etwas vor.“

      „Er würde nichts erwarten.“

      „Aber er wird auf jeden Fall darauf hoffen.“ Sie hielt Baby Neil in ihren Armen, als sie näher kam. „Er war mit niemandem zusammen, seit er weggegangen ist. Er hätte jeden Tag seit er nach Hause gekommen ist, Muschis haben können, aber das hat er nicht getan. Das ist ziemlich romantisch.“

      Ich verdrehte die Augen.

      „Er behält seinen Schwanz in der Hose, weil sein Schwanz für dich reserviert ist. Es ist ein großes Reserviert-Schild drauf.“

      Ich verdrehte erneut meine Augen. „Stacy...“

      „Sieh mal, ich möchte nur, dass du dich selbst glücklich machst. Kyle hat eine sexy Frau am Haken und du bist so verliebt in Neil. Feiere, dass er hier ist, dass er es nach Hause geschafft hat. Reite seinen Schwanz, als wäre er ein Soldat, der ein Jahr lang im Einsatz war...“

      „Oh mein Gott, sei ruhig!“ Ich blickte Kingston in meinen Armen an.

      „Ach, komm schon. Er ist noch nicht mal zwei.“

      „Aber nah dran“, sagte ich. „Also achte auf deine Worte.“

      „Gut. Aber was ich gesagt habe, gilt immer noch. Sei einfach mit dem Mann zusammen, den du liebst. Hör auf zu warten.“
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      Ich trug ein schwarzes Kleid, silberne High-Heels und eine dazu passende silberne Clutch. Ich war nervös, als wäre es wirklich meine erste Verabredung überhaupt. Ich saß auf der Bettkante, Torpedo lag vor mir auf dem Boden und ich fühlte mein Kleid auf meinen Oberschenkeln, das so geschnitten war, dass es das meiste meiner Beine zeigte.

      Ich starrte nervös und ängstlich auf mein Telefon.

      Schließlich überwand ich mich und schickte die SMS ab. Hey. Wie geht es dir? Ich hatte gesagt, ich würde ihm nicht texten, aber ich konnte nicht anders. Ich brauchte seinen Segen, auch wenn ich ihn nie darum bitten würde. Ich erwartete nicht, dass er mir zurückschreiben würde, aber ich starrte trotzdem auf das Display.

      Die drei Punkte tauchten auf.

      „Oh mein Gott...“

      Seine Nachricht kam. Ziemlich gut. Und dir?

      Es läuft gut. Kingston wird so groß, Torpedo starrt mich gerade an und die Arbeit war ereignislos.

      Wie geht’s Neil?

      Ich hasste diese Frage, weil ich nicht genau wusste, was er meinte. Wie geht es Neil? Gut. Er kommt bald vorbei.

      Sag ihm, er ist ein toller Typ.

      Moment mal, was?

      Er schickte eine weitere Nachricht. Amelia ist soooooooo sexy. Und sie ist klug, was noch sexyer ist. Ich wusste nicht, dass es so cool sein kann, ein Nerd zu sein.

      Ich musste seine Nachricht ein paar Mal lesen, um sie zu verdauen. Ich habe gehört, dass du dich mit ihr triffst. Das ist toll.

      Sie ist anders als die Mädchen, mit denen ich sonst zusammen bin. Sie sagt ihre Meinung, hat Stil, sie ist wirklich klug... Es ist ziemlich cool. Ich werde ihren Sohn in ein paar Tagen kennenlernen. Ich schätze, der Vater ist für immer weg vom Fenster.

      Das ist so süß. Ich wusste, es musste ihr ernst sein, wenn sie wollte, dass er ihren Sohn kennenlernte. Es ging schnell, aber vielleicht war das auch gut so. Es war spontan. Ich bin sicher, er wird dich lieben.

      Ja, Kingston kann mir ein Empfehlungsschreiben geben.

      LOL.

      Wir vier sollten mal gemeinsam ausgehen, zu einem Doppeldate.

      Das ganze Gewicht verließ augenblicklich meine Brust, als wäre ich ein ganz neuer Mensch. Ich starrte auf unsere Nachrichten und sah, dass wir uns unterhielten, als wären wir wieder Freunde, als wäre alles wieder normal geworden. Ja, das wäre schön.
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      Ich saß auf der Couch neben Torpedo und wartete darauf, dass Neil mich abholte.

      Torpedos Kinn lag auf meinem Oberschenkel und seine Augen sahen nach oben in mein Gesicht.

      Ich schaute ständig auf mein Handy und sah das Video, das Neil mir geschickt hatte. Ich hatte es mir noch nicht angesehen, und jetzt, wo ich das Gefühl hatte, mit Kyle abgeschlossen zu haben, schien es, als wäre ich dafür bereit. Ich war endlich im Begriff, meine eiserne Loyalität aufzugeben und mein Herz der Person zu öffnen, die es bereits hatte. Also drückte ich auf Play und sah es mir an.

      Neil saß auf dem Stuhl an seinem Schreibtisch, eine Collage von Bildern war in der Ecke neben seiner Liege. Es war schwer zu erkennen, aber dort waren Bilder von mir, die Bilder, die er mich gebeten hatte, ihm zu geben. Er war lange Zeit still und ließ die Kamera Stille aufnehmen. Dann sprach er, aber seine Stimme war anders, sie klang wie eine Stimme, die ich kaum erkannte. Sie war gebrochen und angespannt. „Charlotte, das wirst du nie sehen, aber ich wollte es trotzdem sagen... um meine Sünden zu beichten und meine Reue zu bekennen. Hierher zu kommen war dumm. Du hast mich nie gebeten, nicht zu gehen, weil du mich immer unterstützt hast, aber ich wünschte, du hättest mich gebeten, zu bleiben. Hierher zu kommen, hat mir ein Hochgefühl gegeben, wie ich es nie gekannt habe, aber es war von kurzer Dauer. Es hat mir nur bewusst gemacht, wie glücklich du mich jeden einzelnen Tag gemacht hast. Ich vermisse die einfachen Dinge, wie Essen kochen, auf der Couch fernsehen, mit Torpedo spazieren gehen... Ich vermisse alles. Ich vermisse meine Familie, ich vermisse dich. Ich dachte, dies sei das Wichtigste in meinem Leben, aber jetzt wird mir klar, dass ich das Wichtigste in meinem Leben auf der Erde gelassen habe. Ich hätte dich heiraten sollen. Ich hätte mit dir eine Familie gründen sollen.“ Er legte seine Hände zusammen und lehnte sie an seine Lippen, als er vor der Kamera saß und sich selbst auf dem Computerbildschirm anstarrte. Tränen schossen ihm in die Augen, er senkte die Hände und schniefte. „Ich liebe dich, Charlotte. Wenn ich dich jemals wiedersehe, werde ich dafür sorgen, dass ich dir das sage.“

      
        
          
            [image: ]
          

        

      

      Als Neil an die Tür klopfte, stand Torpedo nicht auf und fing an zu bellen. Er blieb neben mir, denn er wusste, dass ich aufgebracht war, er wusste, dass meine Tränen seinem Winseln entsprachen. Ich tätschelte ihm den Kopf, bevor ich auf die Beine kam. Meine Absatzschuhe klackerten über den Hartholzboden des Flurs, bis ich die Tür erreichte und sie öffnete.

      Er stand in Jeans und einem tiefgrünen Hemd da und betrachtete mich von Kopf bis Fuß, sobald er mich sah. Eine Sekunde lang bemerkte er meine feuchten Augen nicht. Er registrierte nur, wie ich in dem kleinen schwarzen Kleid aussah. Als er seine Augen auf mein Gesicht richtete, holte er tief Luft. „Baby, was ist...“

      „Ich habe gerade dein Video gesehen.“ Meine Hand griff nach seinem Arm und ich zog ihn sanft nach innen, bevor ich die Tür hinter ihm schloss. Ich stand mit dem Rücken zur Tür und schaute zu ihm auf. Ich sah seinen stoischen Gesichtsausdruck und wusste, dass er nicht einschätzen konnte, was für Gefühle das, was ich gesehen hatte, in mir ausgelöst hatte. „Ich will nicht zum Abendessen gehen, Neil.“

      Er konnte seine Enttäuschung nicht verbergen, als ob meine Entscheidung ihn am Boden zerstörte. Er rieb sich den Nacken und schaute nach unten. „Es ist okay, wenn du noch nicht bereit bist. Ich kann warten...“

      „Ich möchte unseren Sohn nach Hause bringen.“ Tränen flossen mir aus den Augen und über die Wangen. „Ich möchte, dass wir jeden Tag zusammen sind, um unseren Sohn am Ende des Flurs ins Bett zu bringen. Ich möchte jeden Tag neben dir aufwachen. Ich will nicht Dates mit dir haben... das haben wir hinter uns.“

      Er atmete tief ein, seine Augen füllten sich mit Emotionen.

      Ich bewegte mich zu ihm und legte meine Arme um seinen Hals, wodurch sich unsere Körper einander annäherten.

      Sofort legten sich seine Arme um meine Taille und er zog mich fest an sich. Er wartete nicht darauf, dass ich den ersten Schritt machte, als ob er keine Geduld mehr aufbringen könnte, als ob er des langen Wartens müde wäre. Er senkte seinen Mund auf meinen und küsste mich. Zuerst war es langsam, ein sanfter Kontakt zwischen unseren Lippen, eine so sanfte Berührung, dass es wie die Vereinigung zweier Wolken war. Aber dann küsste er mich immer heftiger... und heftiger... und drückte mich gegen die Tür, damit er mich an Ort und Stelle festhalten und ich ihm nicht entkommen konnte.

      Meine Finger glitten in sein kurzes Haar und ich neigte meinen Kopf nach hinten, um ihn weiter zu küssen, um ihn meinen Mund verschlingen zu lassen, um ihn meine Lippen ebenso wie meine Seele kosten zu lassen. Ich stöhnte in seinen Mund und fühlte diesen kosmischen Rausch, den es nie bei einem anderen Menschen gegeben hatte. Mein Herz schlug, als ob es gleich aufgeben würde. Mein Geist war nicht mehr mein eigener. Ich stürzte mich kopfüber in die Leidenschaft, die Chemie, die lüsterne Liebe.

      Er gab mir seine Zunge und stöhnte dann in meinen Mund. „Baby...“

      Ich hob mein Bein an und legte es um seine Taille, wobei ich sofort seinen harten Schwanz in seiner Jeans spürte.

      Er drückte sich leicht gegen mich, was ein weiteres Stöhnen verursachte. „Baby, wenn du noch nicht bereit bist, musst du mich bremsen.“ Er drehte seinen Kopf auf die andere Seite und küsste mich erneut, wobei er meine Unterlippe in seinen Mund zog, bevor er sie wieder losließ.

      „Ich will dich nicht bremsen.“

      Er hielt inne, um mich anzusehen, seine Hand glitt meinen Oberschenkel hinauf und weiter unter mein Kleid, dann schob er es bis zu meinen Hüften hinauf. Er drückte sich fester gegen mich, seine Lippen glitten zu meinem Hals, er packte mich am Schopf, sodass er mich überall küssen und in der richtigen Position halten konnte, um mich zu kosten und mir sanft in meine Haut zu beißen.

      Meine Augen schlossen sich, als meine Finger seinen Rücken hinaufglitten und sein Hemd höher zogen, bis es über seinen Kopf kam. Unsere Küsse gingen weiter, aber ich warf einen Blick auf seinen harten Körper, der wie gemeißelt aussah, und spürte diese harten Brustmuskeln und die sexy Bauchmuskeln.

      Als Nächstes griff ich zu seiner Jeans und zog sie ihm aus. Mein Geist und mein Körper waren weg, bereit dafür, ihn wieder in mein Herz aufzunehmen... und in mein Bett. Ich riss ihm die Boxershorts herunter und zog ihm seine Kleidung aus.

      Verloren in einer Umarmung aus heißen Küssen, und Händen, die über Körperteile glitten, und gemeinsamen Stöhnen, fielen weitere Kleidungsstücke zu Boden. Ich streifte meine Schuhe ab, trat sie beiseite und dann stand ich nackt an der Tür, mit Neils nacktem Körper an meinen gepresst.

      Oh mein Gott, das war echt.

      Er hielt inne, um mich anzusehen, sein Atem tief und laut, seine Augen besitzergreifend. Seine Hände packten meine Hüften und hoben mich an, sodass er mich gegen die Haustür gedrückt halten konnte, während sein harter Schwanz zwischen unsere schmerzenden Körper gepresst wurde. „Willst du noch ein Kind machen?“

      Alles geschah so schnell, aber gleichzeitig war es nicht schnell genug. Wir hatten so lange pausiert, aber sobald die Playtaste gedrückt worden war, ging alles sehr schnell und versuchte, die Gegenwart einzuholen.

      „Ich nehme die Pille...“

      „Dann hör auf, sie zu nehmen.“ Er führte sich in mich ein, bewegte sich in meine nasse Spalte und stöhnte, als er spürte, wie jeder Zentimeter meines Körpers ihn langsam umgab. Er sank tiefer in mich hinein, bis es nicht mehr weiterging, bis er ganz in mir war, von allen Seiten umschlossen, an dem Platz, wo er hingehörte.

      Ich atmete gegen seinen Mund und stöhnte, als ich fühlte, wie er mich ganz ausfüllte. Ich fühlte mich genauso, wie ich mich gefühlt hatte, bevor er gegangen war, als hätte es nie jemand anderen gegeben. Meine Fingernägel gruben sich in seinen Hals und seine Kopfhaut, ich zuckte zusammen, weil seine Größe etwas schmerzhaft war.

      Er hielt mich gegen die Tür gedrückt und blieb still. Er genoss all die Lust, die er um seinen Schwanz herum empfand, als er zum ersten Mal seit Jahren wieder in einer Frau war. Er schloss die Augen und hielt mich einfach so fest, als ob er nichts tun könnte, als ob ein einfacher Stoß zu viel wäre.

      „Ich höre auf, sie zu nehmen.“ Ich wollte noch ein Baby mit diesem Mann, ich wollte so viele wie möglich haben, unser Leben zusammen verbringen, so sein wie Vic und Stacy, einfach nur zusammen sein... auf der Erde.

      Er küsste mich, bevor er sich zu bewegen begann. Er drücke meinen Rücken gegen die Tür, seine starken Arme hielten mich mühelos fest. Dann zitterte er, als er in mir kam, als ob es ihn ohne Vorwarnung getroffen hätte. Er stöhnte laut gegen meinen Mund, grunzte wie ein Mann und füllte mich mit seinem Sperma.

      Ihn so schnell kommen zu sehen, war heiß... und romantisch. Meine Finger gruben sich in sein Haar und meine Augen beobachteten seinen Gesichtsausdruck, als er fertig war, sahen zu, wie sich sein Kiefer verkrampfte und seine Wangen vor Hitze rot wurden. Ich spürte, wie er zwischen meinen Beinen pochte, ich spürte sein warmes Sperma in mir.

      Als er fertig war, atmete er schwer und schloss für eine Sekunde die Augen, aber er war immer noch hart in mir, immer noch bereit, weiterzumachen. „Entschuldigung... es ist lange her.“

      „Ich mag das.“ Ich ergriff sein Gesicht und küsste ihn, brachte die Wärme in unsere Umarmung zurück, ließ ihn wieder in mich eindringen, und genoss es, als er mich immer wieder gegen die Tür stieß.

      Er machte im Flur Liebe mit mir, das Haus füllte sich mit den Klängen unseres Stöhnens, der Wiedervereinigung unserer Seelen. Als wäre überhaupt keine Zeit vergangen, waren wir wieder verliebt, vereint und glücklich.
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      Wir lagen zusammen in meinem Bett, die Tür zum Schlafzimmer war zu, sodass Torpedo nicht das ganze Bett einnehmen konnte. Ich lag auf meiner Seite und blickte in dem dunklen Schlafzimmer in seine warmen Augen.

      Seine Finger bewegten sich meinen Arm hinunter, dann über meine Hüfte, bevor sie wieder nach oben glitten. Seine Augen waren auf mich gerichtet, als ob er nie wegsehen wollte. Seine Gesichtszüge waren entspannt, als ob er seit seiner Rückkehr zur Erde angespannt gewesen wäre, aber jetzt Ruhe und Frieden gefunden hatte. „Das war besser als ein Abendessen.“

      Ich lächelte. „Das war es, nicht wahr? Aber ich bin hungrig.“

      „Wir können eine Pizza bestellen.“

      „Ich denke, wir sollten uns Taco Bell und ein paar Slurpees holen.“

      Er grinste. „Das klingt nach einer besseren Idee.“

      „Vielleicht können wir das tun, bevor wir unser Baby abholen?“ Ich liebte es, Neil für mich allein zu haben, aber ich würde ihn jede Nacht für den Rest meines Lebens haben. Es war mir egal, ob wir heirateten, aber ich zog bei ihm ein oder er bei mir. Wir würden unsere Leben miteinander verbringen, egal wo und wie.

      „Klingt nach einer guten Idee.“ Er stand auf. „Es gibt etwas, das ich dir geben möchte, bevor wir gehen.“

      „Was denn?“

      „Das wirst du schon sehen.“ Er verließ das Schlafzimmer und kam einen Moment später mit seiner Hose zurück. Er schob seine Hand in die Vordertasche und holte etwas heraus, das er in seiner geschlossenen Faust versteckt hielt. Er kam zurück ins Bett und öffnete dann seine Faust.

      Darin befand sich eine Halskette, an der eine Glaskugel hing, die einen Teelöffel Sand enthielt.

      Ich starrte sie an und wusste nicht, was ich davon halten sollte.

      „Sand vom Mars.“ Er öffnete die Kette und legte sie mir um den Hals.

      „Oh mein Gott...“ Meine Finger berührten den Anhänger und spürten das Geschenk von einem ganz anderen Planeten. Ich hatte immer noch seine Halskette vom Mond und jetzt hatte ich das hier. „Ich... ich weiß nicht, was ich sagen soll.“

      „Du musst gar nichts sagen.“ Er starrte auf meine Brust, wo der Anhänger zwischen meinen Brüsten hing. Er betrachtete sie lange Zeit, bevor er den Blick hob, um mich anzuschauen.

      Meine Hand bewegte sich seine Brust hinauf, bis sie sein Gesicht erreichte, ihn sanft festhielten und ihn zu einem Kuss an mich heranzog. „Ich danke dir.“

      „Gern geschehen, Baby“, flüsterte er an meinen Lippen, während er mich küsste. Sein Arm legte sich um meine Taille und er rollte mich auf den Rücken. „Noch einmal, bevor wir gehen.“ Seine Beine spreizten meine, als er sich auf mich legte, und obwohl wir uns schon viele Male geliebt hatten, war er immer noch gierig nach mehr.

      „Wir haben noch den Rest unseres Lebens Zeit.“ Meine Knöchel lagen an seinem Hintern, ich zog ihn an mich heran und fühlte seinen Atem an meiner Wange.

      Er glitt in mich hinein und sank tief ein, während er meinen Mund ansah. „Und das ist nicht lang genug.“
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      Wir saßen zusammen in seinem Range Rover und genossen unser Fast Food und unsere Getränke von der Tankstelle. Es war wie in alten Zeiten, als wir eine heiße Sommernacht genossen und uns kennengelernt hatten. Wir standen auf dem Parkplatz, verschlangen unser Essen und hielten unsere Getränke in der Hand.

      „Du siehst nicht aus, als hättest du ein Baby bekommen.“ Neils Arm lag auf der Mittelkonsole und sein Kopf drehte sich in meine Richtung.

      „Weil ich nichts gegessen und mir im Fitnessstudio den Arsch abgearbeitet habe.“

      „Nun, es hat funktioniert.“

      „Aber du hast sicher meine Schwangerschaftsstreifen bemerkt.“

      „Natürlich. Sie sind sexy.“

      „Permanente Linien auf meiner Haut sind sexy?“, fragte ich ungläubig.

      „Die Zeichen für die Geburt meines Sohnes?“, sagte er mit der gleichen Überraschung. „Ja.“

      Ich lächelte und wandte mich wieder meinem Drink zu.

      „Also, willst du, dass wir zusammenziehen?“

      „Ja, wenn du es willst.“

      „Mehr als alles andere.“ Er trank einen Schluck.

      „Zu mir oder zu dir?“

      „Weder noch.“

      Ich drehte mich zu ihm um, unsicher, was das bedeutete.

      „Ich dachte, wir sollten uns ein größeres Haus kaufen. Nichts gegen unser Zuhause, aber es gibt nicht viel Platz für fünf Personen.“

      „Für fünf? Wie kommst du auf die Zahl?“

      „Wir beide, Kingston, das nächste Baby und Torpedo.“

      Ich lachte. „Du hast Personen gesagt.“

      „Er ist im Grunde eine Person... eine, die nach Hund riecht.“

      Ich musste erneut lachen. „Es macht wohl Sinn, in ein größeres Haus zu ziehen.“

      „Ein Haus mit einem Pool und Garten.“

      „Ja und ja.“

      „Und vielleicht ein Tor... um meine Fans fernzuhalten.“

      „Nun, das hört sich eher wie eine Villa an...“ Ich hatte mir immer vorgestellt, in einem bescheidenen Haus zu wohnen, das voller Liebe und schöner Erinnerungen sein würde.

      „Du weißt jetzt, wie reich ich bin.“

      Ich trank aus dem Strohhalm, als ich ihn ansah, denn ich wusste, dass er sich auf den Buchvertrag bezog, über den wir nie gesprochen hatten. „Nun, es ist dein Geld, also schätze ich, du kannst entscheiden, an welches Budget wir uns halten.“

      „Unser Geld.“

      „Neil...“

      „Denkst du, ich will nur, dass wir zusammenleben?“, fragte er. „Ich will mehr. Und ich werde sehr bald um mehr bitten.“

      Ich senkte meinen Blick, unfähig zu glauben, dass ich alles bekam, was ich wollte.

      „Lass uns also ein Haus kaufen, unsere Häuser auf den Markt bringen, das nächste Baby machen... und es wird alles perfekt werden.“

      „Du meinst das also ernst?“

      „Ja. Du nicht?“ Er sah mich an, seine Augen waren auf mein Gesicht gerichtet.

      „Doch. Ich bin nur... vergiss es.“

      „Was?“

      „Du wolltest erst keine Familie haben und jetzt willst du sofort ein weiteres Baby. Du bist noch nicht lange zu Hause.“

      „Aber ich liebe Kingston. Und ich hätte gerne eine Tochter, die genauso aussieht wie meine Frau.“

      Meine Augen wurden feucht.

      Er trank seinen Drink aus und stellte ihn in den Becherhalter. „Bereit, Kingston zu holen?“

      Ich holte mein Handy heraus und schrieb Stacy eine SMS. Ist es okay, wenn wir vorbeikommen und das Baby abholen?

      Was? Ja. Aber wir können ihn gerne die ganze Nacht hier behalten, damit ihr schmutzige Dinge tun könnt.

      Nun, das haben wir schon... ein paar Mal.

      Das ist mein Mädchen!!! High Five!!!

      Aber wir vermissen unser Baby.

      Kommt und holt es euch.

      „Wir können los.“

      „Großartig.“ Er startete den Motor und fuhr los. „Hat sie dir das Leben schwer gemacht?“

      „Sie hat gesagt, wir sollten nach Hause gehen und es tun. Aber ich habe ihr gesagt, das hätten wir schon getan.“

      Er grinste. „Ich wette, das hat sie glücklich gemacht.“

      „Ooh ja.“
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      Als wir das Haus betraten schlief Kingston in eine Decke gewickelt auf der Couch, mit seiner Spielzeugrakete neben sich. Der Fernseher war an und Vic saß in einem Sessel und hielt Little Neil an seine Brust gedrückt.

      Stacy grinste mich sofort an und wackelte mit den Augenbrauen.

      Ich verdrehte die Augen.

      Neil kicherte und ging dann weg. „Ich lasse euch Mädels reden...“

      In der Sekunde, in der er weg ging, war Stacy an meiner Seite. „Oh mein Gott, wie war es? Welche Stellung? War Neil eingerostet?“

      Ich warf einen Blick auf die Jungs im Wohnzimmer, die nur drei Meter entfernt waren. „Ich bin sicher, sie können dich hören.“

      Neil zeigte mir einen erhobenen Daumen, ohne sich umzudrehen. „Ich bin zuversichtlich, dass du nichts als gute Dinge zu sagen hast.“

      Ich drehte mich wieder zu Stacy um. „Wir reden später darüber.“

      „Sag mir wenigstens wie oft?“

      „Vier Mal.“

      „Wow... gute Arbeit, Neil.“

      „Danke“, sagte Neil aus dem Wohnzimmer.

      „Warum willst du dann Kingston holen?“, fragte sie.

      „Ich will, dass wir eine Familie sind. Ich will Kingston nicht mehr woanders hinbringen. Ich will, dass wir im selben Haus wohnen.“

      „Ihr zieht also zusammen?“

      „Ja. Noch heute Abend. Und ich will, dass unser Sohn bei uns ist... Es ist schwer zu erklären.“

      „Nein, ich verstehe es.“ Sie zog mich in ihre Arme. „Ich freue mich so für dich.“

      Ich umarmte sie ebenfalls, bevor ich mich wieder zurückzog. „Ich habe Kyle vorhin gesimst...“

      „Wirklich?“

      „Ja.“ Ich sah, wie Neil sich umdrehte und mich ansah. „Ich habe nur gefragt, wie es ihm geht. Ich war wohl einfach zu ungeduldig. Aber er hat mir gesagt, dass er mit Amelia wirklich glücklich ist und dass er in ein paar Tagen ihren Sohn kennenlernen würde. Er hat auch gesagt, dass wir ein Doppeldate machen sollten.“

      „Oh mein Gott, das ist toll“, sagte Stacy. „Das muss so viel Gewicht von deinen Schultern genommen haben.“

      „Ja. Es ist schön, wieder Freunde zu sein... und wie Freunde zu reden.“

      „Und du hast endlich das gehört, was du gebraucht hast, um weiterzumachen. Das macht Sinn.“

      „Ja.“ Die Schuldgefühle waren endlich weg, da ich wusste, dass Kyle mit jemand anderem glücklich war. Seine Nachrichten hatten nicht erzwungen und gefälscht geklungen, sondern ehrlich. Er hätte sonst nie das Doppeldate vorgeschlagen.

      „Nun, schnapp dir dein Baby und geh nach Hause. Es ist noch nicht spät. Du kannst immer noch ein paar weitere...“

      „Stacy!“

      Sie verdrehte die Augen. „Wie auch immer, prüdes Fräulein.“ Sie ging weg.

      Ich holte Kingston von der Couch und hielt ihn an meine Brust. „Er scheint sehr müde zu sein.“

      Vic stand auf und hielt sein Neugeborenes im Arm. „Wir waren eine Weile schwimmen und haben dann mit ein paar Spielsachen gespielt.“

      Ich hatte gehofft, dass er wach sein würde, aber so wäre es zumindest leicht, ihn für die Nacht ins Bett zu bekommen.

      Neil legte seinen Arm um mich und küsste Kingston auf die Stirn. „Wir werden ihn morgen früh wieder haben.“ Er drehte sich zu mir um und küsste mich ebenfalls.

      Ich sah ihm ins Gesicht, als ich unseren Sohn hielt, und fühlte mich zum ersten Mal seit Ewigkeiten wieder ganz. Endlich hatte ich eine Familie. Endlich hatte ich das, was ich immer gewollt hatte. Cameron hatte mir ein falsches Gefühl der Hoffnung gegeben und mich verlassen, und danach hatte ich gedacht, ich wäre irreparabel kaputt. Aber jetzt... war meine Welt wieder heil.
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      Neil hielt meine Hand, als wir zu den Doppeltüren des Restaurants gingen. „Geht es dir gut?“

      „Mir geht es gut. Ich bin nur etwas nervös.“

      Er öffnete die Tür für mich. „Es wird alles gut laufen, Baby.“

      „Meinst du?“

      Er nickte.

      Wir traten ein und gingen zum Tisch. Kyle und Amelia waren dort, zusammen mit ihrem Sohn, der in einem Hochstuhl saß. Kyle hatte seinen Arm über die Lehne ihres Stuhls gelegt, sah sie lächelnd an, während er sprach, und brachte sie zum Lachen.

      Das war ein gutes Zeichen.

      Als er uns bemerkte, drehte er sich um und starrte uns an, sein Lächeln verblasste ein wenig, als er uns zusammen sah, aber dann kehrte das Lächeln wieder zurück. Er kam auf die Beine. „Hey, Leute.“ Er ging um den Tisch herum und näherte sich mir und Kingston zuerst. „Wow, das ist aber ein großes Baby.“ Er kicherte, als er ihn in die Arme nahm, und grinste, als er Kingston lachen sah. „Aber immer noch süß. Wie geht es dir, King?“

      Kingston kicherte.

      Er richtete seinen Blick auf mich und sah mich an. Seine Augen sahen sehr emotional aus, aber in ihnen war auch eine unverkennbare Freude. Er legte seinen Arm um mich und umarmte mich. „Es ist wirklich schön, dich zu sehen, Char.“

      Ich umarmte ihn ebenfalls, ich hatte nicht erwartet, dass unser Wiedersehen so emotional sein würde. Ich fühlte, wie meine Augen feucht wurden. „Es ist auch schön, dich zu sehen.“

      Er hielt mich fest und rieb mir den Rücken, denn er wusste, wie ich mich fühlte, ohne mir ins Gesicht sehen zu müssen.

      Neil sprach mit Amelia, dann begrüßte er ihren Sohn und gab uns etwas Zeit zum Reden.

      Ich zog mich zurück, holte tief Luft und versuchte, meine Tränen zu unterdrücken. „Es tut mir leid... ich habe dich einfach vermisst.“

      „Du hast mir auch gefehlt.“ Er hielt Kingston mit einem Arm. „Ich bin wirklich froh, dass wir auf diese Art wieder zusammenkommen konnten.“

      „Ja...“ Ich warf einen Blick zu Amelia und drehte mich zu ihm um. „Glaubst du, sie wird ein Problem mit mir haben?“

      Er schüttelte den Kopf. „Sie weiß, was Neil für dich empfindet.“ Er lehnte sich zu mir und senkte seine Stimme. „Und sie weiß, was ich für sie empfinde... wenn du verstehst, was ich meine.“

      Ich kicherte und liebte es, dass er mich zum Lachen brachte.

      „Ich hätte das nie vorgeschlagen, wenn ich gedacht hätte, es würde ein Problem sein, Char. Ich bin wirklich glücklich. Tyson und ich verstehen uns gut, Amelia ist verdammt toll im Bett und so verdammt klug. Ich verstehe das meiste nicht, was sie sagt, aber ich liebe es zu sehen, wie sich ihr Mund bewegt...“

      Ich musste erneut lachen, weil ich wusste, dass er versuchte, mich aus meiner betrübten Stimmung zu holen.

      „Ich bin glücklich. Wirklich.“

      „Das macht mich glücklich.“

      Er nickte dem Tisch zu. „Ich stelle dich vor und dann essen wir. Ich bin am Verhungern.“ Er ging zu Amelia. „Baby, das ist mein Freund Kingston.“

      „Oh, er ist so süß.“ Sie drückte seine Hand, kraulte seinen Bauch und brachte ihn zum Lachen. „Und er sieht genau wie Neil aus. Das ist noch süßer.“

      „Und das ist meine beste Freundin, Char.“ Kyle trat zurück, damit Kingston aus dem Weg war.

      Anstatt eifersüchtig oder unbehaglich auszusehen, schenkte sie mir ein aufrichtiges Lächeln. „Es ist so schön, dich kennenzulernen. Ich habe aus zwei verschiedenen Quellen so viel über dich gehört, aber sie sagen beide das Gleiche, also muss es wahr sein.“ Sie reichte mir ihre Hand.

      „Es ist auch schön, dich kennenzulernen. Und das ist dein Sohn?“

      „Ja, er ist etwas älter als Kingston, aber ich bin sicher, sie werden schnell Freunde werden.“

      Ich setzte Kingston in den Hochstuhl und nahm dann selber Platz.

      Neil saß neben mir, sein Arm war über meine Stuhllehne gelegt. „Was möchtest du, Baby?“

      „Einen Granatapfel-Margarita.“ Ich hielt die Speisekarte hoch.

      „Ich meinte zum Essen“, sagte er mit einem Kichern.

      „Oh. Etwas, das mit Pommes serviert wird.“

      Kyle setzte sich neben Amelia und legte seinen Arm auf ihre Stuhllehne. Sie tauschten ein paar Worte aus, lächelten und schienen sich toll zu verstehen.

      Als ich sie beobachtete, erkannte ich, dass ihre Beziehung anders war als die mit all den anderen Mädchen, mit denen er zusammen gewesen war. Er sprach mit ihr, als wären sie Freunde, aber er sah sie an, als wären sie viel mehr als das.

      „Ich will auch einen Margarita“, sagte Amelia. „Ich habe morgen frei.“

      „Bier für mich“, sagte Neil.

      „Für mich auch Margarita“, sagte Kyle. „Ich schließe mich den Frauen an.“

      Die Kellnerin nahm unsere Bestellungen auf, bevor sie ging.

      „Und, was gibt’s bei euch Neues?“, fragte Kyle.

      Neil wandte sich an mich und ließ mich entscheiden, was ich mitteilen wollte.

      Die Atmosphäre fühlte sich gut an, also beschloss ich, ehrlich zu sein. „Nun, Neil und ich wohnen jetzt zusammen.“

      „Das ist toll“, sagte Kyle. „Kingston hin und her zu fahren, macht nicht viel Sinn.“

      „Und es ist jedes Mal so viel Arbeit, alles für ein Baby einzupacken“, sagte Amelia.

      „Wir haben unsere Häuser auf den Markt gebracht und schon ein neues Haus gefunden.“ Es war groß und schön, mit einer schönen Veranda, einer großen Küche und einem Pool im Garten.

      „Hat es einen Pool?“, fragte Kyle sofort. „Denn Amelia und ich haben keinen Pool, und wir brauchen einen Platz zum Rumhängen.“

      „Ja, hat es“, antwortete ich.

      „Super.“ Kyle ballte seine Hand zu einer Faust, als ob er etwas feiern würde. „Ich bin froh, dass ich den Margarita bestellt habe.“

      „Wie läuft es bei euch?“, fragte ich.

      „Nun, ich habe Amelias Eltern kennengelernt und natürlich lieben sie mich“, sagte Kyle und grinste sie an, als würde er einen Insider-Witz erzählen.

      Amelia verdrehte ihre Augen. „Ich bin so beschäftigt mit der Arbeit und Tyson, dass ich nicht viel ausgehe, deshalb waren sie begeistert, dass ich einen guten Kerl gefunden habe.“

      „Einen heißen Typen“, sagte Kyle. „Ich habe gesehen, wie deine Mom mich angeschaut hat.“

      Sie gab ihm eine spielerische Ohrfeige. „Ignorier ihn.“

      „Leichter gesagt als getan“, neckte Neil.

      „Wann zieht ihr um?“, fragte Kyle.

      „In zwei Wochen. Und hoffentlich kauft jemand unsere alten Häuser.“ Es war schön, dass wir diese Grundstücke nicht als Sicherheit benutzen mussten... da Neil jetzt reich war. „Und wir versuchen, Kingston einen Bruder oder eine Schwester zu geben...“

      „Ooh.“ Amelia warf Neil einen liebevollen Blick zu. „Neil Crimson ist ein Familienmensch. Wer hätte das gedacht?“

      Neil zuckte die Achseln. „Ich schätze, man muss die richtige Frau treffen und auf dem Mars fast sterben...“

      Sie lachte, aber es war schwach, als ob die Erinnerung noch traumatisch wäre.

      „Ich gehe mit einer Frau aus, die auf dem Mars war“, sagte Kyle. „Verdammt heiß. Es ist, als wäre man mit einer Außerirdischen zusammen.“

      Amelia verdrehte die Augen. „Und das ist sexy?“

      „Oh yeaaaah.“ Er beugte sich vor und küsste sie. „Wir können schmutzigen Alien-Sex haben.“

      Ich wollte meinem Baby die Ohren zuhalten, weil solche Worte in einem Restaurant völlig unangebracht waren, aber ich ließ es gut sein, weil es mich freute, Kyle glücklich zu sehen.

      Amelia wandte sich wieder uns zu. „Ihr zieht also zusammen und plant Baby Nummer zwei... Wo ist der Ring? Neil, komm schon.“

      Er grinste. „Wir brauchen keinen Ring. Wir sind für immer zusammen.“

      „Äh, nein“, sagte Amelia. „Du musst ihr erst einen Ring an den Finger stecken...“

      „Ich habe den Ring“, unterbrach Neil. „Aber ich will auf den richtigen Moment warten... und es hat keine Eile.“ Er drehte sich zu mir um, seine Finger streichelten meine andere Schulter. „Ich habe ihr bereits Souvenirs vom Mond und Mars gegeben, damit sie weiß, dass meine Liebe zu ihr ewig dauern wird.“

      „Neil, du darfst diese Dinge nicht mitnehmen und verschenken“, sagte Amelia. „Aber ich werde dein Geheimnis bewahren.“

      „Ich weiß, das wirst du.“ Er blickte zu mir zurück. „Also, was bestellen wir? Chips und Guacamole zum Teilen?“

      „Ja“, sagte ich sofort.

      „Ich unterstütze dieses Ja“, sagte Amelia.

      Kyle zuckte mit den Achseln. „Ich möchte Pommes. Du weißt schon, zum Eintunken in die Guacamole.“

      Amelia schüttelte leicht den Kopf, als sie ihre Speisekarte betrachtete. „Du bist komisch.“

      „Aber ich bin heiß, also gleicht sich das aus.“ Er stupste sie spielerisch in die Seite.

      Sie grinste, als könne sie es nicht unterdrücken.

      Die Gespräche im Restaurant gingen weiter und Kyle und Amelia fuhren fort, sich zu hänseln, während die Kinder sich beim Spielen mit ihren Spielsachen am Tisch kennenlernten. Neil war entspannt und blickte auf seine Speisekarte hinunter. Ich sah mich um und wusste, dass der Moment so einfach und unbedeutend war, dass wir ihn in zehn Jahren völlig vergessen haben würden. Aber für mich... war es der Moment, auf den ich mein ganzes Leben lang gewartet hatte. Es war der Moment, in dem mir klar wurde, dass ich wirklich eine Familie hatte, dass Neil meine Familie war, dass Kyle meine Familie war... und dass ich endlich alles hatte, was ich jemals wollte.
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      Ich ging zu Barnes and Noble und es dauerte nicht lange, um das Buch zu finden. Es war der Tag der Veröffentlichung, und die Regale würden voll mit dem Buch sein. Neil Crimson: Der erste Marsmensch.

      Ich hielt Kingstons Hand und wir gingen zu den Regalen.

      Die Hälfte des Regals war leer.

      Kingston schaute auf das Buch. „Das ist Papa!“

      „Das ist er.“ Ich rieb mir den Bauch, weil ich mich so unbehaglich wegen der Schwangerschaft fühlte. Ich war im siebten Monat und wenn es nach mir ginge, dann könnte das Baby jetzt schon kommen. Ohne überhaupt mit dem Arzt zu sprechen, wusste ich, dass es ein Junge war. Nur ein Junge konnte so schwierig sein.

      Ich schnappte mir ein Exemplar und betrachtete den Einband. Es war ein Foto von ihm vor seiner Rakete, dahinter war der rote Planet zu sehen. Er war so gut aussehend, lächelte, und sein braunes Haar wehte im Wind.

      „Kann ich eines haben?“

      „Ja.“

      Er schnappte sich ein Exemplar und hielt es in seinen Armen, obwohl er nicht in der Lage war, es zu lesen. Aber er konnte es aufheben, bis er älter wurde.

      Mein Handy fing an, in meiner Tasche zu klingeln, also fischte ich es heraus.

      Es war Neil.

      Ich nahm den Anruf entgegen.

      „Hey, Baby. Ich kann früher Feierabend machen. Wo bist du?“

      „Kingston und ich sind einkaufen.“

      „Was?“

      „Dein Buch. Wir sind gerade bei Barnes and Noble.“

      Es gab eine Pause, als wüsste er nicht, was er sagen sollte.

      „Kingston will auch ein Exemplar. Du musst es für uns signieren.“

      Er war immer noch still.

      „Ist alles in Ordnung?“

      „Ja. Ich wollte nur nicht, dass ihr das Buch auf diese Weise seht.“

      „Ich wollte nur ein paar Exemplare kaufen, um unsere Unterstützung zu zeigen. Wir sind so stolz auf dich.“

      „Ich weiß, Baby. Aber tu mir einen Gefallen und öffne es nicht, bis du nach Hause kommst.“

      „Okay...“

      „Ich werde auf dich warten.“

      Ich legte auf und steckte das Handy wieder in meine Tasche. Nun war ich neugierig, es zu öffnen, um zu sehen, was er mir nicht zeigen wollte. Aber da es für ihn wichtig war, ließ ich es bleiben. „Lass uns dafür bezahlen und gehen.“

      Wir verließen den Laden, stiegen ins Auto und fuhren nach Hause.

      Wir hatten ein schönes zweistöckiges Haus, das durch ein Tor und eine Mauer geschützt war. Es war ein Traumhaus, die Art von Haus, in dem ich mir nie ein Leben vorgestellt hatte. Wir fuhren die Einfahrt hinauf und parkten in der Garage.

      „Ist Papa zu Hause?“, fragte Kingston.

      „Ja. Wir sehen ihn gleich.“ Ich holte ihn aus dem Autositz, schnappte mir die Tasche und ging ins Haus.

      Neil war in der Küche und stand mit seinem Laptop vor sich am Tresen. Als er merkte, dass wir zu Hause waren, kam er zu mir, schlang seine Arme um mich und gab mir einen Kuss. Er liebte meinen Bauch und berührte ihn immer sanft, weil er es beim letzten Mal nicht hatte tun können. „Hey, Baby.“

      „Hallo, Baby.“ Ich schmolz wie immer bei seiner Berührung dahin.

      Als Nächstes drehte er sich zu Kingston um und kniete sich hin. „Wie geht’s meinem Jungen?“

      „Gut.“ Er umarmte seinen Vater. „Wir haben dein Buch.“

      „Ja, das habe ich gehört.“

      „Warum können wir es nicht öffnen?“, fragte Kingston.

      Neil drückte seine Arme und stand auf. „Weil ich eine Überraschung für deine Mutter habe.“ Er öffnete eine Schublade und zog sein eigenes Exemplar heraus. „Ich wollte es dir schon lange geben, aber das Erscheinungsdatum wurde immer wieder verschoben... Es hat also lange auf sich warten lassen.“ Er reichte mir das Buch. „Und ich hatte nicht vor, es dir so zu geben, aber ich weiß, dass du sonst vor Neugier platzen wirst.“

      Ich hielt das Buch in meinen Händen und fühlte den glänzenden Einband mit meinen Daumen. „Kann ich jetzt reinschauen?“

      Er nickte.

      Ich schlug die erste Seite auf und sah die Titelseite. Dann blätterte ich die Seite um und sah die Widmung.

      Charlotte, Liebe meines Lebens, willst du mich heiraten?

      Direkt darunter war ein quadratischer Hohlraum in die Seiten geschnitten worden.

      Ich war so verblüfft von dem, was ich sah, dass ich nicht wusste, was ich tun sollte. Fast hätte ich das Buch fallen lassen, weil ich so überwältigt war. Ich hatte gedacht, dass er mir das Buch vermutlich widmen würde... aber das hätte ich nie erwartet. „Oh mein Gott... Neil.“

      Er nahm den Ring aus der Schachtel und ging auf ein Knie.

      Ich ließ das Buch fallen.

      Er grinste, als wäre das die Reaktion, auf die er gehofft hatte. Er hielt mir den Ring entgegen.

      Mir flossen Tränen über die Wangen, weil ich so gerührt war, dass er mich auf diese Art bat, ihn zu heiraten... vor der ganzen Welt. Millionen von Menschen würden dies lesen, aber anstatt dass es um ihn ging, ging es um mich.

      „Heirate mich.“

      Ich wischte mir die Tränen weg, weil ich wusste, dass mein Make-up jetzt schrecklich aussah. „Ja...“

      Er kam auf die Beine und schob den Ring auf den Finger an meiner linken Hand.

      Jetzt wusste ich, warum er so lange gewartet hatte, um mich zu fragen. Ich hatte fast ein Jahr lang gewartet, aber ich wusste, dass er es ernst meinte, als er noch ein Baby haben wollte und als er meinen Namen auf der Besitzurkunde für das Haus eintragen ließ. Er hatte nur auf den perfekten Moment gewartet.

      Und das war der perfekte Moment.

      „Ich hatte geplant, es heute Abend zu tun... bei einem romantischen Abendessen.“

      „Es ist trotzdem perfekt. So perfekt.“

      Er wischte meine Tränen weg und seine eigenen Augen blickten sanft. „Ich liebe dich.“

      „Neil... ich liebe dich auch.“

      Er ergriff mein Gesicht und brachte unsere Stirnen zusammen, hielt mich in der Küche fest, während unser ältester Sohn dastand und uns zusah. Neil atmete tief ein und brachte mich dann näher zu ihm. „Dieses Abenteuer mit dir... ist das beste Abenteuer meines Lebens.“

      Ich schniefte. „Nicht der Mars... oder der Mond?“

      Er schüttelte den Kopf. „Nein, du... und das hier.“
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